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Abbildung 1 Marienberg 1629 Reproduktion nach  W. Dilich handkoloriert R. Auhagen
Vorwort
Die vorliegende Chronologie soll einen Abriss über die Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg und 
die Entwicklung des organisierten Brandschutzes unserer Heimatstadt Marienberg seit Gründung der Feuerwehr  
im Jahr 1862 geben. 
In der Marienberger Feuerwehr-Ordnung vom 6. Juni 1863 des damaligen Feuerwehr-Direktoriums wurde 
erstmals festgelegt:
“Das hiesige Feuerlöschwesen ist von dem Stadtrathe neu organisiert  
worden und besteht von heute an unter dem Namen Feuerwehr” 
Der historische Abriss wurde aus Anlass des Gründungsjubiläums der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg, 
welches sich am 04.07.2012 zum 150. Male jährt erstellt.
Der Inhalt lässt erkennen, dass daraus keinerlei Anspruch auf Vollständigkeit der gesamten Entwicklungs-
geschichte der Marienberger Feuerwehr erhoben werden kann. Dafür würde einerseits sicherlich ein wesentlich 
größerer Umfang nötig sein und andererseits fehlen über einzelne Zeitabstände der Entwicklung jegliche 
Nachweise und Aufzeichnungen, um eine vollständige Beschreibung der Geschichte der Freiwilligen Feuerwehr 
zu ermöglichen. 
In mühevoller Kleinarbeit wurden Daten, Informationen und Fotodokumente zusammengetragen, wobei die 
Verfasser darüber übereinstimmen, dass es in diesem Mosaik noch so manches Teilchen zu ergänzen gäbe. Für 
die Autoren war es ein ständiges persönliches Bestreben, die Geschichte unserer Feuerwehr nach bestem Wissen 
und Gewissen aufzuarbeiten und damit für die Nachwelt nachvollziehbar zu gestalten. Grundlagen bilden unter 
anderem die Festschriften der Jubiläen von 1887, 1912, 1962 und 1997, aus denen wesentliche Passagen 
übernommen wurden.
Wir konnten uns glücklich schätzen, dass wir 2012 eine Festschrift in Druck geben konnten. Zum 125-jährigen 
Gründungsjubiläum im Jahre 1987 war es leider nicht möglich, einen Rückblick in Druck zu geben.
Diese Chronik wird fortlaufend aktualisiert und fortgeschrieben. Da zwischenzeitlich jeweils große Mengen an 
Fotos zur Verfügung stehen, werden wir die Chronik mit entsprechenden Verweisen auf die Originalartikel 





Feuerlöschwesen vor der Gründung von Feuerwehren
Die Geschichte des Feuerlöschwesens lässt sich bis in das Altertum zurückverfolgen. Bei den alten Römern 
schon hat es Feuerwehren gegeben. Kaiser Augustus gründete aus Freigelassenen eine solche, die man “vigiles” 
nannte. In unserem deutschen Vaterlande war in alter Zeit jedermann sein eigener Feuerschutz, denn die 
einzelnen Wohnstätten lagen weit auseinander. Auch später noch, als die ersten Anfänge von Städtegründungen 
um Klöster und Burgen erfolgten, waren die Bürger auf die Hilfe und Unterstützung ihrer Nachbarn angewiesen. 
Von der Obrigkeit wurden zwar schon in dieser frühen Zeit peinlich einzuhaltende Vorschriften über den 
Umgang mit Feuer und Licht erlassen, aber bei der Sitte der damaligen Zeit, die Häuser in Holz auszuführen, ist 
es nur zu verständlich, dass ein einmal ausgekommener Brand so furchtbar verheerende Wirkungen hatte, dass 
oft ganze Städte in Schutt und Asche versanken. 
Dazu kam auch noch die Anlage von Straßen im 
Mittelalter, die aus Raumersparnis eng und winkelig 
waren. Die Gebäude wurden mit ihren oberen 
Stockwerken vorgebaut, so dass dem Feuer die 
günstigsten Bedingungen für seine Ausbreitung gegeben 
waren. Es gab auch Vorschriften über die Bereithaltung 
von Löschgeräten, über die Aufstellung von 
Wasserbehältern an den Straßenkreuzungen und über die 
Verpflichtung, bei der Löschung eines Feuers mit tätig 
zu sein.
Aber was vermochten alle noch so guten Vorschriften, 
da es doch damals noch an den wesentlichsten Mitteln 
zur Feuerbekämpfung, den Feuerspritzen, fehlte und an 
eine Schulung für den Brandfall niemand dachte. Der 
Feuereimer, der auch heutigen Tages noch an vielen 
entlegenen Orten angetroffen wird, spielte in jenen 
Tagen die Hauptrolle beim Feuerlöschen „durch der 
Hände lange Kette fliegt der Eimer, hoch im Bogen 
spritzen Quellen Wasserwogen“. Erst vor etwa 400 –
450 Jahren tauchten die ersten Anfänge der 
Feuerspritzen in einfachster und unhandlichster Art in 
Deutschland auf. Frankfurt a.M. besaß schon 1440 
einige solche. Der Chronist erzählt aber, dass sie 
versagten, wenn sie einmal gebraucht wurden. Trotzdem 
folgte Augsburg 1518 mit der Anschaffung einer 
Spritze, während die Hansastadt Bremen erst 1656 daran 
dachte. Damals bestanden die Feuerspritzen aus einem 
viereckigen Holzkasten, aus dem ein oft 
übermannshohes Metallsteigrohr emporragte, dessen 
bewegliches Ende schwer zu lenken war.
Das Wasser musste in den Kasten gegossen werden. 
1602 wird von einer neu erfundenen, wunderbaren 
Spritze berichtet, „mit der man über jedes Haus spritzen 
könne“. Als Erfinder wird „der von Aschhausen“ 
genannt. Nürnberg kaufte diese Spritze für 600 Gulden.
1655 wurde ebenfalls in Nürnberg eine Spritze mit 2 
Zylindern gebaut, deren Kolben von etwa 30 Mann 
vorgezogen und zurückgeschoben werden mussten.
Abbildung 3 deutsches Feuerwehrmuseum Fulda "Brand London "
Abbildung 2 Handdruckspritze im deutschen Feuerwehrmuseum Fulda
Abbildung 4 water pump Kupferstich von Georg Andreas Böckler 1662
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Später kam die „Straßburger Spritze“ auf, die auf- und abgehende Druckbäume hatte. Sie ist der Stoßspritze sehr 
ähnlich gewesen. Auch Marienberg besaß bis 1869 eine solche. Spritzenschläuche werden 1790 erwähnt, doch 
hat es über 100 Jahre gedauert, ehe die alten Wenderohre verdrängt wurden. Anfangs sollen die Schläuche aus 
zusammengenähtem Segeltuch, dann aus Leder bestanden haben. Hofkupferschmied Pflug aus Jena stellte 1809 
die ersten genieteten Lederschläuche her. 
Der Erfinder der Hanfschläuche ohne Naht ist nicht genau bekannt. Man weiß nur, dass der Webermeister Bock 
in Leipzig 1720, der Hofspritzen-Inspektor Schalon in Dresden 1740, der Leineweber Erke in Weimar 1775 
dergleichen Schläuche gefertigt haben. Erst in der Mitte des 18. Jahrhunderts etwa kam man zu der 
Überzeugung, dass eine Feuersbrunst durch gemeinsames Vorgehen der Bürger am besten erstickt werden kann. 
*) Auszug aus der Festschrift anlässlich des 50 - jährigen Bestehens der Freiwilligen Turner-Feuerwehr 1912
Das Feuer ist eine faszinierende Naturerscheinung, die seit ältesten Zeiten die Menschen zu religiösen Riten, 
Sagen, Märchen und Geschichten angeregt hat. Auch in der Kunst, ob Prosa, Lyrik oder in der Musik inspirierte 
das Phänomen „Feuer“ immer wieder Künstler in ihren Werken zu Aussagen, die sich sowohl auf die 
Nützlichkeit als auch auf die davon ausgehenden Gefahren beziehen.
So schrieb zum Beispiel Friedrich von Schiller (1759 - 1805) in seinem Gedicht „Das Lied von der Glocke“: 
„Wohltätig ist des Feuers Macht, wenn sie der Mensch bezähmt, bewacht.“ Auch der einflussreiche 
Opernkomponist des 19. Jahrhunderts Richard Wagner (1813-1883) widmete sich diesem Element in seinem 
1868 entstandenen Werk „Meistersinger von Nürnberg“, indem er sagt:
„Bewahrt das Feuer und das Licht, damit niemand kein Schaden geschieht!“ 
 
Wie uns die Geschichte lehrt, hat es der Mensch sehr gut verstanden, das Feuer für seine Zwecke nutzbar zu 
machen und er wurde damit erstmalig Herrscher über eine Naturkraft. Aber in dem Maße, wie es in kontrollierter 
Form das Leben in vielfältiger Weise erleichtert und verschönert, hat die entfesselte Naturkraft Feuer auch 
immer große Schäden und oftmals auch viel menschliches Leid mit sich gebracht. Denken wir dabei nur an die 
immer wieder in vielfältiger Form aufgetretenen Brände, die vom kleinen Entstehungsbrand bis hin zu den 
großen Stadtbränden im Mittelalter oder auch an die verheerenden Feuerstürme, welche durch Kriege ausgelöst 
wurden und viele Städte unseres Vaterlandes zerstörten. Heutzutage sind es im Wesentlichen die durch Vorsatz, 
Unachtsamkeit oder durch Naturereignisse entstandenen riesigen Waldbrände, die das Bild unsere Erde 
verändern. 
Auf Grund der gesammelten Erfahrungen mit dem Feuer ergab sich die Notwendigkeit, das Leben und das 
Eigentum  vor der Wirkung des  unkontrollierten Feuers zu schützen.
Der deutsche Dichter Heinrich Heine (1797-1856) ruft in seinem „Wintermärchen“ seinen Zeitgenossen zu:
„Baut Eure Häuser wieder auf 
und trocknet Eure Pfützen 
und schafft Euch bessere Gesetze an 
und bessere Feuerspritzen.“ 
Der Kampf der Menschen um bessere Gesetze und Feuerspritzen ist eingebettet in die großen gesellschaftlichen 
und technischen Umwälzungen der Geschichte.
Die im Mittelalter zum Teil erlassenen Vorschriften, welche in den Städten mit der Einrichtung sogenannter 
Handwerkerfeuerwehren den Beginn der organisierten Brandbekämpfung fanden, stellten den Anfang dar. Für 
eine ganze historische Epoche prägten die Handwerkerfeuerwehren mit ihren Eimern, Handdruckspritzen das 
Bild der Löschmannschaften. Ihnen, also den Handwerkern, wurden auch Verpflichtungen auferlegt, Geräte wie 
Leitern, Einreißhaken, Eimer, Stockspritzen etc. zu beschaffen. 
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Diese ersten „Feuerwehren“ waren bis in das 19. Jahrhundert hinein die einzigen Einrichtungen, die sich der 
entfesselten Gewalt des Feuers entgegenstellten. Ein weiteres wichtiges Mittel bei der Brandbekämpfung stellte 
die Nachbarschaftshilfe dar, welche sich bei Feuersbrünsten im Bilden von Eimerketten bewährte. Die 
vernichtenden Schäden bei Stadtbränden zeigen, dass bis zum organisierten Brandschutz in Form der 
Feuerwehren, keine wirklich wirksamen Mittel für ein funktionierendes Brandschutzwesen vorhanden waren. 
Dies geschah erst mit der Bildung des Freiwilligen Feuerlösch- und Rettungskorps am 17. Juli 1841 in Meißen. 
Es war die erste deutsche freiwillige Feuerwehr im heutigen Sinne. Es wurden aber auch Vorschriften erlassen, 
die dazu angetan waren, wir würden heute dazu sagen, den „vorbeugenden Brandschutz“ zu organisieren.
Bereits im Jahre 1536 wurde eine Feuerordnung für die Bergstadt Marienberg erlassen, die 1540 von Herzog 
Heinrich dem Frommen genehmigt wurde. In dieser Feuerordnung sind sowohl organisatorische als auch 
bauliche Maßnahmen fixiert worden, auf die in dieser Festschrift in einem der folgenden Abschnitte näher
eingegangen wird.
Die Verfasser haben in dieser Festschrift versucht, das Feuerlöschwesen vor der Gründung der Freiwilligen 
Feuerwehr in Marienberg, deren Entstehungsgeschichte bis zur Gründung am 18. Juli 1862 sowie die 
geschichtliche Entwicklung der Freiwilligen Feuerwehr bis zum gegenwärtigen Zeitpunkt in gestraffter  Form 
nachzuzeichnen.
Wir weisen darauf hin, dass in dieser Dokumentation der Entwicklungsgeschichte der Freiwilligen Feuerwehr 
altdeutsche Formulierungen und Schreibweisen aus zeitgeschichtlichen Dokumenten wörtlich übernommen 
wurden.
Das Feuerlöschwesen in Marienberg vor der Gründung der Freiwilligen Feuerwehr
In der Gedenkschrift aus Anlass des 25 - jährigen Bestehens der Freiwilligen Turner-Feuerwehr im Jahre 1887 
ist zur Vorgeschichte der Feuerwehr in Marienberg Folgendes zu lesen:
„Marienberg, 1521 gegründet und von seinem Erbauer, Herzog Heinrich dem Frommen, mit ansehnlichen 
Privilegien ausgestattet, hat sich sehr schnell entwickelt. Schon 1531 bildete sich zum Schutz der Stadt 
eine Schützengilde und 1536 wurde die 1. Feuerlöschordnung aufgestellt, die 1540 durch Herzog Heinrich 
bestätigt und 1586 verbessert zur 2. Auflage gelangte. Die reichen Erze und Zwitter (Zinnerze) lockten 
Bergleute herbei, denen bald Handwerker folgten. Um 1560 dürfte die Stadt ca. 12000 Einwohner gehabt 
haben. Doch das 17. Jahrhundert wurde für unser armes Marienberg verderblich. Während die Schrecken 
des 30 - jährigen Krieges das ganze deutsche Reich verheerten, wurde Marienberg insbesondere durch 5 
große Brände: 1610,  1641,  1676,  1684 und 1693 heimgesucht. 
Am 31. August 1610, wurden 556 Häuser in Asche gelegt 
und nur 7 Gebäude am Wolkensteiner Tor blieben 
verschont. Dabei kamen 10 Personen beim Brand und 
etliche Tage später 8 Personen durch Einsturz von Mauern 
bei großem Sturm ums Leben. Namentlich gingen dabei 
viele wertvolle Nachrichten und Dokumente durch 
Vernichtung der Archive zu Grunde. 1684, den 4. August, 
fielen dem Feuer 138 Gebäude innerhalb und 9 Häuser 
und 9 Scheunen außerhalb der Stadtmauer zum Opfer. 
Bei der hölzernen Bauart der Gebäude und den damaligen 
mangelhaften Löschgerätschaften ist dies leicht zu 
erklären. Die blühende, wohlhabende Stadt war am Ende 
des 17. Jahrhunderts fast eine Einöde. Abbildung 5 Marienberg vor dem Stadtbrand 1610
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Versicherungsanstalten gab es nicht, darum fehlten bei 
Bewohnern die Mittel zum Wiederaufbau. Es 
wanderten zahlreiche Bergleute, besonders auch 
Handwerker, darunter viele Tuchweber aus, um sich 
anderwärts ein Obdach zu suchen. Die Gruben lagen 
darnieder und standen voll Wasser. Es fehlten Mittel 
und Maschinen, sie wieder aufzufahren. Viel später 
erst wurden Einwohnern, die eine Brandstelle wieder 
bebauen wollten, aus dem churfürstl. Baubegnadi-
gungsfond Beihilfen gnädigst bewilligt: 
z. B. 1786  100 Thaler zum Aufbau der 3 Schwäne, 
225 Thaler dem Zimmermstr. Johann  Gottfried 
Schreiter;  1782: 339 Thaler 9 Ngr. (Neugroschen) 
dem Gastwirth  Weber, desgl. 223 Thaler 12 Ngr. 
dem Zimmermstr. Joh. Christ. Neubert.                                                                                  
Verbunden war damit gewöhnlich die  Voraussetzung, dass auch seitens der  Stadt Unterstützung gewährt wurde. 
Die Kommune sollte 24 Baumstämme und bis zu 600 Stück Ziegel liefern und Befreiung von Wachen und 
Einquartierungen gestatten. Öfters wurden dabei Befreiung von Staats- und Commun-Abgaben auf 3 bis 6 Jahre 
und Bewilligung von 1 oder 2 Gebräuden Bier gewährt. 
Wie viele andere deutsche Städte, so wurde auch Marienberg in früheren Jahren mehrmals von großen Bränden 
mit verheerenden Ausmaßen heimgesucht.
Durch die damalige Bauweise der Häuser - die Dächer mit Holzschindeln gedeckt und der engen winkligen 
Straßen und Gassen wegen boten sie dem Feuer günstige Ausbreitungsmöglichkeiten (Brandwände zwischen 
den Gebäuden waren noch unbekannt). 
Die Ursachen solcher Großbrände waren meistens im sorglosen Umgang mit Feuer oder offenem Licht sowie 
Brandstiftung zu suchen. Mit der zur damaligen Zeit vorhandenen primitiven Löschtechnik, der beschwerlichen 
Wasserbeschaffung sowie dem Fehlen einer straff organisierten Brandbekämpfung, konnte dem Feuer kein 
wirksamer Einhalt geboten werden.
Bei Bränden eilten zwar die Bürger zusammen, um nach bestem Wissen und Können zu löschen, aber meistens 
waren alle Mühen gegen die Gewalt des Feuers vergebens. Dem Verhüten von Bränden wurde von der Obrigkeit 
schon frühzeitig die gebührende Aufmerksamkeit geschenkt. 
Nach Überlieferungen soll bereits 1530 in Marienberg eine „Thurmwacht“ eingeführt worden sein, welche vom 
Turm des damals hölzernen Rathauses aus erfolgte.  Ab 1536 wurden zwei Nachtwächter angestellt, die über die 
Sicherheit der Bewohner und der Stadt wachten.
Im gleichen Jahr erschien die von Herzog Heinrich am „Donnerstag nach Trinitatis anno domini“ bestätigte 1. 
Feuerlöschordnung, die dann nochmals in einer überarbeiteten Ausgabe 1586 in Druck gegeben wurde. Der 31. 
August 1610 wird wohl als der schwärzeste Tag in der Geschichte der Stadt Marienberg gelten. An diesem Tag, 
einem Freitag, vormittags zwischen 9.00 und 10.00 Uhr, brach im Hause des Hufschmiedes Barthel in der 
Wolkensteiner Gasse durch Unachtsamkeit ein Feuer aus. 
Binnen drei Stunden ließ das Feuer die Stadt Marienberg in Schutt und Asche sinken. Von den ursprünglich 556 
Häusern der Stadt bleiben nur sieben kleine Häuser von den Flammen verschont. Außerhalb der Stadtmauer 
brannten die Ratsmühle sowie acht Scheunen mit eingelagertem Ernte Gut ab. Der an diesem Tag herrschende 
starke Wind trug wesentlich zur Ausbreitung der Feuersbrunst bei. Bei dem Brandunglück waren auch zehn 
Menschen zu beklagen, die in der brennenden Stadt den Tod fanden. 
Abbildung 6 Stadtbrand zu Marienberg 31.08.1610 T. Neumann
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Die Chronik berichtet, dass auch ein altes Mütterchen von 104 Jahren mit Namen Magdalena Schönherr unter 
den Opfern war. Sie hatte als sechzehn Jahre altes Mädchen die Grundsteinlegung der Stadt miterlebt.
Am 4. August 1684 gegen 9.00 Uhr abends wurde die Stadt Marienberg zum zweiten Mal in diesem Jahrhundert 
durch ein Großfeuer in Mitleidenschaft gezogen. Der Überlieferung nach war es ein heißer und trockener Monat 
gewesen. Es hatte lange nicht geregnet und die Schindeldächer der Häuser waren ausgedörrt. 
Zudem herrschte akuter Wassermangel. Der Brand brach im leerstehenden Haus des alten Wächters in der  
Badergasse aus. Mit rascher Geschwindigkeit breitete sich das Feuer im Zschopauer Stadtviertel aus und erfasste 
auch einen großen Teil der Häuser im angrenzenden Wolkensteiner Stadtviertel. In drei bis vier Stunden waren 
134 Häuser abgebrannt, darunter das Churfürstlich Sächsische Amtshaus, das Rathaus sowie das Bergamtshaus. 
Selbst die Vorstadt, etliche Scheunen und ein großer Vorrat Winterholz wurden von den Flammen nicht 
verschont. 
Am 4. Juli 1693 brannten durch Blitzschlag in der 
Freiberger Gasse dreizehn Häuser ab und bei 
sechzehn weiteren wurden die Dächer abgedeckt, um 
ein Ausbreiten des Feuers zu verhindern.
Im Jahre 1713 ist der Ankauf einer kleinen Spritze 
verzeichnet. 1808 wurde der Erwerb einer Spritze für 
594 Taler erwähnt, welche von dem Mechanikus 
Kern in Marienberg gebaut wurde. 
Am 25. März 1726 brannten am Markt acht Häuser 
ab, darunter auch der Gasthof „Zu den Drei 
Schwänen“, in dem das Feuer ausgebrochen war. Ein 
neues großes Schadensfeuer ereignete sich am 10. 
März 1759. Im Freiberger Stadtviertel sanken 63 
Wohnhäuser mit ihren Nebengebäuden in Schutt und 
Asche. Betroffen davon waren auch das Waisenhaus, 
der Gasthof „Zum goldenen Strauß“, der Gasthof 
„Zum güldenen Kreuz“ am Markt (Ecke Annaberger 
Straße/Lorbeerstraße) sowie das heutige Pfarramt. 
Im weiteren Verlauf wurden zwangsweise weitere Festlegungen zur Verhinderung von Bränden in Ordnungen 
fixiert. Eine weitere Feuerlöschordnung ist 1775 erschienen. Dazu ist in der Gedenkschrift von 1887 Folgendes 
überliefert:
„Das aber schon in früheren Zeiten mit großem Ernste an die Organisation des Feuerlöschwesens auch in 
Marienberg gegangen worden ist, davon zeugen die aufgestellten Feuerlöschordnungen. Von den ersten 
beiden, den schon erwähnten, dürfte schwerlich ein Exemplar noch vorhanden sein. Die älteste vorhandene 
Feuerlöschordnung besagt, dass aber schon in früheren Zeiten mit großem Ernste an die Organisation des 
Feuerlöschwesens datiert von 1714, in „Freyberg druckts Elias Nicolaus Kuhfuß“.  
Dieselbe wurde 1754 mit wenig Veränderung in Annaberg und ein 3. Mal in Marienberg, wobei aber kein Datum 
angegeben ist, wieder zum Druck gebracht. Einige Notizen daraus mögen die damalige Denkweise 
verdeutlichen:
 „Soll ein jeder Bürger-, Berg-und Handwerks-Mann, Hauswirth und andere Inwohner dieser Stadt, 
nebst seinem Weibe, Kinder und Gesinde sich eines Gottseeligen, Christlichen, Erbarn Lebens und 
Wandels befleißigen, Abends und Morgens den durch Sünden erzürnten Gott mit andächtigem Gebet (ohne 
welches sonstens alle gute Ordnung, fleißige Fürsorge und Wachen vergeblich) um Abwendung dergleichen 
Feuers-Not inbrinstig anflehen. 
Abbildung 7 Stempel mit altem Stadtplan
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Es folgt eine Anzahl angeordneter Vorsichtsmaßregeln über das Essenkehren, Umgang mit Licht und es heißt 
unter 11.:
“Gastwirte etc. sollen, wenn sie viel Gäste haben, und sonderlich bei Messzeiten, wenn Juden 
durchzureisen pflegen, des Nachts einen Wächter, der auf das Geleucht ein Ställen fleißige Aufsicht habe, 
halten“. 
Hieran reihen sich Vorschriften über Feuerungsanlagen der Schmied usw., Verbote, 
„die Stallthüren mit Stroh zu umflechten und Stalllöcher mit Stroh zu verstopfen, weiches Reißig im 
Hause zu haben; nur 1 Fuhre Hartes ist vorräthig zu halten „ gestattet. Daran schließen sich Vorschriften 
über Aufbewahrung von Kohlen, gepichten Fässern, Tischler- und anderen Spänen, Wagenschmiere, Pech, 
Oel, Flachs, Hanf. Die Töpfer sollen des Nachts nicht brennen; Flachs soll nicht in Backöfen und Stuben 
gedörrt werden etc.  
 Die Feuergerätschaften, 1 lederner Eimer, 1 Feuerhaken und eine Fahrt, (Leiter Red.) „welche Geräthe bei 
letztem Brand meist umgekommen waren, sollen wenigstens von Bäckern, Schmieden, Schlossern, 
Kannengießern, Seidensiedern und der vermöglichen Bürgerschaft neu angeschafft werden (ärmere Bürger 
müssen wenigstens 1 dieser Geräthe haben), was auch von der Stadt nach und nach geschehen soll“. 
Monatliche Revision dieser Geräthe wird angeheißen. 
Die nächsten Artikel  handeln von der Verpflichtung und Art der Feuermeldung, von der Hilfeleistung der 
übrigen Einwohner, von den Vorschriften, Wasser auf Böden und vor die Haustüren, letzteren Falls mit Licht, zu 
stellen, von Verpflichtungen für Fuhrwerksbesitzer etc.
Weiterhin wird dann u. a. gesagt:
 „Strenge Strafen sind denen´, die ihrer Verpflichtung nicht oder ungenügend nachkommen, angedroht, 
aber den Muthigen und Thätigen Belohnungen verheißen“. Belohnungen sind verheißen: dem Besitzer, der 
das erste Paar Pferde zum Dienst stellt, 1 Thlr. 12 Ngr.;  demjenigen, der ein Feuer zuerst dem 
Rathsdiener meldet, 20 Ggr.; dem Thätigsten beim Löschen und Retten 3 Thlr.; der ersten fremden 
Spritze 5 Thlr. Mit 5 Thlr. Strafe wird bedroht, wer nicht mit seinem Spannvieh kommt und mit 2 ½ 
Thlr., wer sich nicht bei seinen Geräthen stellt. 
In die Vorbeugungsmaßregeln wird in letztere das Verbot aufgenommen, Teiche und Wasserbehälter in und bei 
der Stadt trocken zu legen; vielmehr sollen 2 neue Wasserbehälter und auch ein Teich vor dem Zschopauer 
Thore angelegt werden. In der „Neuen Feuer-Ordnung der Churfürstl. Sächsischen freyen Berg-Stadt St. Marien-
berg“ von 1777 (sie war in drei Abschnitte gegliedert) heißt es über die Tätigkeiten des „Thürmers“:
Sobald ein Feuer anfing; sonderlich, wenn es in der Nacht geschah, hatte der Thürmer erstlich die 
Saigerglocke anzuschlagen und auf die Wächter zu schreien, sodass alsbald der eine zum Richter, der andere 
zum Kirchner oder Glöckner gehe. Wächter und Kirchner sollten auf das Feuer gut Acht haben. Wenn das 
Feuer nicht mehr nachließ oder überhandnahm, war auf der großen Glocke schnell aufeinander anzuschlagen 
oder zu stürmen. Am Tage steckte der Thürmer ein Fähnchen, bei Nacht eine Laterne mit brennendem 
Licht aus.“ 
Das „Anschlagen“ der Glocke bei Feuer und das Heraushängen einer Fahne und nachts einer roten Laterne, um 
der Feuerwehr die Richtung des Brandes anzuzeigen, bestanden noch in den ersten Jahrzehnten des 20. 
Jahrhunderts bis etwa 1930. In der „Neuen Feuer-Ordnung“ von 1777 waren weitere vorbeugende Maßnahmen 
sowie das Verhalten bei Ausbruch eines Brandes festgelegt. So stand unter anderem geschrieben:
Handwerker „...die mit ihrem Handwerk viel Späne machen, sollen dies vor Anzünden des Lichtes aus ihrer 
Werkstatt schaffen.“
[8]
Mehrmals jährlich waren die „Herd-Stätten und Feuer-Öfen“ von Ruß zu reinigen, mit Spänen und Licht ohne 
Laterne war vorsichtig umzugehen.
„ ... über ein Fuder Reißholz durfte niemand in seiner Behausung aufstapeln.“
Die Vorschriften verpflichteten auch zur Anschaffung von „Feuergeräten“, was auch bei durchgeführten 
Kontrollen mit überprüft wurde. 
Bei jedem Bürger sollten wenigstens eine Fahrt (Leiter Red.), 1 Feuerhaken, 2 Schindelkrücken und 1 
lederner Wassereimer im Hause zu finden sein. Von Walpurgis bis Michaelis hatte jeder Bürger ein 
halbes Bierfaß voll Wasser vor und ein solches in seinem Hause zu halten. Wer dergleichen Gefäße des 
Nachts aus Mutwillen umstößt, soll jedes Mal mit 1 gut Schock oder 14 tage lang mit Gefängnis 
gestrafet, und darinnen mit Wasser und Brod gespeiset werden. An allen Gassenkreuzungen standen große 
und mit einer Schleife versehene wassergefüllte Bottiche, die zum Brandherd zu bringen waren.  
Es heißt deshalb auch weiter: 
Fuhrleute und Kärrner, Wagen- und Pferdebesitzer eilen bei Feuerschein und beim Stürmen der Glocke 
mit ihren Geschirren zu den Wasserfässern, um sie an das Feuer zu befördern.“ Für die Schnellsten bei 
der Herbeibringung dieser Wasserbottiche gab es Geldprämien. 
Den Feuerschutz in unserer Stadt Marienberg übernahm zunächst eine Bürgerwehr, die sich aus kräftigen 
männlichen Einwohnern zusammensetzte und sich im Brandfalle als Helfer und Retter bei der Löschung von 
Bränden betätigte.
In der 1822 aufgestellten und im Jahr 1828 bestätigten „Feuerlöschordnung“ ist bereits das Verbot vermerkt, 
Teiche und Wasserbehälter in und bei der Stadt trocken zu legen. Es sollten vielmehr zwei neue Wasserbehälter 
und auch ein Teich vor dem Zschopauer Tor angelegt werden. Der zweite Abschnitt der neuen Feuer-Ordnung 
enthält Gebrauchsanweisungen für die Geräte. Als Spritzenmeister sind Schmiede, Schlosser, Wagner, 
Kupferschmiede und Sattler genannt.
Der dritte Abschnitt enthält die Ordnung des Löschens. Die Oberaufsicht führt der Bürgermeister, dann folgen 
fünf Direktoren, von denen vier Ratsmitglieder sein müssen. Wenn sich darunter der Hauptmann der Schützen 
befindet war der Fünfte aus den Viertelmeistern zu wählen. Der erste Direktor leitete die Löschung der 
brennenden Gebäude, der Zweite den Schutz der zunächst gefährdeten Gebäude, der Dritte die Wasserreihen, der 
Vierte den Wasserzufluss zu den Bottichen oder Bassins, der Fünfte die Feuerwachen einschließlich der Wache 
bei den geretteten Sachen. Jeder Viertelmeister erhielt eine Spritze unter sein Kommando. Andere Anordnungen 
regelten die Einteilung der Einwohner zu den Spritzen, Leitern, Feuerhaken u.s.w.
Vom Stadtverordnetenkollegium wurde 1846 geklagt, dass bei dem Feuer 
am 16. Januar des gleichen Jahres die Geräte nicht im brauchbarem 
Zustande gewesen wären, die Feuerwehrordnung bei aller Vortrefflichkeit 
doch mancher Verbesserung bedürfe und das Löschpersonal zu wenig mit 
den Geräten vertraut sei.
Die Abbildung rechts wurde dem Produktangebot der „Magirus Ulmer 
AG  Ulmer Leiter Construktion“ entnommen. Das Firmen-Courent liegt 
in den Archivunterlagen der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg vor, wo 
zahlreiche Einsatzmittel des 18. Jahrhunderts, angefangen von 
persönlicher Ausrüstung wie Helm, Hakengurt und Löschgeräte bis zu 
mechanischen Schiebeleiter und diversen Handdruckspritzen angeboten 
wurde.
Wie auch in späteren Jahren bestimmte die finanzielle Lage der 
Kommune die Ausrüstung der Wehren.
Abbildung 8 Prospekt Magirus Ulmer AG Leiter
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Der dritte große Stadtbrand brach 1852, am 
22. Juli, nachts zwei Uhr in der Scheffelgasse 
in dem Haus des Tischlers Lorenz aus. Es 
hatte sehr lange nicht geregnet, ein scharfer 
Westwind strich über die Stadt und in kurzer 
Zeit stand das Annaberger Stadtviertel bis an 
die Stadtmauern in Flammen. Sofort ergriff 
alle Bewohner panischer Schrecken. 
Während eine Spritze ohne Bedienung auf 
dem Markt stand, eilten die Leute wieder 
nach Hause, um besorgt ihr Eigentum zu 
retten. Doch nach und nach wurden Spritzen 
in Tätigkeit gesetzt und Wasserreihen gebildet, 
um so dem Feuer in der oberen Badergasse, bei der Kirche und in der 
Schulgasse (jetzt Herzog-Heinrich-Straße) Einhalt zu gebieten. In 1 ¼ 
Stunden werden 154 Häuser zerstört. Zur Brandbekämpfung waren auch 16 
ortsfremde Spritzen eingesetzt.
Am 11. November 1853 kam es zu einem Brand in der Wolkensteiner Gasse. Das Feuer griff auf das gänzlich 
aus Holz gebaute Nebengebäude über. Auch die Gaststätte 
“Zur goldenen Gans” und die Häuser 69 bis 75 brannten 
völlig nieder. Insgesamt wurden 9 Gebäude und 25 
Nebengelasse vernichtet. Die Organisation der Löscharbeiten 
war mehr als unkoordiniert. Zu viele Kommandeure und zu 
wenig Löschkräfte, wurde später berichtet. Nur einem 
massiven Brandgiebel eines Gebäudes und der Windstille war 
es zu verdanken, dass sich der Brand nicht weiter in die Stadt  
ausbreitete.
Der erste Zubringer mit Schlauch ist 1852 nach dem großen 
Brande für ungefähr 400 Taler und der zweite größere 
Zubringer mit 300 Ellen Schlauch für etwa 600 Taler von der 
Firma Händel in Dresden 1853 erworben worden. Außerdem 
schaffte man eine kleinere Spritze ohne Saugwerk, ebenfalls 
von Händel in Dresden, an.
Die Gründung der Freiwilligen Turner-
Feuerwehr Marienberg 1862 - 1870
Der eigentliche Ursprung der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg ist im Allgemeinen Turnverein Marienberg  zu 
finden, welcher 1861 gegründet wurde.
Bei einem Brande in Dörfel im Sommer desselben Jahres beteiligte sich der junge Verein wacker am 
Löschen, retten und Demoliren. Es wurde ihm dafür eine Gratifikation von 2 Thalern zur Verteilung an 
die Tätigsten gewährt. 
Wichtiger war aber, dass in vielen Turnvereinsmitgliedern der Entschluss reifte, sich zu organisieren und eine 
freiwillige Feuerwehr zu gründen, einmal, um den Turnern für ihren geübten Körper ein praktisches Ziel zu 
geben, dann auch, um in ihnen den Sinn zu gemeinnütziger Tätigkeit zu wecken und zu pflegen.
Am 10. Juni 1862 brannten in Dörfel 3 Gebäude vollständig nieder. Auch dieses Feuer kann mit 
ausschlaggebend für die Entscheidung gewesen sein, dass am 4. Juli 1862 der Entschluss zur Gründung gefasst 
wurde. Es traten 49 Turnvereinsmitglieder ein. 
Abbildung 9 Plan der 1853 abgebrannten Stadtbereiche 
(Chronik Pobershau)
Abbildung 10 Preis-Courant  Fa. F.G. Voigt
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Am 7. Juli wurde in einem längeren Schreiben an den Stadtrat der 
Organisationsplan dargelegt, um Bestätigung und um Gewährung von 
Geldmitteln zur „Anschaffung der nötigsten Geräte gebeten.“ 
Dem Bericht über diese Versammlung ist zu entnehmen, dass die 
„Turner-Feuerwehr“ aus drei Abteilungen bestehen sollte, nämlich aus:
1. einer Abteilung „Steiger“, 
2. einer Abteilung „Rettungsmannschaft“, 
3. einer Abteilung zur Bedienung der Spritzen und dergleichen  
(„Hilfsmannschaft“). 
Es meldeten sich auf dieser Gründungsversammlung insgesamt 47 
Mitglieder zur Turner-Feuerwehr, welche aus den verschiedensten 
Berufen stammten. So waren neben Handwerkern und Arbeitern auch ein 
Handschuhfabrikant und ebenso zwei Lehrer vertreten. Den 
Aufzeichnungen des ersten Schriftführers der Turner-Feuerwehr ist zu
entnehmen, dass man beschloss:
„... durch eine Eingabe an den Stadtrath diesen davon in Kenntniß zu 
setzen und um die Bestätigung, wie um Anschaffung der nöthigen Apparate zu bitten.“ 
Die erste Bekleidung der jungen Wehr bestand in selbst beschafften blau und weiß gestreiften Leinwandblusen, 
einem Ledergurt und einem aus städtischen Mitteln beschafften schwarzen breitkrempigen Filzhut für die Steiger 
(Helme wurden zum ersten Mal im Jahre 1867 beschafft). Als Geräte kamen noch 6 Hakenleitern, einige 
Steigerzeuge  und Laternen hinzu.
Trotz dieser mehr als primitiven Ausrüstung bewährte sich die Turner-Feuerwehr schon im Gründungsjahr bei 
mehreren kleinen und größeren Feuern, wobei das Vertrauen bei den Bürgern Marienbergs in ihre Feuerwehr 
ständig wuchs. Bereits am 18. Juli 1862 bei einem Brand „...im Kreiselschen Haus auf der Annaberger Straße...“ 
erhielt die Wehr eine „Gratifikation“ von 35 Talern.
„Das hiesige Feuerlöschwesen ist von dem Stadtrathe neu organisiert  
worden und besteht von heute an unter dem Namen 
Feuerwehr. 
Sie besteht aus 6 Kompanien als: 
Comp. I Spritzenmannschaft, 
Comp. II. Mannschaft zur Bildung von Wasserreihen und Eimersammeln, 
Comp. III. Demolierungsmannschaft, 
Comp. IV Rettungsmannschaft, 
Comp. V Wachmannschaft (Schützengilde) und 
Comp. VI freiwillige Turner-Feuerwehr. 
Außerdem gehören noch dazu 6 Adjutanten, welche dem Feuerwehrdirector beigegeben sind, um seine Befehle 
an die einzelnen Abteilungen zu bringen sowie 2 Proviantmeister mit 6 Gehilfen und 2 Röhrmeister.“ 
Die Feuerwehr steht zuvörderst unter der Oberleistung des Stadtrathes, demnächst aber unter dem directen 
Kommando des Feuerwehrdirectors, resp. dessen Stellvertreters. Jede Companie hat einen eigenen
Commandanten und einen oder mehrere Stellvertreter und ist in Sectionen eingeteilt, welche ebenfalls ihre 
Führer (Sectionsführer) und Stellvetreter haben.
Abbildung 11 Gründungsurkunde der Turnerfeuerwehr 
Marienberg
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Die Erfahrungen beim Brand 1852 gaben Anlass, eine Erneuerung der Feuerwehr (Bürgerwehr) vorzunehmen. 
Es wurde eine neue Feuerlöschordnung (bekanntgemacht als Feuerwehr-Ordnung am 06. Juni 1863) entworfen 
und Bergverwalter Hinkel als Feuerlöschdirektor gewählt, während die Stadträte als Kommandanten der 
verschiedenen Abteilungen auftraten.
Die Abteilungen lt. dieser Feuerwehr-Ordnung bestanden aus:
Spritzenmannschaft, Mannschaft zur Bildung von Wasserreihen und zum 
Eimersammeln, Demolierungsmannschaft, Rettungsmannschaft, 
Wachmannschaft (Schützengilde) und zu einem späteren Zeitpunkt  
Freiwillige Turner-Feuerwehr mit eigenen Kommandanten
In den Allgemeinen Instruktionen zu dieser Feuerwehr-Ordnung vom 6. 
Juni 1863 waren Verhaltensregeln bis hin zu Strafen beim Fernbleiben von 
Übungen festgelegt.
Neben diesen Festlegungen in dieser Instruktion waren auch die 
Erwartungen der Feuerwehr-Direktion konkret formuliert:
Allgemeine Instuctionen. 
1) Den Anordnungen der Vorgesetzten ist unweigerlich Folge zu leisten. 
2) Nur von ihren Vorgesetzten hat die Mannschaft Befehle anzunehmen. 
Alle Anordnungen von Anderen sind mit Höflichkeit aber entschieden 
zurückzuweisen. 
3) Ohne bestimmten Befehl seiner Vorgesetzten soll in der Regel kein Feuerwehrmann etwas vornehmen. 
Ausgenommen sind natürlich Fälle, wo, den Umständen gemäß, sogleich gehandelt werden muß. 
4) So lange der Commandant einer Kompanie nicht eingetroffen, hat der betreffende Stellvertreter und so 
lange dieser auch nicht anwesend ist, der erste unter den anwesenden Sectionsführern das Commando 
über die Kommpanie. Ebenso hat der erste Kompanie-Commandant unter den Anwesenden das 
Commando über das Ganze, wenn der Feuerwehrdirector und dessen Stellvertreter nicht da sind. Bei 
eintretender längerer Abwesenheit sollen die Chargierten ihre Stellvertreter davon benachrichtigen. 
5) Bei Uebungen und bei ausgebrochenem Brande hat sich die Mannschaft sofort nach dem Eintreffen bei 
ihrem Vorgesetzten zu melden. Die Sectionsführer und Commandanten können ihr Dasein am Platz 
melden lassen. 
6) Während des Dienstes ist alles Lärmen und Schreien streng verboten. 
7) Nach gelöschtem Brande oder beendigter Probe darf kein Mitglied den Dienst ohne die Erlaubniß seines 
Vorgesetzten verlassen, sondern die Mannschaft begiebt sich mit  ihren Gerätschafen zurück zum 
Sammelplatz, wo nach geschehenem Verlesen die Entlassung der Mannschaft erfolgt. 
8) Für die Reinigung und Aufbewahrung der Feuergeräthe nach beendigten Uebungen und bewältigtem 
Brande haben die betreffenden Commandanten zu sorgen und die erforderliche Mannschaft zu commandiren. 
Beschädigungen der Feuerrequisiten im Dienst sind dem Commandant zu melden. 
9) Ist nach gelöschtem Feuer eine Feuerwache nöthig, so sind die Leute dazu vom Director zu bestimmen und 
aus der Stadtcasse zu entschädigen. 
10) Wer bei Uebungen ohne hinreichende Entschuldigung fehlt, zahlt 5 Rgr. Strafe. 
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Einer der ersten Einsätze überörtlich war der Brand eines Bauerngutes in Lauterbach am 20. September 1862. 
Gegen 14:00 Uhr war das Feuer ausgebrochen, was den Bauernhof sowie 4 Wohnhäuser zerstörte. 
Löschmannschaften aus Hilmersdorf, Marienberg, Zöblitz, Ansprung, Gehringswalde und Lengefeld waren im 
Einsatz.
Aufkommende Unlust bei den Bürgern sowie verletztes Ehrgefühl bei den Spritzenmeistern und Führern, wenn 
sie einmal kein Lob bekamen, ließen die Feuerwehrsache nicht recht vorankommen. 1864 legten mehrere 
Spritzenmeister ihre Ämter nieder. Widerwillen gegen den straffen Dienst spürte man überall, so dass der 
Feuerlöschdirektor wiederholt dem Stadtrat seine Not klagte. Im Jahr 1868 bekam schließlich die Freiwillige 
Turner-Feuerwehr den gesamten Feuerlöschdienst übertragen. Natürlich soll hier nicht verschwiegen werden, 
dass die junge Wehr auch mit mancherlei Anfeindungen zu kämpfen hatte. Es wollte besonders den alten 
Spritzenmeistern nicht in den Kopf, dass so junge Leute (Turner) Feuerwehrmänner sein sollten. 
Bei einem Brand in der Wolkensteiner Straße kam es gar zu dem Vorwurf „... dass sie beim Kaufmann Donat 
Zucker mitgenommen und im Ratskeller Grog gebraut hätten, da mußten durch eine Klage die allzubeweglichen 
Zungen zur Ruhe gebracht werden.“
Die Feuerwehr-Direction erwartet von der Mannschaft der Feuerwehr und allen außerdem dazu berufenen 
hiesigen Einwohnern treueste und pünktliche Erfüllung der ihr zum Schutze des Gemeinwesens auferlegten 
Verpflichtungen und zwar auch dann, wenn dieselben mit Zeitaufwand oder andern Opfern, je nach der Lage 
und Auffassung der Betheiligten, verbunden wäre, da Staat und Commun verpflichtet sind, nach dieser Seite hin 
Anforderung im Interesse des Gemeinwesens zu stellen. Sie wird aber auch nicht anstehen, Fahrlässigkeit und 
Widersetzlichkeit dehufs der Bestrafung unnachsichtlich zur Anzeige zu bringen, damit nicht der gute Geist 
Vieler an dem bösen Willen Einzelner zu Grunde gehe.
Im ersten Jahrzehnt ihres Bestehens wurde die Freiwillige Turner-
Feuerwehr zu insgesamt 31 größeren Bränden gerufen, davon 15 in 
Marienberg und 16 außerhalb, so u.a. in Gebirge, Lauterbach, 
Großrückerswalde, Lengefeld, Ansprung, Lauta, Pobershau und 
Niederlauterstein. Wenn man bedenkt, dass es zur damaligen Zeit 
üblich war, die Spritze per Handzug zum Brandort zu befördern, so 
kann man sich vorstellen, welche körperliche Anstrengung ein 
Einsatz darstellte.
Dass der Feuerwehrdienst auch Gefahren für Leben und Gesundheit 
darstellte, musste bereits 1864 ein Kamerad erfahren, welcher beim 
Brand des „Weberschen Hauses“ in der Wolkensteiner Gasse 
verletzt wurde. Dabei sind  51 Wohngebäude niedergebrannt bzw. 
wurden beschädigt.
Am 09. Mai 1865 brach in der Annaberger Straße beim Schuhmacher Ehrig ein Feuer aus. Durch die hölzerne 
Bauweise breitete sich der Brand schnell auf die Nachbarhäuser aus. Insgesamt 17 Gebäude vielen dem Brand 
zum Opfer. 41 Familien mit 192 Personen wurden dabei obdachlos. (Erzgeb. Nachr. 13.05.1865)
Im Kriegsjahr 1866 musste die Wehr abwechselnd mit der Schützengilde infolge Abwesenheit der Garnison den 
Wachdienst bei Tag und Nacht  übernehmen. Wie uns die Chronik berichtet, spendete der Rat dafür „drei 
Tonnen Bier“. Weiterhin wird über das Jahr 1867 berichtet, dass bei einem Feuer in Gebirge die Feuerwehr „... 
so grob behandelt wurde, dass man den Beschluss fasste, nie wieder nach Gebirge auszurücken“. 
Die Chronik sagt aber auch, dass es bei dem Beschluss blieb. Das Jahr 1867 ist  als ein von vielen Einsätzen und 
sonstigen Ereignissen gezeichnetes Jahr zu betrachten. So kam es allein in Marienberg zu zwei großen Bränden, 
bei denen zum einen „... in dem gefährlichen Viertel der Zschopauer Gasse...“ 11 Wohn- und Seitengebäude 
abbrannten und zum anderen das gesamte Viertel der Superintendentur in Schutt und Asche gelegt wurde, wobei 
die Kirche durch den Einsatz der Turner-Feuerwehr gehalten wurde. „Die Pionierabteilung legte in kurzer Zeit 3 
Haupt- und einige Nebengebäude nieder und hielt dadurch den Brand auf. 
Abbildung 12 Saug- und Schlauchspritze der Feuerwehr Marienberg 
der Firma F.G. Voigt aus Chemnitz
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Hier wird deutlich, dass die Feuerwehrleute damals vielfach auf die Taktik zurückgreifen mussten, dem Feuer 
das brennbare Medium zu entziehen. Dennoch wurden 15 Nebengebäude vernichtet und 10 Wohngebäude 
beschädigt.
Insgesamt war das Jahr 1867 aber für die Marienberger Feuerwehr ein recht erfolgreiches, wurden doch allein 
135 Taler Prämien und Belohnungen kassiert. Weiter war man in diesem Jahr besonders stolz darauf, beim 
Besuch des sächsischen Königs Johann Spalier gebildet zu haben und dies erstmalig mit den neuen von Rudolph 
in Altenburg beschafften Helmen. 
Im Jahr 1868 schied der erste Kommandant Bürgerschullehrer Adolf Börner aus und sein Nachfolger wurde der 
ehemalige Stellvertreter Bürgerschullehrer Karl - Gottlob Pilz, während Kaufmann Max Wagner zweiter 
Kommandant wurde. Ebenfalls im Jahre 1868 wird am 17. Januar über einen Brand „... im Hertelschen 
Hammerwerk, kurz Hammer genannt - jetzt Gottschalk`sche Spielwarenfabrik - ...“ berichtet, bei dem die Spritze 
wegen des hohen Schnees von den Feuerwehrleuten getragen werden musste. 
Das Jahr 1870 brachte einen Rückgang der Mitgliederzahl von 126 auf 81, da sicherlich viele junge Männer in 
den Deutsch-Französischen Krieg (1870/71) ziehen mussten. Ebenfalls in diesem Jahr übernahm die Feuerwehr 
freiwillig den gesamten auswärtigen Dienst. 
Es wird berichtet, dass der Rat für jedes Feuer eine Proviantentschädigung von 9 Mark...“ gewährte. Über einen 
Brand der „Restauration Weigels Garten“ berichtet die Chronik: „Das Melzer'sche Wirtschaftsgebäude wurde 
von den Steigern gehalten, trotz bedeutender Brandwunden.“
Mannschafts- und Materialbestand 1869 Einsätze 
-  126 aktive Mitglieder ( 12 Führer, 42 Steiger und  
 Pioniere 72 Löschmannschaften) 
-  es wurden 18 Übungen abgehalten 
-  4 Handdruckspritzen 
-  3 zweirädrige und 4 vierrädrige Spritzen (3 ohne Sauger) 
-  750 Meter Schläuche 
- 4 Anstell- und 10 Steigerleitern sowie 1 Freistellleiter 
Die Jahre 1871 bis 1880
Über die Jahre 1871 bis 1880 berichtet die Chronik von 33 größeren Bränden, von denen sich 14 in Marienberg 
und 19 in den benachbarten Ortschaften (Großrückerswalde, Pobershau, Lauterbach, Lauta, Gebirge, 
Hilmersdorf, Heinzebank, Niederlauterstein und Gehringswalde) ereigneten.
Am 27. März 1871 stürzte bei einem Brand in der Stadtmühle der Feuerwehrmann Gerbing vom Boden der 
Scheune auf die Tenne, wobei er sich den Halsring und eine Rippe brach. 
Nach Beendigung des Deutsch-Französischen Krieges im Jahr 1872 stieg die Mitgliederzahl der Wehr wieder 
auf 134 Kameraden. In diesem Jahr fanden immerhin 28 Übungen statt und der Schlauchbestand wurde um 1100 
Meter erweitert. Am 23. Juni 1873 konnte gemeinsam mit der Wehr aus Zöblitz ein Brand in Pobershau 
bekämpft werden. Dort brannte ein Wohnhaus bis auf die Grundmauern nieder, die Nachbargebäude jedoch 
wurden gerettet.
Von einer Erneuerung der „Städtischen Feuerwehr“ (alte Feuerwehr) wird im Jahr 1873 berichtet, diese wurde 
zum einen als Reserve für die Turner-Feuerwehr und zum anderen als Rettungskorps eingerichtet. Dass die 
Feuerwehr auch regen Anteil am öffentlichen Leben in der Stadt hatte, wird daran deutlich, dass sie bei der 
Weihe des Kriegerdenkmals am 02. September 1875 den „Zuordnungs- und Absperrdienst“ übernahm. 
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Vielleicht ist zu erwähnen, dass dieses Denkmal an der Kreuzung Obere Bahnhofstraße - Annaberger Straße -
Poststraße stand und Anfang der 70 Jahre abgerissen wurde. 
Im Jahr 1877 wählte man nach dem Ausscheiden des zweiten Kommandanten Max Wagner den Kaufmann 
Richard Ehinger in diese Position. Die Wehr hatte sich im Laufe ihrer Entwicklung mehreren Inspektionen zu 
unterziehen, so u.a. im Jahr 1878 durch das Landesausschussmitglied Vogelsang aus Annaberg. 
Aufgrund des guten Abschneidens erhielt die Wehr eine Beihilfe zur Beschaffung einer neuen Spritze. Die alte 
Spritze kam nach Gebirge, wo heute eine eigenständige zur Stadt Marienberg gehörende Feuerwehr besteht und 
zwei kleinere Spritzen wurden in Gelobtland stationiert. Über die Pflege der Beziehungen zu den benachbarten 
Wehren berichtet man im Jahre 1878 weiter, dass im Rahmen einer Alarmübung Gäste von den Feuerwehren  
Zschopau und Waldkirchen in Marienberg weilten und der Bezirksfeuerwehrtag im Jahr 1879 mit vielen 
verschiedenen Höhepunkten in Marienberg stattfand.
Hierüber wurde auch in der „Feuerspritze“ vom 01. August 1879 berichtet. Das gleiche Jahr brachte auch einen 
Wechsel im Kommando. So wählte man den „alten“ zweiten Kommandanten Max Wagner wieder in seine 
ursprüngliche Funktion. Vom tragischen Tod dreier Menschen bei einem Brand in der „Kleinen Mühle“ in 
Hüttengrund wird im Jahr 1880 berichtet. Eine Frau und zwei Männer waren beim Versuch, ihre Habe zu retten, 
vom zusammenbrechenden Dach erschlagen worden und verbrannt. Im gleichen Jahr steckten zwei entflohene 
Häftlinge die „Baldauf'sche Scheune“ (heute Polizeirevier) in Brand.
Die Jahre 1881 bis 1890
In diesem Zeitraum musste die Wehr 23 Brände in Marienberg und 19 Brände in den umliegenden Gemeinden 
bekämpfen. Die Gefährlichkeit des Feuerwehrdienstes wird anhand eines Berichtes über den Brand mehrerer 
Häuser in der Berggasse am 08. April 1887 um 4.00 Uhr deutlich, wo durch den Einsatz der Feuerwehr ein 
ganzes Stadtviertel gehalten werden konnte. 
Es wird berichtet:
„Den Rohrführern waren Blusen und teilweise die Haut verbrannt, einer lag 14 Tage krank darnieder.“ 
Weitere Beispiele für die rege Teilnahme am öffentlichen Leben in 
und um  Marienberg war das Mitwirken der Feuerwehr an der Weihe 
des „Prinzeß-Marien-Turmes“ auf der Drei-Brüder-Höhe am 3. Mai 
1883, an der Weihe eines Denkmales für bei einem Hochwasser in 
Gelenau umgekommene Feuerwehrmänner am 26.08.1884, an 
Fackelzügen zu Ehren des sächsischen Königshauses und des 
deutschen Kaisers sowie auch bei kirchlichen Veranstaltungen, wie 
dem 350. Jubiläum der Reformation in Sachsen. Oft war die Wehr mit 
dem Ordnungsdienst beauftragt, so unter anderem beim Fest des 
Erzgebirgischen Sängerbundes am 14. Juli 1889. 
Zum 25-jährigen Gründungsjubiläum wurde erstmals eine Chronik 
veröffentlicht. Seitens der Stadtväter ist schon damals offensichtlich 
dem Aufgabenbereich der Feuerwehr die notwendige 
Aufmerksamkeit entgegengebracht worden. So wird aus dem Jahr 
1888 berichtet, dass der Stadtrat den Beitrag zur Beschaffung von
Feuerlöschgeräten von 225 Mark auf 300 Mark erhöhte und die 
Beschaffung von 300 Meter Schlauch sowie einer Haspel bewilligte. 
Im Jahr 1882 wurden durch die Gutsbesitzer Eduard Zienert und Ernst 
Oettel im Ortsteil Gebirge (19.03.1882) und durch Oskar Semmler in 
Gelobtland (09.03.1882) Feuerwehren gegründet, die unter 
Oberaufsicht des Stadtrates Marienberg und Oberkommando des 
Branddirektors von Marienberg standen. 
Abbildung 13 Einsatzbericht vom 29.10.1880
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Abbildung 15 Außenansicht Fabrikbrand Baumwollspinnerei Robert Schneider
Die Marienberger Feuerwehr verfügte zum damaligen Zeitpunkt über 134 
Mitglieder, führte 49 Übungen durch, besaß 4 Hand- und 8 andere Spritzen, 
1000 Meter Schlauch, 7 Anstell-, 14 Steiger- und eine Freistellleiter. 1883 
erfolgte die Errichtung von Feuermeldestellen. 
Auch von personellen Veränderungen wird berichtet, so trat 1884 der 
Stellvertreter Wagner zurück und der Bürgerschullehrer Emil Fischer 
übernahm dieses Amt. Auch mussten in diesem Jahr mehrere Mitglieder wegen 
„Saumseeligkeit“ in die Reserve versetzt werden. Am 1. August 1885 kam es 
auf der Fleischerstraße im ”Schanz´schen Haus” zu einem Brand. Bei diesem 
Feuer besuchte seine königliche Hoheit Prinz Friedrich August III. nachts 11 
Uhr die Brandstätte und verfolgte mit Interesse die Aufräumungsarbeiten. 
Auch am nächsten Tag erschien er nochmals mit seinem Gefolge.
Was das Brandgeschehen betrifft, so gab es auch Ereignisse, die zur damaligen 
Zeit die Kameraden  sehr beschämt haben dürften, aber aus heutiger Sicht 
durchaus zum Schmunzeln anregen dürften. So wird berichtet: „Am 30. Mai 
(1887) rückte die Landspritze vergeblich zu einem Brande in der Richtung 
nach Lauterbach aus, wobei im Eifer bei der Zollamtsecke  das Strahlrohr 
verloren wurde.“, was natürlich zur Folge hatte, dass die Spritze nicht 
einsatzbereit war. Wenn man sich vor Augen hält, dass damals die Spritze im 
Handzug zur Brandstelle befördert werden musste, so kann man sich vorstellen, 
dass an diesem Tag tausend schöne Worte gefallen sind. Aus den 
Aufzeichnungen von Richard Oskar Speck geht hervor, dass am 29. Juli 1887 
die Räderfabrik Gebirge, am 11. August die Häuser von Schmied Morgenstern, 
Uhlig, Buschmann, Meerstein, Kunze und das Dach des “Gerber-Fischer' schen 
Hauses” auf der Zschopauer Straße brannten. 
Am  9. Juni 1888 brannte das Heldhaus auf der Dreiweiberhalde. Das Feuer 
konnte keinen Schaden verursachen. Deshalb wurde gar nicht mit der Spritze 
ausgerückt, weil dort kein Wasser vorhanden war.  1889 brannte die 
Tannenmühle im Hüttengrund und am 15. September die Schneidemühle von 
Albin Fritzsch in Gebirge”. Am Verbandsleben der sächsischen und 
erzgebirgischen Feuerwehrverbände nahm die Marienberger Feuerwehr auch 
weiterhin regen Anteil, indem sie Abgeordnete zu diesen Ereignissen 
entsandte. Am 23. Februar 1883 gründeten die Vertreter von 15 Wehren den 
Marienberger Feuerwehrverband, was das Ausscheiden aus dem 
Obererzgebirgischen Feuerwehrverband zur Folge hatte. 
Die ersten Vorsitzenden dieses Verbandes kamen aus den Reihen der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Marienberg 
(1883 - 85 Pilz, 1885 - 1889 Wagner).                                                             
Abbildung 17
Chronik der freiwilligen Turner-Feuerwehr 
Marienberg 1887
Abbildung 16 König Friedrich August III. von 
Sachsen
Abbildung 14 Fabrikbrand Baumwollspinnerei Robert Schneider 16.08.1885
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Im Jahr 1888 erfolgte die Auflösung des alten Rettungskorp's, welches als  Abteilung in die Feuerwehr integriert 
wurde. Bei den Inspektionen konnte die Marienberger Feuerwehr stets mit guten Noten abschließen, so u.a. bei 
der 4. Inspektion 1889.
Die Jahre 1891 bis 1900
Im dritten Jahrzehnt des Bestehens der Freiwilligen Turner-Feuerwehr galt es, 20 größere Brände innerhalb der 
Stadt zu bekämpfen und 14 auswärtige Brandeinsätze zu leisten. Richard  Oskar Speck berichtet in seinen 
Aufzeichnungen: 
“1890 am 25. März brannte in Großrückerswalde ein Gut auf der Anhöhe bei der niederen Schule. Da wir mit 
der großen Landspritze ausgerückt waren, hatten wir nicht genug Leute zur Spritzenbedienung. Es drückten 
damals Frauen und Mädchen die Spritze. Als das Feuer ziemlich niedergekämpft war, brach unten an der Straße 
ein neuer Brand aus bei einem Ferkelhändler. Ich kletterte auf einen mächtigen Holzstoß eines Nachbarhauses, 
wo ich von dort das Dach erreichen konnte, das von Schindeln gedeckt war. Ich konnte einige morsche 
Schindeln beseitigen und gelangte bald auf den Dachfirst. Nun warf ich die Leine und zog das Strahlrohr mit 
dem Schlauch herauf. So konnte ich das Dach des Hauses, auf dem ich saß, wirksam schützen und auch das 
Feuer im daneben stehenden brennenden Haus niederhalten. Es stellte sich dann heraus, dass das erste Feuer in 
Großrückerswalde, das zweite aber in Rückerswalde war. Für den ersten Brand erhielten wir 25 Mark, für den 
zweiten aber 30 Mark Prämie. Am 10. Juni brannte die Stadtmühle. Weiter war am 7. August in Hilmersdorf und 
am 8. Oktober in Lauta Feuer, zu welchen wir ausrückten und dabei die Spritze selbst zogen.”
Am 22. Juni 1891 brannte das hohe mit 
Holzschindeln gedeckte Wittig'sche Haus nahe 
der Kirche. 1892 am 1. Juni brannten infolge 
eines Blitzschlages das Haus von Schmidt auf der 
Kirchstraße und am 8. Juni das große hölzerne 
Hospital und Armenhaus nebst, der auch mit 
Schindeln gedeckten großen Grabkirche. 
Hierbei ging auch das an das Hospital angebaute 
Totengräberhaus mit sämtlichen an der Westseite 
des Kirchhofes errichteten Erdbegräbnissen in 
Flammen auf. Es war ein heißer Sommertag. Die 
ungeheure Glut trug massenhaft die brennenden 
Schindeln über die Stadt hinweg. 
Da zu jener Zeit das Freiberger Viertel noch wenig hart gedeckte Häuser 
besaß, musste die Feuerwehr mit den Handdruckspritzen von einer Stelle 
zur anderen eilen, um die vielen Schindeldachhäuser in der Stadt zu 
schützen. Die neue Schule war bereits in Bau und gehoben. Es war aber 
noch keine Dachschalung angebracht, und so zog in beängstigender 
Weise die feurige Glut durch das Gebälk. Die Bauleute verhinderten 
entstehende kleine Brände sofort. Einige Wagenplanen, mit denen 
Güterwagen auf unserem Bahnhof zugedeckt waren, erlitten auch 
Brandschaden durch das Flugfeuer. Den besten Schutz für die Stadt aber 
bildete die Allee mit ihren hohen, dichtbelaubten Bäumen. Es war auch 
gut, dass die alten Wassertröge der alten Rohrwasserleitung noch 
vorhanden waren. 1893 brannte die Buchwaldfabrik im Hüttengrund, wo 
1880 drei Menschen ums Leben kamen. Am 10. Juni rückten wir nach 
Pobershau zu einem Brand aus. 1894 wurde unsere Hilfe am 11. April 
und am 4. August in Lauterbach verlangt. 1895 brannte es am 31. August 
und am 4. Dezember. Bei dem letzten Feuer fiel das Gut von Eduard 
Zienert den Flammen zum Opfer. Im Jahresbericht 1895 der FF 
Abbildung 19 Firmenprospekt der Fa. Weilsenburger
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Lauterbach ist nachzulesen, „ ... dass die Wehr zu ihrem 
ersten auswärtigen Einsatz am 04. Dezember 1895 zum 
Zienertschen Gut nach Marienberg-Gebirge gerufen wurde.
Sie rückte damals 8:30 Uhr aus, kam gegen 9:30 Uhr am 
Brandplatz an und blieb bis 10:45 Uhr in unausgesetzter 
Tätigkeit. Nachts 12 Uhr rückte die Wehr mit fröhlichem 
Gesang wieder im Dorf ein und hatte die Freude, sich beim 
ersten auswärtigen Alarm gleich die II. Spritzenprämie 
verdient zu haben.“ 
Auch bei Unwettern kam die Feuerwehr schon damals zum Einsatz. So wurde beim gewaltigen Regen am 29. 
und 30. Juli 1897 die Wehr zur Sicherung eingesetzt. Auffallend ist, dass am Anfang des Jahres 1898 mehrere 
Brandstiftungen die Mitglieder der Marienberger Wehr in Atem hielten. Es wird berichtet, dass es „... nicht 
gelungen ist, den Urheber zu ermitteln...“. 
Im Jahr 1900 wird über den letzten größeren Stadtbrand berichtet, dem am 21. August gegen 19.00 Uhr 10 
Wohnhäuser auf der Schwarzfärbergasse (Marienstraße) und Kirchgasse zum Opfer fielen. 
Der Feuerwehr gelang es, unter Mithilfe der Spritzen aus Lauterbach, Pobershau, Gebirge, Gelobtland, Zöblitz, 
Wolkenstein, Großrückerswalde und Rückerswalde größeren Schaden abzuwenden und vor allem das 
Gotteshaus zu retten. Hervorzuheben ist, dass in den Jahren 1891/1892 der Bau der Hochdruckwasserleitung in 
Marienberg erfolgte, was eine wesentliche Verbesserung der Wasserversorgung bei Brandeinsätzen zur Folge 
hatte. 
Vom stätigen Bemühen der Stadt, der Feuerwehr die zu ihrer Arbeit notwendigen Geräte zur Verfügung zu 
stellen, künden folgende Neuanschaffungen.
1891  Beschaffung eines Reichenberger Rutsch- und  
 Rettungstuches und mehrerer Steigerausrüstungen 
1892 Neue mechanische Schiebeleiter 
1895 4 Steiger- und 2 Anstelleitern 
1897 wurden alle Steiger und Führer mit Signalhupen ausgerüstet 
1898 Errichtung und Weihe des Steigerturmes und Übungsplatzes am 17. Juli 
1896 brannte am 27. Januar die Nestler'sche Wirtschaft auf Gebirge. Am 29. Juli geriet die 
Gottschalkscheune durch Blitzschlag bei einem furchtbaren Gewitter in Brand. Noch während der 
Löscharbeiten, schlug der Blitz in die Schneider'sche Spinnerei ein.” 
1897 war am 19. November ein Brand auf der Zschopauer Straße im Hinterhaus bei Schuhmacher Mende. 
1898 war ein aufregendes Jahr für unsere Wehrleute. Am 4. Januar war ein Brand bei Stellmacher 
Schubert in der Ratsstraße, am 12. Januar brannte die Schneidemühle von Clausnitzer im Hüttengrund 
und am 13. Januar die Fabrik von Baldauf auf der Freiberger Straße. Zwei Tage später, am 15. Januar, 
brannten zwei Scheunen an der Freiberger Straße nieder.  
Am 12. Februar war der Brand der Scheune von Ehinger an der Schillerlinde und am 13. Februar der des 
Schönherr'schen Wohnhauses in der Lorbeerstraße. Zu jener Zeit mussten die Schläuche in der Schule getrocknet 
werden.
1899 brannte am 8. Februar die Wernekefabrik ab. Am 19. Juni waren wir auch in Großrückerswalde tätig.
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Zur Ausbildung sagt Richard Oskar Speck:
Da es dazumal noch keine Übungsordnungen gab, fertigte ich selbst eine für die Schiebeleiter an. Damit 
nun die Steiger denkbare Sicherheit auf den Dächern hatten, brachte ich es zusammen mit meinem 
Obersteiger Moritz Gottschalk dahin, dass ich alljährlich mehrere Übungsstunden auf dem Dachfirst des 
Ratsgebäudes abhielt. Es waren dies Freiübungen in allen möglichen Körperhaltungen. Die Mannschaften 
standen ohne Fußbekleidung so, dass stets zwei Meter Abstand zwischen jedem Mann war. Wenn nun 
alle auf das Dach hinaus waren, folgte ich nach, machte vom First aus einen großen Schrittsprung nach 
dem unweit befindlichen Essenkopf. Von dort aus konnte ich alles übersehen und auch den Leuten zum Teil 
zeigen, wie die Ausführung aussehen sollte. Die Kommandos wurden alle in gedehnter Weise gegeben. Bei 
diesen Übungen hatten wir stets viele Zuschauer. Besonders interessierten sich die bei uns in Garnison 
befindlichen Angehörigen des Soldatenstandes.
1892 bekam die Wehr aus der Fabrik von Magirus in Ulm eine mechanische Schiebeleiter, die dem auf 26 Mann 
erhöhten Steigerzug zur Bedienung übergeben wurde. 
Es wurden auch neue Steigergurte beschafft. Gar 
mannigfaltig war der Dienst in einer freiwilligen 
Feuerwehr. Nicht nur, dass die vorgeschriebenen 
zwölf Übungen jedes Jahr abgehalten werden 
mussten. Da gab es noch manche Belehrung und 
Versammlung, von der selbst nicht alle Kameraden 
Kenntnis erhielten. Marienberg war Bezirksstadt. 
Dadurch wurden hier auch alle 
Verbandsveranstaltungen, wie Chargiertenkurse 
(Führungslehrgänge) und Versammlungen der 
Hauptleute abgehalten. Es wurde bei uns alljährlich 
nur ein Vergnügen veranstaltet, und zwar das 
Stiftungsfest. Bisher wurde die Wehr auch zu allen 
in unserer Stadt abgehaltenen Festlichkeiten 
herangezogen, um den Ordnungsdienst zu übernehmen. Viel, ja sehr viel wurde von den Kameraden bei den alle 
vier Jahre stattfindenden Inspektionen verlangt, um in der Zensierung nicht gegenüber anderen Wehren 
zurückstehen zu müssen. Im Laufe der Jahre gab es auch organisatorische Veränderungen, welche für die Arbeit 
der Feuerwehr ebenfalls von Bedeutung waren.
So wurde 1891 ein neues Grundgesetz für die Wehr geschaffen und festgelegt, dass künftig neben dem 
Alarmsignal auch das Nebelhorn zur Benachrichtigung der Hilfskräfte eingesetzt wird. Im Jahr 1897 trat die 
„Dienstanweisung des Thürmers über die Feuermeldung“ in Kraft und es erfolgte die Zusammenlegung des 
Pionier- und Rettungskorps zur Pionierabteilung, sodass die Wehr nun folgende Struktur hatte:
Kommando,  Signalisten-, Steiger-, Pionier- und I., II und III. Spritzenabteilung. 
Das Jahr 1899 brachte am 15. März eine neue Feuerlöschordnung. Im Jahr 1900 übernahm die Stadt die Führung 
der Kasse über die Feuerlöschkassengelder mit dem Ansinnen, die jährlichen Überschüsse zu einem 
Feuerlöschfonds zu verwenden, um - bei nicht ausreichenden laufenden Einnahmen - größere Ausgaben für die 
Aufrechterhaltung des Feuerwehrwesens zu gewährleisten. 
Die Veranstaltungen des Feuerwehrverbandes und die Sächsischen Feuerwehrtage wurden jeweils besucht. Um 
den Ausbildungsstand der Wehr zu kontrollieren, fanden 1893 und 1897 Inspektionen statt, bei denen es den 
Marienberger Feuerwehrleuten bis hin zur „ersten Zensur“ ständig gelang, ihren hohen Ausbildungsstand zu 
beweisen. Seitens der Stadt zeigte man sich immer sehr angetan von dem Dienst am Nächsten, denn anlässlich 
der Weihe des Steigerturmes im Jahr 1898 stiftete und verlieh sie Ehrendiplome für 15-jährige Zugehörigkeit zur 
Wehr. 
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Erkennbar ist auch der Trend zu einer höheren und qualifizierteren Ausbildung der Angehörigen der Feuerwehr. 
So erfolgten jährlich sogenannte „Chargierten- oder Führerkurse“, an welchen die Kommandanten und sonstigen 
Vorgesetzten der Marienberger Wehr ständig teilnahmen. Sozusagen von allerhöchster Stelle, nämlich durch das 
königliche Hausministerium, erfolgte anlässlich des 800. Regierungsjubiläums des Hauses Wettin eine Ehrung 
der Wehr durch die Überreichung einer aus diesem Anlass gestifteten Denkmünze. (Man würde sicher heute zu 
gerne wissen, wo diese im Laufe der Zeit abgeblieben ist.) 
Neben gemeinsamen Übungen mit den Feuerwehren von Gebirge und Gelobtland 1894/1898 standen auch 
Übungsmärsche auf dem Programm. 1897 wird als Ziel eines solchen Marsches die „Rätzens-Brettmühle“ 
genannt. Ob und in welchem Umfang die Kameraden nach solch einem Marsch ihren Durst löschten, wird in den 
Aufzeichnungen nicht erwähnt. So wie der Ausbildungsstand der Wehr stieg natürlich auch ihr Selbstvertrauen 
und Ansehen in der Öffentlichkeit. Für die Marienberger Bürger war es bei öffentlichen Anlässen zu einem 
gewohnten Bild geworden, dass die Feuerwehr präsent war.
Oft wurde der sogenannte Ordnungsdienst gewährleistet, wie zum Beispiel anlässlich der Weihe der 
Zentralschule 1893. Weitere Anlässe waren u. a. die Weihe der erneuerten Stadtkirche im Jahr 1897 und die 
Einweihung des Herzog-Heinrich-Denkmales 1900 auf dem Marktplatz Marienberg. Bei den letztgenannten 
Feierlichkeiten durfte der 1897 zum ersten Kommandanten gewählte Branddirektor Kalich bei einem Festmahle 
zu Ehren der anwesenden königlichen Hoheit, des Prinzen Albert, die Feuerwehr repräsentieren. Im Jahr 1897 ist 
von 40 Theaterwachen die Rede, welche von der Freiwilligen Turner-Feuerwehr gestellt wurden. Bereits im Jahr 
1899 fand eine Ausbildung von Unteroffizieren und Sergeanten der königlichen Unteroffiziersschule im 
„Steiger- und Hydrantendienste“ statt, in deren Ergebnis eine gelungene Vorführung vor deren Kommandanten 
der Schule erfolgte. Das gute Zusammenwirken der Wehr und der stationierten Militäreinheit funktioniert bis 
zum heutigen Tage. 
Natürlich berichtet die Chronik auch von notwendigen personellen Entscheidungen. So mussten z. B. 1897 zehn 
Mitglieder wegen Nichterfüllung ihrer Pflichten ausgeschlossen werden.
Die Jahre 1901 bis 1912 (50. Jubiläum der Freiwilligen Turner-Feuerwehr)
In dieser Zeit musste die Freiwillige Turner-Feuerwehr bei 49 Einsätzen in Marienberg und bei 23 auswärtigen 
Einsätzen in den umliegenden Ortschaften ihren Mann stehen. 
1900 am 21. August brach ein mächtiges Feuer auf 
der Schwarzfärber- und Kirchstraße aus. Es 
brannten in kurzer Zeit zehn Wohnhäuser, alle von 
Holz und ohne Brandgiebel gebaut und mit 
Schindeln gedeckt. Die Glut war so groß, dass aus 
den drei bunten Kirchenfenstern, die in nächster 
Nähe des Brandes waren, das Blei aus der 
Verglasung schmolz. 
Das Wasser in der neuen Wasserleitung reichte gar 
nicht aus. Die fremden Wehren mussten aus dem 
Marktbassin ihr Wasser entnehmen. Nach auswärts 
rückten wir am 17. Juli nach Hilmersdorf, am 20. 
Juli nach Rittersberg, 25. Juli nach Pobershau und 
am 8. Oktober nach Gebirge aus.
1901 schlug zu Pfingsten, am 26. Mai, der Blitz bei Müller in der Mooshaide ein, am 21. Juli brannte die 
Gastwirtschaft in Gelobtland ab und am 29. Juli brannte durch Blitzschlag das Krauß-Gut in Dörfel nieder. 1902 
war unsere Wehr bei folgenden Bränden tätig: 13. Mai in Lauterbach, 29. Mai in Pobershau, 13. September in 
Lauterbach. Am 27. August brannte die jetzige Donatfabrik an der Schillerlinde.
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1903 am 4. Januar brannte die Wirtschaft von Karl Arnold im Hüttengrund. Am 30. August fand im Garten des 
Gasthofes »Drei Mohren« ein Schauturnen statt. 
Auf einmal quollen aus dem ganzen Dach Rauchwolken, denen 
auch sofort Flammen folgten. Die Musiker brachen mitten in der 
Darbietung ab und eilten durch die Gassen der Stadt, um Alarm zu 
blasen. 
Der Brand blieb auch auf den Dachstuhl beschränkt. Am 28. 
August waren wir wieder in Pobershau tätig, während am 30. 
August der Gasthof zu den “3 Mohren” brannte und die 
Pobershauer Wehr nach Marienberg eilte. Durch Sturm und 
Wassermangel wurden die Löscharbeiten erschwert. 
Das Gebäude nebst Stallungen brannte völlig nieder. Am 2. Oktober brannte die am Ausgang der Amtsstraße 
gelegene Scheune von Stellmacher Heinrich ab.
1904 brannte am 5. April das Börner'sche 
Anwesen im Dörfel ab, ebenso am 16. Juli die 
Schletten-mühle und am 18. Juli das Uhlig'sche 
Haus auf Gebirge (Einhorn). 
Von einem am 5. August auf der Schulstraße 
ausgebrochenen Brand, wurde das 
Nebengebäude des Handelsmannes Richter 
zerstört. Das letzte Feuer in diesem Jahr betraf 
des Hotel »Goldenes Kreuz«, wo Stall und 
Nebengelass zum Opfer fielen. An diesem Tage 
war in Drebach Feuerwehrtag.
Zu derlei Veranstaltungen wurde immer zu Fuß 
auch die größte Entfernung überwunden. Mit 
einem Lied auf den Lippen und gut gelaunt zog 
man zu den Versammlungen. 
Richard Oskar Speck berichtet über das Erlebte recht ausführlich voller Erinnerung:
Mit einer Anzahl Kameraden kehrte ich abends heim. Beim Hirschstein angekommen, merkten wir, dass in 
der Stadt Feuer war. Ein tüchtiger Laufschritt brachte uns schnell heim, und so konnten wir noch 
rechtzeitig Hilfe leisten. Die Diele und die Decke der Kammer waren durchgebrannt, nur dort, wo das Bett 
stand, war noch ein Stück Diele erhalten geblieben. Das Dienstmädchen war oben aus dem Dachfenster 
auf den hart gefrorenen Schnee und das Eis herabgesprungen und starb bald an den schweren 
Verletzungen, die sie erlitt.  
Beim Einsturz der Esse des Hintergebäudes traf auch noch ein abgesprungener Ziegel den Besitzer so in 
den Rücken, dass er schwer verletzt wurde und auch bald starb. Das war das schwerste Feuer, welches ich 
miterlebte. Welche Gefühle die Kameraden beim Anblick der Toten ergriffen haben mögen, kann sich nur 
derjenige vorstellen, welcher selbst schon einmal eine solche Situation erleben musste.  
Beim Brand des Uhligschen Wohnhauses in Pobershau am 19. Juli 1904 kam die Wehr gemeinsam mit den 
Wehren aus Pobershau, Gebirge und Gelobtland zum Einsatz. Die Wasserförderung musste über 750 m
aufgebaut werden. Ein Übergreifen des Brandes auf den nahen Wald konnte verhindert werden. 1905 waren wir 
am 5. Juli bei einem Gutsbrand, der durch Blitzschlag verursacht wurde, in Gehringswalde tätig.
1906 waren wir bei den folgenden Bränden im Einsatz: am 3. Januar bei der Dampfschneidemühle in 
Lauterbach, am 17. April bei dem Röschgut in Großrückerswalde, am 28. Juni beim Gärtnergut in Lauta, durch 
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Blitzschlag in Brand geraten, am 1. August in Großrückerswalde beim Anwesen von Uhlig. Am 3. August 
brannte die Wernekefabrik nieder und am 4. September brannte zum zweiten Mal in kurzer Zeit die 
Schankwirtschaft Thiele auf Gelobtland. Am 10. September brannte ein Gebäude auf der Ratsseite in Pobershau.
1907 brannte in Gebirge das Linke'sche Gut während eines ungeheuren Schneesturms nieder. Ich konnte nicht 
mit, da der Sturm das große Bogenfenster über der Eingangstür der Schule zertrümmert hatte. Die Spritze musste 
im Übrigen wieder umkehren, da es nicht möglich war, die großen Schneewehen zu durchfahren. Der 17. März 
brachte einen folgenschweren Brand bei Hermann Händel auf der Herzog-Heinrich-Straße. Der Sohn des 
Besitzers wurde erstickt und angebrannt von mir unter seinem Bett aufgefunden.
1908 brannte am 15. Juli die obere Schmiede in Lauterbach und am 8. September der Dachstuhl bei Ida Fritzsche 
auf der Badergasse. Am 21. September brannte das Kessel- und Maschinenhaus der Schlettenmühle. Am 18. 
Dezember war wieder ein großer Brand in der Baldauffabrik. Am 12. September brannte das Beyer'sche 
Geschäftshaus auf der Annaberger Straße, und am 29. September waren wir in Zöblitz beim Brand der 
Pröger'schen Fabrik tätig.
1909 brannte im Hüttengrund das Kistenmacherhaus, das zur Lorenzmühle gehörte, nieder. Am 24. Mai brannte 
der Stallanbau des Schützenhauses und am 18. Juni ging das Barthmannhaus im Hüttengrund in Flammen auf.
Zu den üblichen Brandeinsätzen kamen für die Kameraden auch weitere Aufgaben hinzu. So rückte die Wehr 
bereits am 04. Februar 1909 zu einem Hochwasser infolge einer plötzlichen Schneeschmelze nach Hüttengrund 
aus und am 02. Oktober 1910  musste mittels der mechanischen Schiebeleiter ein Toter aus einem Birnbaum 
geborgen werden, 
            „... wo ihn beim Ernten der Früchte der Schlag gerührt hatte...“. 
1902 wurde die Feuerwehrbibliothek angelegt, um so den Kameraden die Möglichkeit zu geben, mit Hilfe von 
Fachliteratur das Fachwissen zu erweitern. Natürlich gab es viele Möglichkeiten intensiven 
Erfahrungsaustausches bei den Verbands- und Sächsischen Feuerwehrtagen. In diesem Zusammenhang sei 
erwähnt, dass die Kameraden zu den verschiedenen Veranstaltungen per Fußmarsch gelangten, was aufgrund der 
teilweise großen Entfernungen oftmals eine enorme Leistung darstellte. 
Die Veranstaltungen fanden unter anderem in Forchheim, Olbernhau oder Mittelsaida statt! Für die sportlichen 
Aktivitäten sprechen die regelmäßig durchgeführten Übungsmärsche, welche oftmals zu Besuchen der 
umliegenden Wehren dienten. Natürlich werden ebenso Ausflugsgaststätten als Ziel der Märsche genannt.
Die Teilnahme von Branddirektor Kalich an mehreren Landesausschusssitzungen in Dresden spricht dafür, dass 
man auch höheren Ortes Wert auf die Erfahrungen der Marienberger Wehr legte. 
Weiterhin nahmen Vertreter der Marienberger Wehr an verschiedenen Inspektionen der Feuerwehren innerhalb 
des Marienberger Bezirksverbandes teil. Dem vorbeugenden Brandschutz wurde schon damals ein gewisses 
Augenmerk gewidmet. Es fanden jährliche Kontrollen der Feuerlöscheinrichtungen durch den Branddirektor 
Kalich auf dem Marienberger Bahnhof und in der Kirche statt, in deren Ergebnis von verschiedenen 
Verbesserungsvorschlägen berichtet wird.      
Kontrollen fanden nicht nur in öffentlichen Einrichtungen durch die Feuerwehr statt, sondern erfolgten auch in 
Form von Inspektionen durch den Feuerwehrverband in der Marienberger Feuerwehr. Hier musste die 
Leistungsbereitschaft der Wehr unter Beweis gestellt werden. Das Ergebnis zeigte sich in der Vergabe ständig 
guter und sehr guter Noten. 
Die Richtlinien für die Feuerwehr wurden im Jahr 1903 in Form eines neuen Grundgesetzes „..-nebst 
allgemeinen und besonderen Dienstvorschriften...“ auf einen aktuellen Stand gebracht. Zu diesem kam 1905 ein 
Nachtrag hinzu, der auch die Aufnahme von fördernden (passiven) Mitgliedern regelte bzw. ermöglichte.  
Bereits im Jahr 1905 wurden auch Richtlinien über Dienstrangabzeichen aufgestellt, welche unter anderem 
festlegten, wo die Zeichen für 10-jährige Mitgliedschaft zu tragen waren.
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Im fünften Jahrzehnt des Bestehens der Feuerwehr sorgte die Stadtverwaltung für eine umfangreiche 
Neubeschaffung von Technik und Ausrüstung bzw. Instandsetzung, welche aus der nachfolgenden Auflistung 
ersichtlich sind :
1904  Erneuerung der „...roten (2.) Sektionsspritze...“ bei Flader in Jöhstadt Anschaffung von zwei 
Gesichtsschutzmasken Eingraben eines„... Wasserfasses mit eisernem Deckel...“ am 
Steigerhausplatz für Übungszwecke Bei einer Prüfung des gesamten Schlauchbestandes wurden 
1177 Meter für in Ordnung befunden  
1905 Beschaffung von Tuchjoppen für die Hälfte der Kameraden (51  Mann), bestehend aus grauem 
Stoff mit schwarzem Kragen und Aufschlägen mit rotem Vorstoß Bau eines Vorderwagens (Protze) 
durch hiesige Handwerker, um bei auswärtigen Einsätzen Pferdebespannung nutzen zu können 
Dadurch konnten neben dem Kutscher noch 6 bis 7 Feuerwehrkameraden mitfahren. 
1906 Ausrüstung der zweiten Hälfte der Wehr (57 Mann) mit Tuchjoppen auf Kosten der 
Feuerlöschkasse  
1907 Kauf eines Sauerstoffkoffers, welcher durch die Sanitätskolonne an den Brandplatz mitgenommen 
wurde  
1908 wurden neue Helme für die „Führerschaft“ erworben 
1910 Beschaffung von Nackenschutzledern für das Kommando, die Steiger- und die Pionierabteilung   
1911  werden alle Helme ausgebessert und eine Rauchschutzmaske sowie 6 Satz Gothania-Schlauch 
angeschafft 
Weiter wurden im Jahr 1906 zwei Fuhrwerksbesitzer aus der 
Badergasse (Hofmann und Siegel) verpflichtet, bei auswärtigen 
Einsätzen „... schnellstmöglich am Spritzenhause zu erscheinen 
„um die Spritze zu ziehen“. So konnte zum ersten Mal am 17. 
April 1906  mit Pferden nach Großrückerswalde ausgerückt 
werden. Bis dahin erfolgte der Transport der Spritze per 
Handzug durch die Feuerwehrmänner!
Dass die Mitgliedschaft in der Feuerwehr mit dem Auftreten von 
Problemen verbunden war, dürfte an einer im Jahr 1907 
durchgeführten „Ehrengerichtssitzung“ deutlich werden. Worum 
es dabei ging, verschweigt die Chronik,  jedoch wurde damals 
auch eine Auflehnung entsprechend bestraft.
Wie in der Vergangenheit, so nahm die Feuerwehr weiterhin regen Anteil 
an öffentlichen Veranstaltungen. Dies kommt in vielen durchgeführten 
Theaterwachen (1901 39 St.) zum Ausdruck, wird außerdem an den 
zahlreichen Anlässen deutlich, wo die Feuerwehr den Ordnungsdienst 
versah.
Im Jahr 1908 nahmen am Feuerwehrtag in Zschopau auch 35 Kameraden 
der Kommandostelle Gebirge teil. Der Abmarsch erfolgte früh 06.00 Uhr 
mit Pferdegespannen. Zu Tagungen nach Forchheim, Drebach, 
Reitzenhain und anderen Orten, wurde natürlich marschiert. Von früh 
06:00 Uhr bis abends 09.00 Uhr war man unterwegs. Schuld an der Länge 
der Dauer waren meist die Gasthäuser und Kneipen an den 
Straßen, in denen Hunger und Durst gestillt werden mussten. Abbildung 26 Ehrenurkunde des sächsischen Königs von 1911
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Es heißt dazu wörtlich: „So mancher Ballast, der nicht notwendig war, wurde unterwegs zu Geld gemacht.“ 
1910 brannte am 22. Februar das Hotel »Stadt Wien« auf der Wolkensteiner Straße und am 25. Februar das 
Wohnhaus von Anton Melzer in Gebirge. Am 28. April brach ein Feuer in Lauterbach aus, desgl. am 3. Juni in 
Pobershau. Am 12. November brannte die Schreitermühle im Hüttengrund total ab. Kamerad Speck war während 
seiner Dienstzeit noch dreimal dort bei Bränden tätig gewesen, wobei immer Teile der Fabrikanlage erhalten 
blieben. 1911 brannte am 11. Oktober die Knochenmühle und Leimfabrik im Hüttengrund ab. Am 30. April gab 
es heiße Arbeit auf der Freiberger Straße, wo die beiden großen Häuser von Kaden und Stengel den Flammen 
zum Opfer fielen. 
1913 im November brannte das Dachgeschoss bei Bauers.
1914 brach der Weltkrieg aus. Mit einem Schlage musste über die Hälfte der Wehrleute bei ihren Truppenteilen 
eintreffen. Selbst unser Branddirektor Kalich musste dem Ruf fürs Vaterland folgen. Nun stand ich mit den 
wenigen alten Leuten allein da und musste auch noch die Geschäfte des Branddirektors mit erledigen. Später 
hatte ich noch eine schwache Hilfe durch einige junge Leute der Pfadfindergruppe gefunden. Ein folgenschwerer 
Brand fand noch im Ortsteil Gelobtland statt, bei welchem drei erwachsene Kinder des Handelsmannes 
Pannhanns beim Brand des Semmler'schen Hauses durch Ersticken ums Leben kamen. In der Kriegszeit waren 
sonst merkwürdigerweise wenige Brände. Nur einmal 
sind wir nach auswärts mit Pferdebespannung in 
Schindelbach gewesen.
Aus den Aufzeichnungen des Oskar Speck geht hervor:
1916 im August wurde ich vor eine schwere Aufgabe 
gestellt, als mittags die aus zwei langen Gebäuden 
bestehende Flachsbereitungsanstalt mit ihrem leicht 
brennbaren Inhalt über und über in Flammen stand. Um 
die Geräte an die Brandstelle zu bringen, alarmierte ich 
sofort die Unteroffiziersvorschule. Die jungen Leute 
brachten auch unter Mithilfe von zwei kleinen Pferden 
diese zum Brandplatz. Das Feuer entwickelte eine solche 
Glut, dass die Straße oben kein Mensch betreten konnte. 
Aus diesem Grunde gingen auch die beiden Anwesen 
von Richter und Eger in Flammen auf. Das Bauerngut 
von Oehme sowie das Wohnhaus nebst Scheune der 
Flachsfabrik konnten wir erhalten. Dies war der letzte 
Brand in unserer Stadt, bei dem wir mit den drei alten 
vierrädrigen Zubringern und den zwei Abprotzspritzen 
arbeiten mussten. Um Wasser zum Oehm'schen Gut zu 
bringen, mussten die Schläuche vom Teich aus die Straße 
überqueren und oben auf den Feldern weitergeführt 
werden. Besonders schade war es um den schönen 
Flachs. Für über 2000 Mark ist dort verbrannt. Die 
Kinder sammelten Brennnesseln, damit Spinnstoffe 
daraus hergestellt werden konnten, der viele Flachs aber 
verbrannte. Zu diesem Brand waren alle Wehren der 
Umgebung erschienen. Sie hatten aber alle zu wenig 
Leute mit, deshalb ließ ich überall Vorschüler mithelfen. 
Auch am anderen Tag, wo auf Veranlassung des Brandversicherungsinspektors die vier hohen Giebel umgelegt 
werden mussten, erbat ich mir 30 Mann aus der Kaserne, die mir auch sofort zur Verfügung gestellt wurden. 
Bekanntlich hatten wir in dieser Zeit nur geringe Rationen an Brot, Fleisch usw., die wir auf die uns zugeteilten 
Abbildung 28 Abteilung der Turner-Feuerwehr Marienberg 1901
Abbildung 27 Herzog-Heinrich-Denkmal 1919
[24]
Marken erhielten. Da das Feuer zur Essenszeit ausbrach, ist mancher Wehrmann schon hungrig zum Dienst 
geeilt und hatte dann viele Stunden straff gearbeitet. Um nun den Leuten den ihnen zustehenden Proviant zu 
verschaffen, wandte ich mich an unseren damaligen Bürgermeister Dr. Heinze, der auch sofort veranlaßte, dass 
Marken für Brot und Wurst beschafft wurden, um die Leute mit Nahrung zu versorgen. Den von auswärts zum 
Brand gekommenen Wehrleuten erging es ebenso wie uns. Sie hatten auch Hunger. Als nun unsere Leute mit 
ihrem Proviant auf dem Weg nach dem Hirschstein waren, fuhren die Wehrleute von Zöblitz an unseren Leuten 
vorbei. Dabei wurde einem von unseren Leuten ein Brot entrissen. Dies war ein Zeichen der Zeit, wo ein 
Stückchen Brot einen ganz anderen Wert hatte als jetzt, wo alle Menschen all die Drangsal so schnell vergessen 
haben.
Der Krieg war nun nach vier Jahren und vier Monaten beendet. Unsere Wehrleute sowie Branddirektor und 
Führerschaft kehrten heim bis auf sieben Kameraden, die ihr Leben fürs Vaterland gelassen hatten.
29. Juni - 01. Juli 1912 50 Jahre Freiwillige Turner-Feuerwehr Marienberg
Das erste halbe Jahrhundert des Bestehens der 
Freiwilligen Turner-Feuerwehr fand seinen 
Höhepunkt in der Vorbereitung und Durchführung 
der Jubiläumsfeier. Dazu erfolgte 1911 das 
Ausweißen des Spritzenhauses, dem am 13. 
September eine „ ... Generalreinigung ...“ folgte. 
Über die Vorbereitung 
berichtet die Fest-
schrift, dass man „ ... 
ein würdiges, aber 
nicht übertriebenes 
Fest zu feiern“ ge-
dachte. 
So wurde denn vom 
29. Juni bis 01. Juli 
1912 das fünfzig-
jährige Bestehen der 
Freiwilligen Turner-
Feuerwehr gleichzeitig
mit dem 29. Verbandstag 
des Marienberger 
Feuerwehrbezirksverbandes in unserer Heimatstadt 
begangen. Die Festschrift, welche durch 
Branddirektor Johannes Kalich gestaltet wurde, dient 
weitestgehend als Grundlage für alle später 
erarbeiteten Festschriften und historischen 
Abhandlungen. Auch die in diesem Buch 
dargestellten Fakten entstammen bis 1912 dieser sehr 
umfangreichen Chronik, die alle Tätigkeiten und 
Arbeiten der Wehr darstellt und Zusammenhänge 
erläutert. 
Abbildung 29 Eingang zum Festgelände 1912
Abbildung 30 Erinnerungskarte zum 50-jährigen Jubiläum 1912
Abbildung 31 Vorbereitung zum 
Festumzug
Abbildung 32 Festschrift 50 Jahre 
Freiwillige Turner-Feuerwehr zu 
Marienberg
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Die Jahre 1912 bis 1933
Auch die persönliche Chronik des Ehrenhauptmanns Oskar Speck, der bis 1931 zur Führung der Wehr gehörte, 
gewährt einen tiefen Einblick in die Arbeit, die zu keinem späteren Zeitpunkt so umfangreich dargestellt und 
dokumentiert wurde. Über weite Teile der Geschichte fehlen diese Nachweise gänzlich, so dass das Gesamtbild 
in machen Epochen nicht vollständig wiedergegeben werden kann und nur durch Erzählungen von Kameraden 
übermittelt wurden.
Nachdem der 1898 gebaute Steigerturm wegen Baufälligkeit den Anforderungen nicht mehr genügte, wurde 
1915 auf dem Übungsgelände an der Zschopauer Straße ein neuer errichtet, der bis um 1950 genutzt wurde. Aus 
dem I. Weltkrieg kehrten 7 Kameraden der Marienberger Wehr nicht mehr zurück. Der ehemalige Kommandant 
der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Marienberg, Adolf Börner verfügte 1918, dass die Freiwillige Turner-
Feuerwehr aus seinem Nachlass Wertpapiere von 1.000,- Mark nominal zu einer Börnerstiftung erben soll. 
Die jährlichen Zinsen sollten zu Weihnachten an ein 
oder zwei hilfsbedürftige Feuerwehrleute, die das 
Kommando der Feuerwehr auswählt, ausgezahlt 
werden. Zwei Jahre später legte der Fabrikant 
Alfred, Robert Schneider 1000,- Mark als Stiftung 
für die Freiwillige Turner-Feuerwehr an. 
Diese Stiftung errichtete er zu Ehren seines Vaters, 
der viele Jahre als aktives Mitglied der Turner-
Feuerwehr angehört hatte, auch weil die Feuerwehr 
zweimal beim Brand seiner Spinnerei aufopfernd 
tätig gewesen ist.
Zum Einsatzgeschehen schrieb Oskar Speck:
1920 brannte die obere Dörfelmühle, in der auch Holzdreherei betrieben wurde, ab. 
1924 hatten wir ein eigenartiges Feuer in der Grämer'schen Holzdreherei im Dörfel. Wir hielten auf der 
unteren Seifert'schen Fabrik unsere Herbsthauptübung ab. Das Grämerhaus wurde wegen 
Flugfeuer auch unter Wasser gehalten. Wir zogen mit unseren Geräten wieder heim, nachdem die 
Übung beendet war. Früh gegen vier Uhr erfolgte Feueralarm, und das Grämer'sche Haus, das wir 
vor ein paar Stunden mit in unsere Übung einbezogen hatten, brannte jetzt wirklich. Hier war es 
leicht, den Ursprung des Brandes festzustellen. Es war ein Querbalken, der zum Teil in die Esse 
eingebaut war. Der Balken hatte das Feuer in die Dachschalung und die Innenverschalung, die auch 
noch verputzt war, weitergeleitet. Das Feuer hatte sich schon ziemlich zwischen Schalung und 
Wandverputz ausgebreitet gehabt, als wir die Übung abhielten. Den vielen Leuten aus Dörfel war 
es aufgefallen, dass das Dach sofort wieder trocken wurde, nachdem der Wasserstrahl einmal eine 
andere Richtung genommen hatte. Das vordere Dach war aber gleichmäßig naß geblieben. 
1925/26 wurden auf Gebirge durch Blitzschläge zwei Wirtschaften eingeäschert. Der erste Brand betraf 
das Anwesen der Kriegerwitwe Frau Klara Kleditzsch, deren Mann sich um die Feuerwehr Gebirge 
als ihr Hauptmann sehr verdient gemacht hatte. Das zweite Feuer betraf die an der Carlstraße 
befindliche Nestler'sche Wirtschaft. 1926 brannte noch die Scheune der Wirtschaft »Zum Reiter« ab. 
Das damals erhalten gebliebene Wohnhaus brannte zu Sylvester des nächsten Jahres auch noch ab. 
1927 im April fuhren Stadtrat Schneider, der Branddirektor und ich mit dem Auto nach Jöhstadt zur 
Spritzenfabrik Flader, um unsere Motorspritze mit dem dazu gehörenden Zubehör nebst Schläuchen 
Abbildung 33 Kommando der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg
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zu bestellen. Die Spritze traf auch bald bei uns ein. Nun wurde aus alten zuverlässigen Leuten eine 
Motorspritzenabteilung gebildet. Die Spritze war als Löschgerät für die Amtshauptmannschaft 
Marienberg mit in Dienst gestellt worden. Danach wurde diese auch bei allen größeren Bränden 
angefordert. Die Motorspritzenleute hatten dadurch sehr häufig Dienst, obwohl die Leute noch an 
keine Alarmeinrichtung angeschlossen waren.“ 
Im Januar 1928 kam die Spritze zum ersten Mal beim Brand der Rasmussenfabrik bei uns zum Einsatz. 
Am 20. Juni 1921 hatte der Bürgerschullehrer Ernst Johannes Kalich sein 25-jähriges 
Dienstjubiläum als Branddirektor der Stadt Marienberg. Aus diesem Anlass sind von 
den Mitgliedern der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Marienberg und den Freiwilligen 
Feuerwehren der Ortsteile Gebirge und Gelobtland freiwillige Beiträge in Höhe von 
500,- Mark zur beliebigen Verwendung an Herrn Branddirektor Kalich übergeben 
worden. Aus Freude und Dankbarkeit, hat Branddirektor Kalich die Summe auf 
1.000,- Mark erhöht und eine Stiftung für die Freiwilligen Feuerwehren Marienberg, 
Gebirge und Gelobtland errichtet. Die Stiftung führte den Namen „Branddirektor -
Kalich - Jubiläums - Stiftung“.
Durch Personalschwierigkeiten in der Freiwilligen Turner-Feuerwehr wurde 1922 
erwogen, eine Änderung im Feuerlöschwesen der Stadt Marienberg herbeizuführen 
und eine Pflichtfeuerwehr zu bilden. Die Pflichtfeuerwehr sollte dem Kommando 
von Hauptmann Speck sowie Spritzenführer Heine unterstehen. 
Die Pflichtfeuerwehrleute mussten eine weiße Armbinde mit dem 
Stadtstempel tragen und hauptsächlich zum Absperrdienst und 
später zur Gerätebedienung eingesetzt werden. Am 25. Februar 
1922 feierte die Freiwillige Turner-Feuerwehr ihr 60-jähriges 
Bestehen. 
Ein Jahr später am 02. Juli 1923 wurde die Freiwillige Turner-Feuerwehr durch den Bezirksfeuerwehrverband 
inspiziert. Für das Vortragen der Schulübung auf dem Übungsplatz sowie bei der Angriffsübung am „Roten 
Hirsch“ (Ecke Zschopauer Straße/Töpferstraße) erhielt die Freiwillige Turner-Feuerwehr die Note „Sehr gut“. 
Im gleichen Jahr schloss die Stadtverwaltung für alle aktiven Kameraden eine Versicherung bei Tod oder Unfall 
ab. Die Versicherungssumme beinhaltet bei Tod im Dienst 10.000,- Mark und bei Unfall mit bleibender 
Invalidität 20.000,- Mark.  Ferner beschloss der Stadtrat,  für langjährigen aktiven Dienst in der Feuerwehr 
Ehrengaben einzuführen. So sollten für 25 Jahre treuen Dienst 100,- Mark, für 30 Jahre 200,- Mark und für 40 
Jahre 300,- Mark überreicht werden. Diese waren beachtliche Summen für die damalige Zeit.    
Von einem Ereignis besonderer Art ist beim Einrücken vom Brand der Scheune des Landwirtes Karl 
Schuffenhauer in Marienberg beim Gasthaus „Zum Reiter“ (an der B 174) zu berichten. Während der schnellen 
Heimfahrt der Freiwilligen Feuerwehr Lauterbach in der Nacht des 01. Oktober 1924 löste sich infolge Bruchs 
der Verbindung bei der vierrädrigen Abprotzspritze der mittlere Teil und brach zusammen. Die auf der Spritze 
sitzenden Feuerwehrmänner stürzten auf die Straße. Sie kamen zum Teil mit leichten Verletzungen und zum Teil 
mit dem Schrecken davon. Am 06. Oktober 1924 brannte ein Wohnhaus in Pobershau. Trotz des Einsatzes von 6 
Wehren wurden 5 Familien mit insgesamt 24 Personen obdachlos.
Am Palmsonntag 1930 rückte die Motorspritze zum Brand des Münzner'schen Hauses in Lauta aus. Am 
Karfreitag darauf brannte die große Strumpffabrik von Pötzschke in Großolbersdorf. Im folgenden Sommer war 
man wieder im selben Ort beim Brand zweier Bauerngüter tätig. Ein Fabrikbrand in Blumenau im Winter bei 23° 
Kälte wird auch nicht vergessen werden.
Abbildung 34 Ehrendiplom des sächs. 
Landesfeuerwehrausschusses von 
1930
Abbildung 35 Erstes Löschfahrzeug der Feuerwehr Marienberg
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1931 am 13. März brannte ebenfalls bei strenger Kälte die große Benirschkefabrik, das hohe alte Schulhaus ab. 
Bei diesem Brand waren vier Motorspritzen tätig. Obwohl mit 13 Rohren Wasser gegeben wurde, dauerte das 
Feuer vom Freitag bis Dienstag. Erst dann konnte das Feuer endgültig gelöscht werden, als alle Decken, die von 
meterhohem Schutt und Trümmern angefüllt waren, durchgebrannt waren. 
Es war dies das letzte Feuer, welcher unser Branddirektor Kalich erlebte und mitmachte. Er übergab nach 
Mitternacht die weitere Leitung an Kamerad Speck, da er am kommenden Tage seine Ausstellung der
Gewerbeschule herzurichten hatte. Man war bei der Kälte und bei starkem Wind bis auf die Haut durchnässt. 
Dies wird auch viel zu seiner Krankheit beigetragen haben, der er sein Leben opfern musste. Unser 
Branddirektor Kalich wird von uns Feuerwehrkameraden nie vergessen werden.
Drei Großfeueralarme gab es 1931. Am 20. März brannte die Korsettfabrik Marienberg, am 15. Juni der 
Lagerschuppen der Mosaikplattenfabrik durch Blitzschlag und am 06. November die Schreitermühle in 
Hüttengrund. 
Die Alarmierung beim Brand der Korsettfabrik musste wohl nicht ordnungsgemäß abgelaufen sein, denn im 
Versammlungsbericht der Motorspritzen-Abteilung vom 02. April 1931 heißt es:
„Aus Anlaß des Brandes der Corsettfabrik am 20.03.1931 bei welcher der Alarm mangelhaft war, wird 
beschlossen eine Eingabe durch den Branddirektor an den Stadtrat zu geben, in welcher verlangt wird, dass 
bei jedem Brand sofort als „Erstes“ der Fuhrmeister der Spritzenabteilung anzurufen ist, damit es nicht 
wieder vorkommt, dass die Spritze ohne Fahrer dasteht, während die Mannschaften schon da sind.“ 
Im gleichen Jahr am 02. Juni starb der Branddirektor und Gewerbestudienrat Ernst Johannes Kalich. 
Branddirektor Kalich war von 1897 bis 1931 Kommandant der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Marienberg. Im 
Oktober 1931 wurde der zum Branddirektor ernannte Kamerad Erich Rhiza als neuer Wehrführer eingesetzt.
Am 15. Juni 1931 war nachts ein starkes Gewitter, das sich bis 
zum Morgen hinzog. Dabei schlug ein Blitz gegen 05:00 Uhr 
in das gegen 500 m² Dachfläche enthaltende hölzerne 
Niederlagsgebäude der Mosaikplattenfabrik. Das Dach war im 
Laufe der Zeit oft geteert und mit neuer Pappe belegt worden, 
so dass das Feuer unter gewaltiger Rauchentwicklung mächtige 
Nahrung fand. Der Brand bot ein großartiges, noch nie
gesehenes Bild, als die fest zusammengeballten Rauchwolken 
zum Himmel emporstiegen. Dabei führten sie brennende 
Fetzen der Dachpappe mit sich, die erst weit draußen auf 
Gebirge zur Erde fielen. 
Von verschiedenen Fotografen wurden von dem imposanten Bild Aufnahmen gemacht. 
Gleich am 18. Juni war wieder Feuer. Es brannte die neben dem Wohnhaus der »Weißen Taube« stehende 
Scheune. Die Wasserbeschaffung bei diesem Brand war schwierig. 
Abbildung 36 Brand der Mosaikplattenfabrik 15. Juni 1931
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Neben der brennenden Scheune stand wohl ein Behälter, der etwa zwei cbm Wasser enthielt, aber dorthin konnte 
kein Mensch gelangen. Somit musste das Wasser mittels der in der Küche befindlichen kleinen Pumpe in Eimer 
gefüllt und dann in den Spritzkasten gefüllt werden. 
Unterdessen war von der Motorspritze vom Hüttengrundbach aus über die Eisenbahn hinweg am Waldsaum 
entlang eine Schlauchlinie gelegt worden bis zu der gegen 65 Meter höher gelegenen »Weißen Taube«. Auf der 
reichlichen Hälfte des Weges war oben die zweite Spritze eingeschaltet worden, die es dann ermöglichte, den 
Brand mit zwei Rohren zu löschen. Es war aber auch höchste Zeit, denn schon brannte das innere Dach des 
Hauses. Innerhalb weniger Minuten war dann der Brand bekämpft. 
Das neue Ortsgesetz über das Feuerlöschwesen der Stadt Marienberg vom 11.11.1932 wurde am 16. Dezember 
genehmigt und trat somit in Kraft. Die Feuerlöschordnung vom 15. März 1899 wurde mit allen Nachträgen 
aufgehoben. 
In diesem Ortsgesetz waren auch die Alarmvorschriften für den Türmer der Stadtkirche Marienberg bei Feuers-
und Wassernöten usw. festgelegt. So musste z. B. bei Bränden, Wassernöten usw. innerhalb der Stadt und den 
umliegenden Ortsteilen folgendes Signal gegeben werden:
Abgabe dreier Hornstöße, melden des Brandortes durchs Sprachrohr, hierauf zehnmal Ziehen der „Elfeglocke“ 
ebensolange Pause, dann  Wiederholung bis Alarm in der Stadt bemerkt.
Im selben Jahr kaufte die Stadt einen Mannschaftswagen (Mercedes) mit 8 Sitzplätzen.
Der Stadtrat weist die Branddirektion Marienberg darauf hin, dass mit Rücksicht auf die außerordentlich 
ungünstige Finanzlage der Stadt Marienberg im Haushaltsplan 1932/33 nur die allernotwendigsten Ausgaben, 
mindestens 20 % weniger gegenüber 1931, aufgestellt werden können. Die drei vierrädrigen Handdruckspritzen 
bzw. Zubringer aus den Jahren 1852, 1853 und 1856, an denen alle Metall- und Eisenteile abgerüstet wurden, 
wollen die hiesigen Fuhrgeschäftsinhaber käuflich erwerben.
Bei einem Brand am 02. September 1932 beim Gutsbesitzer Paul Baldauf in Lauterbach Nr. 157, bei dem u.a. 
auch die Marienberger Feuerwehr mit am Brandort war, haben „unerkannte Personen“ die B-Schlauchleitung bei 
der Motorspritze zerschnitten, um die Brandbekämpfung zu sabotieren. Der Brand vernichtete die Scheune und 
das Wohnhaus vollständig.
1933 leistete die Freiwillige Turner-Feuerwehr 5 Löschhilfen und 3 Einsätze wegen Hochwassergefahr. 
Außerdem wurden insgesamt 49 Übungen und 38 Theaterwachen durchgeführt. Der Mitgliederbestand am Ende 
des Jahres belief sich auf 94 aktive Kameraden und 44 passive Mitglieder. Am 12. und 13. August 1933 fand in 
unserer Stadt der 50. Verbandstag und das 50-jährige Jubiläum des Feuerwehr-Bezirksverbandes Marienberg 
statt. Mit dem Machtantritt der Nationalsozialisten traten auch gewisse Veränderungen in der Feuerwehr ein.
In einem Schreiben vom 20. Oktober 1933 vom Rat der Stadt Marienberg an die Freiwilligen Turner-Feuerwehr 
wird gefordert, dass 
“... die Wehrleute in Uniform mit dem deutschen Gruß grüßen, das heißt, in strammer Haltung den rechten 
Arm erheben. Auch in Zivil haben sie den deutschen Gruß anzuwenden. Wenn diesem Gruße besondere 
Worte beigefügt werden sollen, so kann dies nur durch die Worte „Heil Hitler“ geschehen...“. 
Zuwiderhandlungen gegen diese Anordnungen müssen geahndet werden. Nicht wenige Feuerwehrleute kamen 
diesen Anordnungen nur widerwillig und unter Druck nach.
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Abbildung 37 Spritzenabteilung der Feuerwehr Marienberg
Vom 12.-13. August 1933 fand in 
Marienberg der 50. Verbandstag des 
Feuerwehrbezirkes Marienberg 
statt.
Die Jahre 1934 bis 1945
Am 29. Juli 1934 wurde die Wehr 
einer Prüfung unterzogen und 
erhielt vom Prüfungs-ausschuss, der 
sich aus dem Branddirektor Kerber 
aus Olbernhau, Branddirektor 
Böttcher aus Pobershau und 
Hauptmann Schönherr aus 
Lauterbach zusammensetzte, die 
Zensur „Sehr gut“. 
Der Jahresbericht für 1934 sagt aus, dass die 
Freiwillige Turner-Feuerwehr 11 Löschhilfen 
geleistet hat, darunter auch beim Brand der 
Ihle'schen Wirtschaft am 20. März im Ortsteil 
Gelobtland. 58 Übungen wurden durchgeführt und 
23 Theaterwachen gestellt. Der Mitgliederbestand 
am Ende des Jahres betrug 100 Wehrkameraden 
sowie 42 passive Mitglieder.
1935 beschloss der Stadtrat, eine Feuer-Alarm-
Anlage für die Stadt Marienberg zu beschaffen. Es 
wurden Angebote von verschiedenen Firmen 
eingeholt. 
Die Kostenanschläge beliefen sich von 3.708,- bis 5.248,- RM. Am 05. August des gleichen Jahres erhielt die 
Firma Mix und Genest aus Chemnitz den Auftrag, eine Sirene und 25 Alarmwecker sowie 5 Telefone zu 
installieren. Der Preis für den Einbau einer Alarmsirene betrug ca. 1.100,- RM.
In einem Schreiben vom 18. Februar 1935 an den Kreisvertreter Branddirektor Pöntzsch bringt Branddirektor 
Rhiza seinen Unmut darüber zum Ausdruck, dass der 1932 aus Feuerlöschkassenmitteln ausschließlich für 
Feuerwehrzwecke beschaffte Personenkraftwagen mit Einverständnis des Bürgermeisters ab und zu auch als 
Polizeimannschaftswagen und somit nicht zweckdienlich genutzt wird.
Aufgrund der Ausführungsbestimmungen zum Feuerlöschgesetz vom 02.02.1934 und der nachfolgenden 
Runderlasse des Reichs- und Preußischen Innenministers sind in der am 08.08.1936 stattgefundenen 
gemeinschaftlichen Versammlung der Wehren Marienberg, Marienberg-Gebirge und Marienberg-Gelobtland 
diese unter dem Namen „Freiwillige Turner-Feuerwehr Marienberg Sachsen“ vereinigt worden. Es werden 5 
Löschzüge gebildet. Löschzug I und II Marienberg, Löschzug III und Halbzug IV Gebirge, Löschzug V 
Gelobtland.
Gleichzeitig erließ man eine neue Satzung, die nach Genehmigung des Amtshaupt-mannes am 05. November 
1936 in Kraft trat. Aus einsatzbedingter Notwendigkeit wurde der 1932 gekaufte Mannschaftswagen durch die 
Firma Flader in Jöhstadt zum Gerätewagen umgebaut. Also musste wieder ein Mannschaftswagen mit 5 
Sitzplätzen angeschafft werden.
1936 wurde eine Altersabteilung gebildet , der alle über 60 Jahre alten aktiv tätig gewesenen Kameraden unter 
Belassen der Uniform angehörten. Der Mitglieder-bestand der Wehr belief sich 1936 auf 175 Kameraden, davon 
18 Ehrenmitglieder und 7 Mitglieder der Altersabteilung. Im selben Jahr erfolgte die Anerkennung der Wehr als 
öffentliche Feuerwehr durch den Amtshauptmann zu Marienberg. Die Wehr war damit zum Tragen des 
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Abbildung 38 LF 15 Borgward
Polizeihoheitszeichens und zu der Bezeichnung „Feuerlöschpolizei“ berechtigt. Gleich am Anfang des Jahres 
1937, am 05. Februar, musste die Wehr zu einem größeren Feuer ausrücken. Es brannte die Fabrik der Firma 
Arnold in der Stadtmühle. 
Am 01.01.1937 wurde beschlossen, dass die aktiven Mitglieder der Wehr monatlich 10 Pfennig in die 
Kameradschaftskasse  zahlen. Die Erwartungen, die man in die im Mai 1937 und teilweise im Vorjahr im 
Stadtgebiet probeweise aufgestellten Feueralarmsirenen setzte, erfüllten sich bei Inbetriebnahme nicht. Der 
Alarmton war so schwach, dass er keine 200 Meter Reichweite hatte und somit keine sichere Alarmierung 
gewährleistete. Die Wehr kaufte aus eigenen Mitteln einen gebrauchten Personenkraftwagen (Mercedes) zum 
Preis von 500,- RM. Der Wagen wurde als Führerwagen und als schnelles Feuerlöschgerät eingesetzt. Am 17. 
Juli 1937 feierte die Freiwillige Turner-Feuerwehr Marienberg ihr 75-jähriges Jubiläum.  
In einem Schreiben des Kreisfeuerwehrverbandes Marienberg an sämtliche Führer der Freiwilligen Feuerwehren 
im Landkreis Marienberg vom 10. November 1939 heißt es:
...Aufgrund von § 6 des Reichsgesetzes über das Feuerlöschwesen und § 16 Abs. 2 der 3. 
Durchführungsverordnung vom 24.10.1939 wird der Kreisfeuerwehrverband Marienberg und damit auch 
der Landesfeuerwehrverband Sachsen mit dem 24. November 1939 aufgelöst. Im Nachgang dieses sind 
alle Kassen der Verbände und der Freiwilligen Feuerwehren zum Teil auf die Landkreise und die 
Gemeinden überzuführen, ebenso scheiden sämtliche Freiwilligen Feuerwehren aus dem Vereinsregister aus. 
Die Freiwilligen Feuerwehren sind in technische Hilfspolizeitruppen umzubilden und somit Bestandteil der 
Deutschen Polizei“.   
Die Firma E.C. Flader Jöhstadt übersendet am 19.12.1939 anlässlich der Übergabe der neuen Kraftspritze (LF 15 
„Borgward“) 25,- RM an die Feuerwehr Marienberg.
Der Antrag auf Löschung der Freiwilligen Turner-Feuerwehr Marienberg als Verein und auch als Mitglied des 
Kreisfeuerwehrverbandes aus dem Vereinsregister erfolgte am 20. Januar 1940.  Am 18.06.1940 erfolgte die 
Übergabe einer Motorspritze  an den Löschzug Gebirge. Per 24. August 1940 sind die Führer und Mannschaften 
der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt Marienberg auf den Führer Adolf Hitler vereidigt worden. Es wird 
gefordert, den Gerätedienst im Freien ohne Nassmachen der Geräte auch in der Winterzeit durchzuführen (und 
zwar sonntags).
Der bisherige sogenannte Winterurlaub der Freiwilligen Feuerwehr gehört der Vergangenheit an. Im Hinblick 
auf den geplanten Krieg erhielt die Freiwillige Feuerwehr Marienberg Gasmasken und 120 Stahlhelme.
Diese dienten nicht nur dem Schutz bei der Brandbekämpfung, sondern auch dem Zweck, dass sie auch bei zu 
erwartendem Luftkrieg verwendet werden konnten. 
Sie wurden erst Ende der 70er Jahre 
ausgesondert. Am 22.10.1940 wurde 
in der Frei-willigen Feuerwehr 
Marienberg eine HJ-Feuerwehr 
gebildet.
1941 besaß die Freiwillige 
Feuerwehr Marienberg folgende 
Technik:
4 Kraftfahrzeuge, 2 Anhänger, 4 




Abbildung 39 LF 15 Borgward
den Opel-Mannschaftswagen mit 400-Liter 
Kraftspritze, den 24/100/140 Mercedes-
Mannschaftswagen und Gerätewagen, den 8/38 
Mercedes-Mannschaftswagen, den Anhänger mit 400-
Liter Kraftspritze (in Gebirge befindlich), die 800-
Liter Kraftspritze des SLG, die zweirädrige 
Anhängeleiter.
Im Jahre 1943 gab es 32 Mal Fliegeralarm bzw. öffentliche 
Luftwarnung in Marienberg. Ein Jahr später 1944 bereits 
72 Mal.
Wenn auch die Stadt und ihre Umgebung bis dahin von 
Bomben verschont blieben, so hatte doch die Freiwillige 
Feuerwehr in dieser Zeit Dauerbereitschaft. Um bei einem 
Bombenangriff nicht einen Totalverlust der Technik und 
Ausrüstung in Kauf nehmen zu müssen, dezentralisierte 
man bei Luftalarm die Technik, das heißt, die vorhandenen 
Fahrzeuge verteilte man auf die einzelnen Stadtteile. In 
speziellen Schulungen bekamen die Feuerwehrmänner das 
notwendige Wissen zur Bekämpfung von 
Phosphorbränden und über das Verhalten bei Luftangriffen 
vermittelt.
Weitere Unterrichtsthemen befassten sich in dieser Zeit hauptsächlich mit den Gefahren der chemischen 
Kampfstoffe, deren Entgiftung sowie der Bekämpfung von Brandabwurfmitteln. Durch die Freiwillige 
Feuerwehr erfolgten verstärkt Kontrollen in Turnhallen, die mit Flüchtlingen und Ausgebombten belegt waren. 
Um die Lücken für die zum Kriegsdienst eingezogenen Feuerwehrmänner zu schließen, wurde vorgeschlagen, 
10 weibliche Personen als Feuerwehrhelferinnen heranzuziehen. 
Von den damaligen Machthabern waren auch die Feuerwehren für den Endkampf eingeplant. Aus diesem Grund 
mussten zu den „normalen“ Diensten zusätzlich noch Schießausbildungen durchgeführt werden. 
Die Ausbildung an der Waffe sollte weiterhin dazu dienen, bei eventuellem Absetzen von feindlichen 
Fallschirmspringern die Maß-nahmen der Polizeikräfte zu unterstützen. 
Als Hilfspolizeitruppe unterstanden alle Feuerwehrmänner der SS-Gerichtsbarkeit.
Eine Überprüfung des Mannschaftsbestandes ergab folgendes Bild:
- 50 Feuerwehrmänner in Marienberg,
- 22 Feuerwehrmänner in Gebirge,
- 10 Feuerwehrmänner in Gelobtland,
- 20 Jugendliche HJ-Feuerwehr
_______________________________
102 Feuerwehrmänner Gesamt 
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Abbildung 40 Löschgruppe vor dem LF 8 Mercedes
Abbildung 41 Martinstraße Chemnitz am 05. März 1945 (Foto Fuchs Chemnitz)
Anfang 1945 erfolgte die Eingliederung der Angehörigen 
der Feuerwehrbereitschaften (motorisiert) in das zweite 
Aufgebot des Volkssturmes. Am 15. Februar 1945 wurden 
infolge von Luftangriffen 7 Totalbrände an Wohn- und 
Wirtschaftsgebäuden ausgelöst. In Gebirge brannten 2 
Gebäude (Nestler u. Jahn), in Dörfel 3 Gebäude (Seifert, 
Melzer u. Zimmermann) und auf dem Hirschstein 2 
Landwirtschaftsgebäude (Gärtner und Oehme). 
Außerdem brannte eine Wirtschaftsbaracke in der Kaserne 
ab. Weitere Teilbrände waren in Gebirge an der Schule 
und der Gaststätte „Wildenburg“ sowie in Marienberg auf 
dem Hirschstein zu verzeichnen. Am 17. April kam die Wehr zum Absperren bei der Bergung eines 
Blindgängers am Goldkindstein zum Einsatz. Insgesamt wurde im Jahre 1945 bis zum 8. Mai 61 Mal 
Fliegeralarm ausgelöst. In dieser schicksalsschweren Zeit blieben Anforderungen zur überörtlichen Löschhilfe 
durch die Freiwillige Feuerwehr Marienberg nicht aus. So kam ein Löschzug am 15. Februar an der Schule in 
Großolbersdorf, welche durch Fliegerbomben getroffen war, bei der Brandbekämpfung zum Einsatz.
Am 06. März 1945 musste die Wehr aus gleichem Anlass 
nach Chemnitz auf die Zschopauer Straße ausrücken, wo 
das Stadtkrankenhaus brannte.   
Ein weiterer derartiger Einsatz folgte dann am 08. Juli 
1945 beim Brand der Floßmühle Borstendorf.
Der II. Weltkrieg forderte auch von den Marienberger 
Feuerwehrkameraden große Opfer. 17 Kameraden aus 
Marienberg, 19 Kameraden aus Gebirge und 9 
Kameraden aus Gelobtland mussten den Wahnsinn 
„Krieg“ mit ihrem Leben bezahlen.
Nach dem 08. Mai 1945 waren zwei Feuerwehrangehörige (Franke, A. u. Kunis, A.) zeitweise hauptamtlich bei 
der Feuerwehr angestellt. Sie hatten die Aufgabe, die Technik einsatzbereit zu halten und das Gerätehaus vor 
Plünderungen zu schützen. 
Aus einem Schreiben der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg vom 30.06.1945 geht hervor, dass die Freiwillige 
Feuerwehr auch weiterhin ihren Dienst zum Schutze der Allgemeinheit verrichtet, dass sämtliche 
Feuerwehrmänner bei einem Feueralarm oder sonstigen Einsätzen in Uniform (Stahlhelm, Rock, Gurt mit Beil 
bzw. Leibriemen) zu erscheinen haben und dass eine Dienstverweigerung geahndet wird. Gleichzeitig wird darin 
mitgeteilt, dass Übungsdienste bis auf weiteres entfallen. 
Um ihren dienstlichen Obliegenheiten ungehindert nachkommen zu können, erhielten im August 1945 die 
Feuerwehrmänner Dienstausweise in russischer und deutscher Schrift ausgehändigt. Die deutsche Wehrmacht 
hatte bei ihrem Rückzug große Mengen Munition in den Wäldern um Marienberg zurückgelassen. Um diese 
Mengen zu sichern, wurde am 19.08.45 die Freiwillige Feuerwehr Marienberg zur Munitionswache im 
Reiterwald eingesetzt. Am Jahresende 1945 bestand die Freiwillige Feuerwehr Marienberg aus 66 
Stammkräften, 27 männlichen Ergänzungskräften, 11 Jugendlichen (ehemals HJ-Feuerwehr) und 3 
Feuerwehrhelferinnen.
Nachkriegsjahre 1946 - 1960
Die Freiwillige Feuerwehr Marienberg befand sich in der glücklichen Lage, die gesamte fahrbare Technik durch 
die Wirren des verlorengegangenen Krieges in die neue Zeit hinüber gerettet zu haben. 1946 registrierte die 
Wehr insgesamt 20 Einsätze, davon 10 Einsätze im Ort und 10 Einsätze auswärts. 
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Abbildung 42 Ausbildung LF 15 Borgward am Steigerturm Zschopauer Straße
Abbildung 44 Gerätehaus mit LF 8 Mercedes und Anhängeleiter Abbildung 43 Ausbildung am LF 8
Der Mannschaftsbestand gliederte sich in 53 
Feuerwehrmänner der Löscheinheit Stadt, 36 
Feuerwehrmänner der Löscheinheit Gebirge und 18 
Feuerwehrmänner der Löscheinheit Gelobtland. Am 
31.01.1947 wurde die Wehr zu einem Dachbodenbrand in 
die sowjetische Kommandantur gerufen. 20 
Feuerwehrmänner waren 2 ½ Stunden im Einsatz. Ein 
großer Waldbrand am 21. September in der Abteilung Nr. 
25 des Marienberger Stadtwaldes erforderte einen Einsatz 
von Sonnabend mittags  bis Sonntag früh. Rund 100 
Einsatzkräfte verrichteten hier Schwerstarbeit und 
erhielten über diesen langen Zeitraum nicht einmal 
Verpflegung. Erst zu einem späteren Termin wurden für diese Einsatzkräfte 50 kg Roggenkörner und 12,5 kg 
Fleisch bereitgestellt. 
Für besonders gute Leistungen bei der Waldbrandbekämpfung wurde verdienten Feuerwehrmännern eine 
Sonderzuteilung von Brennholz gewährt. 
Wie knapp damals die Lebensmittelbereitstellung war, ersehen wir daran, dass zu einer am 27.09.47 
stattgefundenen Kreisdienstbesprechung in der Stadthalle Marienberg die Teilnehmer gebeten wurden, 50 
Gramm Fleischmarken für Essen und ein Essbesteck mitzubringen.
Mit Wirkung vom 01.01.1947 wurden im Zuge der Neuordnung im Feuerwehrwesen die Feuerwehren der 
Deutschen Volkspolizei unterstellt und die bis dahin tätigen Kreisfeuerwehrleiter, deren Stellvertreter sowie die 
Unterkreisleiter abgelöst.
Neu war die Schaffung einer hauptamtlichen Kreisbrandschutzinspektorenstelle, die vom ersten 
Kreisbrandschutzinspektor Melzer und nach dessen tödlichen Unfall durch Gerhard Rothe besetzt war. Dem 
damals neu berufenen Kreisbrandschutzinspektor stellte die Freiwillige Feuerwehr Marienberg am 23. Januar 
leihweise eine blaue Tuchuniform zur Verfügung. Gemäß Befehl Nr. 9/N/3 der sowjetischen 
Militäradministration in Deutschland (SMAD) vom 12.04.47 sind die Feuerwehren in die örtlichen 
Selbstverwaltungen zu überführen. 
In Ausführung dieses Befehls wurde gemäß Gesamtministerialbeschluss vom 18.04.47 Folgendes erlassen:
“Im Land Sachsen sind die Berufs-, Freiwilligen und Pflichtfeuerwehren eine kommunale, die 
Betriebsfeuerwehren eine betriebliche Einrichtung. Die Errichtung der Betriebsfeuerwehren bedarf der 
Genehmigung des Ministeriums des Inneren. Die Feuerwehren scheiden mit sofortiger Wirkung aus der 
Organisation der Polizei aus. Alle beweglichen Sachen, die bisher von den Berufs-, Freiwilligen- und 
Pflichtfeuerwehren genutzt wurden, sind Eigentum der Stadtkreise und Gemeinden.“
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Abbildung 45 Fahrzeuge vor dem Gerätehaus
In dieser Zeit wurden die Kreisbrandschutzämter gebildet. Leiter der Kreisbrandschutzämter wurde der 
Kreisbrandschutzinspektor. Das Kreisbrandschutzamt Marienberg hatte seinen Sitz in Pockau (Flöhatal), 
Sorgauer Straße 10 (heute Gasthof Pockau).  In der Rundverfügung Nr. 164 der Landesregierung Sachsen, 
Ministerium des Innern -Polizeiabteilung- vom 17.06.47 ist festgelegt, dass jeder Wehrangehörige 6,00 RM 
erhält, da aus wirtschaftlichen Schwierigkeiten keine Fußbekleidung für die Kameraden gestellt werden kann.
In der Rundverfügung Nr. 266 der Landesregierung Sachsen vom 11.12.47 wurde angewiesen, in allen Städten 
und Gemeinden Katastrophen-Kommissionen und Einsatztrupps in den Freiwilligen Feuerwehren zu gründen. 
Ab 1948 wird immer mehr, dies geht aus Verfügungen und Rundschreiben der Landesregierung hervor, auf die 
Einhaltung des vorbeugenden Brandschutzes hingewiesen. Es kam zum Ausdruck, dass dies bereits in Zukunft 
eine der wesentlichsten Aufgaben der Feuerwehren sein wird.
Am 17.02.48 musste die Freiwillige Feuerwehr Marienberg zu einem Schornsteinbrand in die sowjetische 
Kommandantur ausrücken. Ein paar Tage später, am 25. Februar, brannte es wieder in der sowjetischen 
Kommandantur. Diesmal war es eine Holzbaracke. Bei diesem Brand konnte die Freiwillige Feuerwehr erst ca. 1 
Stunde nach Brandausbruch in Aktion treten, da der Türmer nicht zu erreichen und eine Alarmierung mittels 
“Elfeglocke” deshalb unmöglich war. 
Damals wurde von der sowjetischen 
Kommandantur ernstlich erwogen, 
den Türmer seines Amtes zu 
entheben. Auf Grund der 
Schwierigkeiten in der Alarmierung 
der Freiwilligen Feuerwehr 
Marienberg fand am 01.03.1948 mit 
dem damaligen Kommandanten  der 
Roten Armee, Vertretern der 
Deutschen Post und Kameraden 
unserer Wehr eine Beratung mit 
dem Ziel statt, die Alarmierung und 
damit die Einsatzbereitschaft der 
Feuerwehr zu verbessern.  
Ab 01. Juli 1949 tritt eine neue Ortssatzung über das Feuerlöschwesen der Stadt Marienberg in Kraft. 
Gleichzeitig wird die Feuerlöschordnung vom 11. November 1932 aufgehoben.
In einem Schreiben an den Stadtrat zu Marienberg vom 20. September 1949 beklagte sich der damalige 
Brandinspektor und Wehrleiter Kamerad Rhiza über die Unzuverlässigkeit des Türmers der Stadtkirche. 
Neuerlicher Grund war die irrtümliche Alarmierung der örtlichen Feuerwehr am 08. September, 15.05 Uhr.  
Ohne das dem Wehrleiter bzw. einer anderen amtlichen Stelle hierüber etwas bekannt war, wurde mittels 
“Elfeglocke” Feueralarm gegeben. Die kurz darauf ausrückende Einheit der örtlichen Feuerwehr, welche nach 
Dörfel zu dem Sägewerk Adler beordert worden war, kehrte unverrichteter Dinge bald zurück, da von einem 
Brand nichts zu bemerken war. Wie die angestellten Ermittlungen ergaben, hat der Türmer auf Grund einer 
telefonischen Anfrage des Polizeiangestellten A. Reichel, ob etwa bei der Fa. Adler in Dörfel Feuer 
ausgebrochen sei, ohne sich näher zu unterrichten bzw. den Wehrleiter vorher zu verständigen, von sich aus 
Feueralarm gegeben. 
“Durch vorhergegangene Missstände und Unzuträglichkeiten ist vom feuerwehrtechnischen Standpunkt 
festzustellen, dass der Genannte als Türmer nicht geeignet ist. Es ist Tatsache, dass wenn der Türmer als 
wohlbestallter Feuerwächter in Aktion treten soll, er versagt und wenn er nicht in Erscheinung zu treten braucht, 
sich entsprechend bemerkbar macht.“
Am 01.11.49 wird ein Fahrzeug von der FF Marienberg auf Anweisung des Landesbrandschutzamtes abgezogen 
und zur Sicherung des Brandschutzes anderweitig eingesetzt. Infolge des geringen Mannschaftsbestandes der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg ist die volle Einsatzfähigkeit nicht mehr gegeben. Die Stadtverordneten 
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Abbildung 48 Löschgruppe mit Wehrleiter Albert Frank (li.) Abbildung 47 Antreteordnung des Löschzuges
haben deshalb am 10.01.1950 die Ortssatzung über Einführung der Pflichtfeuerwehr in der Stadt Marienberg 
beschlossen. Am 13.02.1950 erließ der Stadtrat hierzu die Ausführungsbestimmungen. Die Ortssatzung über das 
Feuerlöschwesen der Stadt Marienberg vom 30.06.1949 wurde aufgehoben.
Die Alarmierung der Feuerwehr in Marienberg ist nach wie vor mangelhaft und kann nur durch Läuten der 
“Elfeglocke” erfolgen. Das trat beim Brand der Kraftfahrzeugreparaturwerkstatt Meier-Lorenz in Marienberg am 
07.02.1950 erneut wieder zu Tage, als die Löscheinheit der SDAG Wismut 24 Minuten eher am Brandort war, 
als die örtliche Feuerwehr. Es häuften sich die Fälle, dass Pflichtfeuerwehr-männer ohne stichhaltige 
Entschuldigung andauernd beim Ausbildungsdienst fehlten. Bei Verstößen dieser Art sollten, so die Ortssatzung 
der Pflichtfeuerwehr, Bestrafungen durch die Stadtbehörde wirksam werden.
Auf Weisung der sächsischen Landesregierung erfolgte am 01.07.1950 die Bildung der Kreislöschbereitschaft, 
welche dem Volkspolizeikreisamt unterstellt war. Sie bestand aus dem Kreisbrandschutzinspektor, dem 
Referatsleiter Einsatz und Ausbildung, dem Referatsleiter Vorbeugender Brandschutz sowie zwei 
Einsatzgruppen und zwei Schreibkräften. Sie hatte ihren Sitz in Pockau.  
Auf Anweisung des Volkspolizeikreisamtes Abteilung Feuerwehr (Abt. F.) fand am 13.06.1951 im 
Stadtverordnetensitzungszimmer eine Hauptversammlung der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg mit allen 3 
Löscheinheiten statt. Bei dieser Versammlung ging es um den Wechsel des Wehrleiters. Als neuer Wehrleiter 
der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg wurde Oberbrandmeister Albert Franke eingesetzt. Ab diesem Zeitpunkt 
machte sich ein starker Mannschaftsschwund bemerkbar. 
Insgesamt traten 23 Mann aus der Wehr aus. Die Ursache hierfür blieb im Verborgenen.
Um das Problem der Fußbekleidung zu verbessern, erhielt die Freiwillige Feuerwehr von Marienberg am 03. Juli 
1951 sechs Paar Arbeitsschuhe. Die Schuhe blieben jedoch Eigentum der Volkspolizei (VP) und waren beim 
Ausscheiden eines Feuerwehrkameraden  zurück zugeben, welche sie einem anderen Kameraden aushändigte.
In einem Schreiben vom August 1951 teilt der 
Wehrleiter dem Bürgermeister der Stadt Marien-berg 
mit, dass der Mannschaftsbestand in der Löscheinheit 
Stadt nur noch 28 Mann betrage. 
Davon sind 15 Mann durch Schichtarbeit behindert, 
den Dienst in der Feuerwehr voll auszuüben, sodass 
tatsächlich nur 13 Mann zur Verfügung stehen. 
Um diesem Übel abzuhelfen, macht es sich erforderlich, aufgrund der Ortssatzung über das Feuerlöschwesen der 
Stadt Marienberg 35 Einwohner im Alter von 23 - 25 Jahren als Ergänzungskräfte zum Feuerwehrdienst zu 
verpflichten. 
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Abbildung 49 LF 15 und LF 8 am Gerätehaus
Im 2. Wettbewerbsausscheid der Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Marienberg belegte die Freiwillige 
Feuerwehr Marienberg den 7. Platz.
Die Wehr erhielt als Anerkennung für ihre Leistungen drei Paar Schuhe und einen Regenmantel. Zum Schutz der 
Ernte wurde auf dem Kirchturm eine Brandwache postiert. Der Posten nahm bei einbrechender Dunkelheit seine 
Tätigkeit auf. Im September 1951 erfolgt die Verlegung der Kreislöschbereitschaft (Berufsfeuerwehr) von 
Pockau nach Marienberg.
Am 01. Februar 1952 wird die zentral beschaffte Sirene auf dem Rathausdach mit für die Alarmierung der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg in Betrieb genommen. Damit fällt die Alarmierung durch Läuten der 
“Elfeglocke” weg. 
Auf Grund des Gesetzes zum Schutz der Ernte sind von den Freiwilligen Feuerwehren Streifendienste während 
der Ernte durchzuführen. Von den 3 Löscheinheiten der FF Marienberg sind ab 01. August bis zum Abschluss 
der Ernte in der Zeit von 21.00 - 01.00 Uhr und von 01.00 - 05.00 Uhr in ihren Ortsteilbereichen Kontrollgänge 
durchzuführen.
1952 nahmen mehrere Frauen den Dienst in der Löscheinheit Stadt auf. Seit der Stationierung der 
Berufsfeuerwehr im Gerätehaus der FF Marienberg war auch das Löschfahrzeug der Wehr auf der Grundlage 
zentraler Weisungen abgezogen worden. 
Am 16.08.52 kam es zum Brand der Scheune 
des Bauern Alfred Rösch durch Blitzschlag. 
Die Scheue brannte  bis auf die Grundmauern 
nieder. Am selben Tag war die Getreideernte 
und so wurde diese restlos vernichtet. Das 
Wohnhaus konnte durch schnelles Eingreifen 
der Ortswehr (Gelobtland) gerettet werden. 
Am 1. Advent 1953 brannte die am Wohnhaus 
des Bauern Oskar Fritzsch  an der Bahn 
angebaute Scheune bei starkem Frost ab. 
Das Wohnhaus konnte gerettet werden, weil vom Zeuggraben her eine lange Leitung Wasser heranbrachte.
Als es am 13.12.1953 in Gebirge brannte, wurde weder der Marienberger Wehrleiter benachrichtigt, noch ein 
Zugfahrzeug vom VPKA trotz Zusicherung des Abteilungsleiters Feuerwehr bereitgestellt. Stattdessen erfolgte 
die Alarmierung der Feuerwehr Lauterbach. Dieses Verhalten rief bei den Kameraden der Wehr große 
Empörung hervor und es wurde gefordert, umgehend das LF 15 Borgward und eine TS 8 für Gebirge an die 
Freiwillige Feuerwehr Marienberg zurückzugeben. 
Bei einer Alarmierung der Wehr am 23.03.54 konnte diese nicht zum Einsatz kommen, weil kein Löschfahrzeug 
zur Verfügung stand. Nun war das Maß voll. Viele Kameraden sahen keinen Sinn mehr darin, unter diesen 
Umständen Feuerwehrdienst zu leisten. Der Mannschaftsbestand ging stark zurück. 
Kategorisch wurde nun von der Wehrleitung die Trennung zwischen Freiwilliger Feuerwehr und dem 
Kommando Feuerwehr aus dem gemeinsamen Gerätehaus gefordert. Nach einer Reihe Aussprachen mit 
Behörden und Partei erfolgte am 02. April nach langem Hin und Her durch die Bezirksbehörde der Volkspolizei 
(BDVP) die Trennung. Nun musste durch die Stadtverwaltung ein geeignetes Objekt für die Freiwillige 
Feuerwehr gefunden werden. 
Im Grundstück Fleischerstraße 11 fand dann schließlich die Wehr eine neue Unterkunft. Durch Selbsthilfe 
setzten die Kameraden die Räumlichkeiten in einen annehmbaren Zustand. Am 10. Juni kam das Löschfahrzeug 
LF 15 „Borgward“ wieder in den Besitz der Wehr. Allerdings mit der Einschränkung, dass bei Ausfall der 
Technik im Kommando Feuerwehr das Löschfahrzeug jederzeit wieder abgezogen werden konnte. Letztlich 
konnte durch Aufnahme von 12 jungen Männern die Schlagkraft der Wehr wieder hergestellt werden.
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Abbildung 52 Brandruine Fleischerstraße 11 Marienberg
1954 erfolgte die Bildung der Zentralkommandos. Diese hatten die Aufgabe, als Verbindungsglied zur 
Kreisverwaltung und den örtlichen Freiwilligen Feuerwehren zu fungieren. 
Leiter des Zentralkommandos Marienberg war Oberbrandmeister Albert Franke, der gleichzeitig Wehrleiter der 
Freiwilligen Feuerwehr  Marienberg war.
Am 24.12.1954 brach in den Mittagsstunden in der St. 
Marien Kirche zu Marienberg ein Schornsteinbrand aus. 
Das Feuer hatte bereits auf die Holzschalung des 
Schieferdaches auf dem Kirchenschiff übergegriffen. 
Durch den schnellen Einsatz der Freiwilligen 
Feuerwehr Marienberg und der Berufsfeuerwehr konnte 
größerer Schaden vermieden werden. Die Kirche 
konnte nach Instandsetzung der Schäden weiterhin 
genutzt werden.
Da das Löschfahrzeug der Feuerwehr Marienberg in 
immer kürzeren Abständen abgezogen wurde und 
dadurch die Einsatzfähigkeit der Wehr in keiner Weise 
gewährleistet war, plante man das Löschfahrzeug LF 15 
von Olbernhau zur Nutzung der FF Marienberg zu 
übergeben. Aus taktischen Gründen wurde der Plan von 
der Wehrleitung der FF Marienberg verworfen und die 
Wehr erhielt als Ersatz im Januar 1955 ein 
Löschfahrzeug LF 8 „Mercedes“.
Am 19.08.1956 war die Wehr beim Großbrand im VEB 
Leuchtenbau Lengefeld im Einsatz. Durch Überkochen 
eines unbeaufsichtigten Teerkessels wurden brennbare 
Gegenstände, die sich in der Nähe befanden, in Brand 
gesetzt und dabei ca. 60 % des Betriebes vernichtet. Der 
Schaden betrug über 2 Mio. Mark. 
Nach Auflösung des Kommandos Feuerwehr und 
Fortbestand der Abteilung Feuerwehr wurde der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg am 23.10.1956 der 
gesamte Brandschutz im Territorium übertragen. Damit 
gingen sämtliche Geräte und Fahrzeuge in den Besitz 
der Stadt Marienberg zurück. Ein jahrelanger Kampf 
um die Existenzmöglichkeit und Schlagkraft der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg war ausgestanden.
Ab dem Jahre 1956 war die „Abteilung Inneres, Sachgebiet Brandschutz und Sicherheit“ sowie die „Abteilung 
Feuerwehr“ für die Beschaffung und Verteilung von Technik und Ausrüstung verantwortlich. Ein von 
Kameraden in ihrer Freizeit erbauter Löschkarren, wird am 05.02.1957 in Dienst gestellt.
Am 02.11.1957 kommt es zum Brand im Kalkwerk Lengefeld durch die Wärmestrahlung im Wächterraum. Am 
04.11.1957 kommt es durch Funkenflug der Eisenbahn zum Brand in  der Firma Camenz am Bahnhof  
Marienberg.
In einer Besprechung des Zentralkommandos und der Wehrleitung Marienberg bei der Abt. F am 18.02.1957 
stellt Kamerad Manfred Ehrig seine zeitweilig übernommene Wehrleiterfunktion zur Verfügung. 
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Abbildung 53 Übung unter Atemschutz
 
Bis auf weiteres übernimmt Zentralkommandoleiter Albert Franke wieder zusätzlich die Aufgaben des 
Wehrleiters. Bei dem am 16.05. durchgeführten Kfz-Appell erhält die Wehr eine Belobigung in Form einer 
Urkunde durch die Abteilung Feuerwehr der Bezirksbehörde der Deutschen Volkspolizei (BDVP). Um die 
Löschwasserversorgung in der Stadt zu verbessern, helfen Kameraden tatkräftig beim Bau einer Zisterne am 
Frischen Brunnen mit, die noch heute in Betrieb ist.
Für die gezeigten Aktivitäten im Jahr 1957 erhält die Wehr 150,- DM Prämie vom Rat des Kreises. Ein von der 
Stadtverwaltung am 19.06.1957 übernommener PKW F 7 wird für Dienstfahrten genutzt. 1958 erfolgte die 
Umbenennung der Zentralkommandos in Wirkungsbereiche. Am 02. April 1958 werden die von der 
Zivilverteidigung im gesamten Stadtgebiet und in den Ortsteilen neu installierten Sirenen ihrer Bestimmung 
übergeben. Die Feuerwehren können diese aufgrund zentraler Festlegungen und Weisungen für die 
Alarmierungszwecke nutzen. Der Löscheinheit Gebirge wurde zur Erneuerung ihrer Technik am 01.07.1958 ein 
Tragkraftspritzenanhänger (TSA) mit TS 10 übergeben. Am 07.03.1958 brennt im Rathaus die Dielung, am 
22.04.1958 führt der Einsatz zum Bauer Schönherr in Wolkenstein, wo 15.000 Mark Schaden entstand. 
Vom 05. - 08.07.58 gab es Hochwasseralarm im Stadtgebiet. Es wurden Straßen und Gebäudeschäden an der 
Reitzenhainer Straße,  am  Teich der Fa. Gottschalk,  an der Dörfelbrücke, bei Ermeto und im  Hüttengrund 
beseitigt. Am 10.09.1958 kam es zu einem Dachstuhlbrand in der Konsum-Fleischerei Großrückerswalde, wo es 
in der  Räucherei brannte. Die Ursache war Funkenflug. Es entstand ein Schaden von ca. 80,- DM.  Am 
23.11.1958 brennt ein Lagerschuppen des Sägewerkes Legler in Boden. Im Jahre 1959 war durch die anhaltende 
Trockenheit ein Ansteigen der Waldbrände zu verzeichnen. Auch die Kohlenbunkerbrände nahmen zu. Für die 
Feuerwehr Marienberg bedeutete das ein Mehrfaches an sonst üblichen Einsätzen und ständig erhöhte 
Alarmbereitschaft. Am 22.10.1959 kam es zum Großbrand bei Fritz Bergelt in Satzung. Zur drahtlosen 
Nachrichtenübermittlung erhielt die Wehr am 10.03.59 zwei  Funkgeräte des Typs Liliput.
Am 01.05.1960 übernimmt Kamerad Walter Franke die Leitung der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg. Mit 25 
Jahren war er einer der jüngsten Wehrleiter im damaligen Kreis Marienberg. Bei den 
Wirkungsbereichsausscheiden im Feuerwehrkampfsport in Niederschmiedeberg und beim Kreisausscheid in 
Dörnthal nahmen Kameraden der Feuerwehr  Marienberg  teil.
1961 bis 1970       
Dass den Feuerwehrangehörigen schon immer auch viel am schönen Äußeren ihrer Heimatstadt gelegen war, 
kommt darin zum Ausdruck, dass allein im Jahr 1961 von den Angehörigen der Wehr 1.104 Stunden (Nationales 
Aufbauwerk) unentgeltlich  geleistet wurden. Diese wurden vor allem beim Neubau des Freibades in der 
Mooshaide investiert. 
Auch im Jahr 1960 waren zahlreiche Einsätze zu 
verzeichnen. Am 15.02.1960 brannte es in der 
Spritzerei der Metallwerke in Zöblitz. Es wurden 
wiederum zahlreiche Kleinbrände durch Funkenflug 
(Dampflokomotive) ausgelöst. Am 28.08.1960 kam es 
durch einen Blitzschlag in Zöblitz zu einem 
Scheunenbrand. Zu mehreren Waldbränden, so auch in 
Schmalzgrube und Pockau, wurde die Wehr alarmiert.
Das Jahr 1961 brachte wieder verschiedene Kleinbrände, die mehrfach durch verschüttete Asche ausgelöst 
wurden, so am 23.01.1961 bei einem Wohnungsbrand in der Karl-Marx-Straße und beim Brand eines 
Lagerschuppens der Firma Gottschalk am 27.01.1961. Am 20.06.1961 brannte eine Acetylenflasche im VEB 
Bau Reitzenhainer Straße und am 24.06.1961 waren wir an der Suche einer Wasserleiche beteiligt. 
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Abbildung 56 Übergabe der neuen Fahne der Wehr Abbildung 55 Blaskonzert vor dem Gerätehaus
Der 29.06.1961 stand im Zeichen von zwei nahezu 
parallel entstandenen Bränden. 13:50 Uhr wurde zu 
einem LKW-Brand in der NVA und um 14:00 Uhr 
zum Brand der Phosphatiererei bei Ermeto alarmiert. 
Am 27.11.1961 musste einem H3A-LKW technische 
Hilfe geleistet werden, der mit der Vorderachse in eine 
Dunggrube eingebrochen war.
Das  Jahr 1962 war voller Vorbereitungen zur 100-
Jahr-Feier der Wehr. Neben diesen Vorbereitungen 
mussten wieder zahlreiche Bahndamm- und 
Waldbrände bekämpft werden. Am 12.02.1962 
verursachte ein Sturm zahlreiche Schäden, die beseitigt 
wurden. 
Ein Feuer brach am 22.06.1962 in der Kofferbügelfabrik Seifert in Dörfel aus. Am 24.06.1962 war man mit 
nochmaligen Restlöscharbeiten in Dörfel beschäftigt, als man ins Schwimmbad gerufen wurde, um bei der 
Bergung eines ertrunkenen Kindes zu helfen. Nach dem Fest musste am 16.09.1962 zu einem Scheunenbrand bei 
Bergelt in Satzung ausgerückt werden. 
Weiterhin brannte es u.a. an der Heinzebank am 26.09.1962 und in einem Offenstall in Lauterbach am 
27.10.1962. Am 25.12.1962 waren in Marienberg alle Sirenen eingefroren, sodass eine stille Alarmierung 
durchgeführt werden musste.
Am 23.02.1962 wurde das LF 15 Borgward, welches im VEB Feuerlöschgerätewerk Jöhstadt von ehemals Grün 
auf Rot umlackiert wurde, wieder einsatzfähig gemeldet. Das Umspritzen des LF 8 Mercedes wird aus 
Kostengründen durch die Kameraden der Wehr in Eigeninitiative ausgeführt.
100-jähriges Jubiläum Freiwillige Feuerwehr Marienberg 1962
Ein Höhepunkt im Leben der Wehr war die Festwoche vom 27.07. - 30.07.1962 anlässlich des 100-jährigen 
Bestehens. Zu einem feierlichen Akt gestaltete sich die Übergabe und Weihe der vom Rat der Stadt gestifteten 
Fahne an die Freiwillige Feuerwehr. Im weiteren Verlauf der Festlichkeiten wurde eine Ehrentafel mit der 
Weitere Höhepunkte waren die Ausstellung im Heimatmuseum, die Schauübung am Finanzamt, der historische 
Festumzug und das Höhenfeuerwerk zum Abschluss. Anschrift „100 Jahre Freiwillige 
Feuerwehr“ am Feuerwehrdepot eingeweiht. Zum Jubiläum wurde erneut eine kleine 
geschichtliche Abhandlung veröffentlicht, in der auch das Festprogramm bekannt 
gegeben wurde.
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Auch sie bildet eine Grundlage der aktuellen Festschrift. Im Festumzug 
konnten zahlreiche Gäste begrüßt werden. Vor allem die historischen 
Uniformen und Löschgeräte sowie Spritzen gaben ein beindruckendes Bild 
der Entwicklung des Feuerlöschwesens. Im Rahmen der 100-Jahr-Feier 
entstanden auch die ersten Farbaufnahmen.
Neben dem bunten Treiben auf dem Festgelände zog die Ausstellung im 
Heimatmuseum eine Reihe von Besuchern an. Hier wurde der 
vorbeugende Brandschutz, Ausrüstungen der Feuerwehr und auch der 
Sanitätsdienst vorgestellt.
Durch die Kräfte der Feuerwehr 
Marienberg konnte den zahlreich 
anwesenden Besuchern am 
Finanzamt der Ausbildungsstand 
durch eine Einsatzübung Brandbekämpfung mit Menschenrettung gezeigt werden. Der Löschangriff sowie die 
Menschenrettung wurden über das Treppenhaus und über die mechanische Schiebeleiter vorgenommen.
Im gleichen Jahr, am 01. August, bezogen die Kameraden einen neuen Schulungsraum mit Wachstube und 
Schlafraum. Um eine Möglichkeit zu haben, nasse Schläuche zum Trocknen aufzuhängen, wurde eine ehemalige 
Transformatorenstation am Zschopauer Tor unter Mitarbeit der Kameraden der Wehr zu einem 
Schlauchtrockenturm ausgebaut. Als beste Freiwillige Feuerwehr des Kreises Marienberg erhielt am 27.02.1962 
die Wehr die Wanderfahne vom Rat des Kreises überreicht.
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Am 29.01.1963 kam es zu einem Unfall mit einem Minol-Tankwagen. Dieser kam von der Fahrbahn ab und lag 
nahe Niederlauterstein in der Pockau. Im April kam es zu 24 Wald- und Bahndammbränden.
1963 wurde der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg ein ausgesondertes LF 15 H3A aus dem Bestand des 
Kommandos Feuerwehr Annaberg übergeben. Im gleichen Zeitraum erfolgte die Umsetzung des 
Löschfahrzeuges LF 8 Mercedes an die Freiwillige Feuerwehr Mauersberg. 
Am 01.07.1963 hatten sich 20 Frauen im Ortsteil Gelobtland bereitgefunden, tagsüber bei Abwesenheit der 
Feuerwehrmänner den Brandschutz zu übernehmen. Im selben Jahr übernimmt die Freiwillige 
Feuerwehr Marienberg die Betreuung der „AG Junge Brandschutzhelfer“.
Am 03.01.1964 brannte es bei der Firma Irmscher in Satzung. Am 02.02.1964 wurden wir zum Brand im 
Blechwalzwerk Olbernhau gerufen. Auch waren wiederum zahlreiche Bahndammbrände zu verzeichnen. In der 
Pappenfabrik Boden kam es am 09.10.1964 zu einer Explosion und am 30.10.64 war man beim Scheunenbrand
in Sorgau im Einsatz. 
Im Jahr 1965 war man im März zur Schneeberäumung und zu mehreren Schuttplatzbränden im Einsatz. Auch 
Waldbrände gehörten zur Tagesordnung, die oftmals durch Funkenflug im Bereich der Bahn ausgelöst wurden.
Das Jahr 1966 begann mit dem Brand eines Lieferwagens und des Sägewerkes in der Kniebreche am 03.01.1966. 
Am 18.02.1966 brannte das Fertigwarenlager der Firma Schönherr in Niederlauterstein. Am 28.05.1966 wurden 
wir zu einem schweren Unfall auf der B 174 gerufen und am 30.05.1966 brannte es auf dem Flugplatz 
Großrückerswalde. Im VEB dKK Niederschmiedeberg kam es am 11.07.1966 zum Brand. Am 11.09.1966 
ereignete sich erneut ein schwerer Unfall, bei dem die Wehr 5 Stunden lang im Einsatz war. Am 25.09.1966 
brannte in Lauterbach von 04:00 - 13:00 Uhr eine Scheune.
Abbildung 62 LF 15  H3A bei einer Vorführung
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Abbildung 65 LF 15 H3A
Vom 13.-15.10.1966 gab es Feuer in einer Landwirtschaft in Marienberg. Auch gab es für die Wehr einen 
Großeinsatz in der Wüstenschlette. Beim Bauern Tost brannte ein Teil seines landwirtschaftlichen Gehöftes 
nieder.
Im Jahr 1967 kam es zu vielen kleineren Bränden. Am 14.04.1967 brannte es in der  Firma Karl & Emil 
Mauersberger im Hüttengrund. Am 15.7.1967 brannte in Großrückerswalde eine Scheune nach einem 
Blitzschlag. 
Der 20.07.1967 brachte aufgrund der gefallenen Niederschläge eine Reihe von Einsätzen, bei denen Keller 
ausgepumpt werden mussten. Es folgten Kohlebunker- und Schuttplatzbrände.
Zur Freude aller Kameraden bekam die Wehr 1967 ein fabrikneues Tanklöschfahrzeug TLF 16 S 4000. Mit 
diesem Fahrzeug war die Freiwillige Feuerwehr 
Marienberg in der Lage, Brände noch schneller und 
wirkungsvoller zu bekämpfen. 
Im Jahr 1968 konnte die FF Marienberg die 
Bedingungen zum Erreichen der Leistungsstufe III 
erfüllen und bekam für ihre guten Leistungen 500,- M
überreicht.
Bereits am 02.01.68 musste die Wehr aktiv werden. 
Lustige Einsatzbegebenheiten
- „Feueralarm bei Fa. Scheffler“. Das erste Fahrzeug LF 15 „Borgward“ war bereits ausgerückt. Wir 
wollten mit dem LF 8 „Mercedes“ nach. Aber es sprang nicht an. Die Batterie versagte, wie so oft, ihren 
Dienst. „Absitzen, schieben!“ kam das Kommando vom Gruppenführer. Wir runter vom Auto und dieses 
über die Schwelle des Gerätehauses geschoben. Als wir die abschüssige Straße Richtung Markt erreicht 
hatten, sprang der „Bock“ an. Manfred Franke am Steuer gab nun Gas und fuhr mit Martinshorn und 
Blaulicht beim Forstamt links um die Ecke - ohne Besatzung! - . Wir rannten aber den kürzeren Weg, es 
waren ca. 100 Meter, in Richtung Brandstelle. Als uns Manfred angerannt kommen sah, war seine erste 
Reaktion: „Wo kommt Ihr denn her?“  - Ein Glück, dass es nicht in Satzung brannte!
In Zigarrengeschäft Burckhardt wurden 13 Personen aufgrund von Gasgeruch evakuiert. Am 20.03.68 brannte 
der Neubau des Schweinestalls in Lauterbach, nachdem ein Behälter mit Silolack Feuer gefangen hatte. Es 
folgten wieder zahlreiche Wald- und Bahndammbrände. Am 02.06.68 wurde die Wehr zur Suche eines Kindes 
am Flachsröstenteich eingesetzt. Das Kind wurde am 03.06.68 tot geborgen. Beim Kohlebunkerbrand am 
19.06.68 in der Berufsschule kamen SSG-Geräte (Sauerstoff-Schutz-Gerät) und Löschschaum zum Einsatz. Am 
06.07.68 brannte die Scheune von Paul Schreiter in Mauersberg durch einen Blitzschlag. Im Juli folgte eine 
Reihe von Kohlebunkerbränden, bei denen nicht selten große Mengen des Brennstoffes umgelagert werden 
mussten.
Einer der schwersten Einsätze war der Arbeitsunfall am 27. November 1968 im Betriebsteil Niederschmiedeberg 
des VEB DKK Scharfenstein. Beim Bau des Heizhauses wurde vom Spezialbaukombinat Magdeburg ein 
Heizungsschornstein von etwa 120 m Höhe errichtet. In der Nachtschicht des genannten Tages kam es im 
Inneren des Schornsteines zum Einsturz  des Essenfutters mit der Arbeitsbühne. Das hatte zur Folge, dass vier 
Essenmaurer 38 m tief abstürzten, von den Massen verschüttet wurden und erst Stunden später tot geborgen 
werden konnten.
Das Jahr 1969 war geprägt von kleineren Waldbrandeinsätzen. Am 30.09.69 wurde die Wehr zur Sicherstellung 
des Rettungsfluges eines Verletzten ins Sepp-Wenig-Stadion gerufen, von wo aus der Hubschrauber den 
Verletzten nach Leipzig flog. 
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Abbildung 66 LF 16 Borgward vor der Ausmusterung
Abbildung 67 Kommandowagen P2
Beim Brandeinsatz in der Tischlerei Oestereich Marienstraße 13 am 19.10.69 kam es bei den Löscharbeiten zu 
einer Verpuffung, bei der mehrere Kameraden verletzt wurden. Am 02.12.69 kam die Wehr bei einem 
Wohnhausbrand in Satzung zum Einsatz, um die Löschwasserversorgung sicherzustellen. 
Aus technischen Gründen musste 1969 das  LF 15 
„Borgward“ (Baujahr 1937) aus dem Verkehr gezogen 
und verschrottet werden. 
Vielen Kameraden fiel die Trennung von diesem 
Fahrzeug nicht leicht. Wurden doch von den Kameraden 
unzählige Arbeitsstunden für die Instandhaltung und 
Einsatzfähigkeit des Fahrzeuges geleistet und letzten 
Endes hatte dieses LF ein Stück Marienberger 
Feuerwehrgeschichte mitgeschrieben. 
Am 15.12.1969 fand die erste Beratung zum Bau eines neuen Gerätehauses statt. 
1970 - 1980
1970 erfüllte die Marienberger Wehr die Bedingungen für die Leistungsstufe II. Vom Rat der Stadt erhielt sie 
eine Prämie zur Anerkennung in Höhe von 750,- M. Die Nachrichtengruppe schnitt bei der Inspektion mit der 
Note „sehr gut“ ab. Von den Kameraden der Wehr wurden große Anstrengungen zur Absicherung der 
Kinderferienaktion im Territorium unternommen.
Im Jahr 1970 wurde die Wehr zu einem Wohnungsbrand alarmiert, bei dem am 25.01.70 der Eigentümer 
vorsätzlich Feuer im Kühlschrank gelegt hatte. Maßnahmen mussten keine ergriffen werden. Am 03.06.70 
brannte es im Kesselhaus des VEB Draht-Federnwerke Marienberg, bei dem auch die Betriebswehr zum Einsatz 
kam. Am 07.10.70 brannte die Firma Franz Gläser in Zöblitz. Es handelte sich um eine vorsätzliche 
Brandstiftung. Am 29.11.70 wurde eine Baubaracke des VEB BMK Süd auf dem Gelände der NVA ein Opfer 
der Flammen. Dabei kam auch die Löschgruppe der NVA zum Einsatz. Zu einem Dachstuhlbrand kam es am 
04.12.70 in Satzung.
Das Jahr 1971 begann mit einem Wohnhausbrand am 14.01.71 in Lauta. Am 25.03.71 kam es zu einer 
Verpuffung im Kesselhaus der Firma Schönherr in Niederlauterstein. Es entstand glücklicherweise kein größerer 
Schaden. Am 04.07.71 wurde die Wehr mit SSG-Geräten zu einem Kohlenbrand in der Kirche Lauterbach 
angefordert. Vor Ort stellte sich heraus, dass die Ofentür nicht verschlossen war.
Durch Erlass der Arbeitsordnung sowie einer Ratsvorlage wird die Errichtung eines zentralen Versorgungslagers 
der Freiwilligen Feuerwehren des Kreises Marienberg beschlossen. (Aktuell feuerwehrtechnisches Zentrum) 
Die Alarmierung der Feuerwehren wird auf Weisung des 
Ministerrates der DDR auf 1 Minute Dauerton, nach 3 
Minuten Stille wieder 1 Minute Dauerton festgelegt. Mit dem 
NVA-Regiment in Marienberg werden diesbezüglich 
Absprachen getroffen, um Verwechslungen auszuschließen, 
da dort ebenfalls mit Sirene alarmiert wird.
In der Löscheinheit Gebirge wird die Einsatzfähigkeit als 
nicht gewährleistet eingeschätzt, da kein Zugfahrzeug zur 
Verfügung steht. Durch den Rat der Stadt soll ein LKW 
gekauft werden, der aber nicht in den Bestand der Feuerwehr 
aufgenommen werden kann, weil keine Mittel für die 
Instandhaltung ungenormter Fahrzeuge bereitgestellt werden 
können. Als vorläufiges Zugmittel wird der P 2 M der Löscheinheit Stadt zur Verfügung gestellt. 
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Abbildung 68 Brand Dachstuhl Sonderschule 11.11.1971 Abbildung 69 Löschangriff
Abbildung 70 Angriff über Anhängeleiter
Abbildung 71 Fahrzeugaufstellung
Wie schon in den vergangenen Jahren, so ist auch 1971 der niedrige Personalbestand das größte Problem der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg. Von 100 angesprochenen Bürgern zwecks Mitarbeit in der Freiwilligen 
Feuerwehr erklärte sich keiner bereit. 
Der Bau des neuen Gerätehauses in der Kreisstadt soll 1975 erfolgen. Nachdem in der Vergangenheit die Arbeit 
mit den „Jungen Brandschutzhelfern“ zum Erliegen kam, verstärkte jetzt die Schule ihre Bemühungen zur 
Schaffung einer neuen Arbeitsgemeinschaft „Junge Brandschutzhelfer“.
Am 11.11.1971 gab es wieder Großalarm für die 
Marienberger Feuerwehr. Ein Brand vernichtete den 
Dachstuhl sowie das Dachgeschoß von der 
Sonderschule und des Internats (ehemaliges 
Waisenhaus) in Marienberg. Der Brandschaden betrug 
575.000 M. Als Ursache wurde Brandstiftung durch 
Kinder festgestellt.
Beim Brand wurde der Kamerad H.-P. Thiel von 
seinem Truppmann vermisst, welcher völlig 
aufgelöst Meldung an den Gruppenführer machte
nachdem er sich in Sicherheit gebracht hatte.
Währenddessen amüsierte sich der “Vermisste” im 
2. Obergeschoss am Fenster stehend über die 
Aufregung.
Im Dezember erhielt die Wehr eine weitere Anzahl von Handsprechfunkgeräten, die wesentlich zu einer 
besseren Nachrichtenübermittlung im Einsatz beitrugen. 1972 feierte die Freiwillige Feuerwehr Marienberg ihr 
110-jähriges Bestehen. Aus diesem Grund legte die Wehr die höchste Qualifizierungsstufe für eine Freiwillige 
Feuerwehr, die so genannte Leistungsstufe I ab.
Einsätze fielen vor allem als Wald- und 
Schutthaldenbrände an. Zu Einsätzen kam es 1972 
wiederum auch überörtlich. So wurden am 10.03.72 
Brände in Gehringswalde sowie am 04.10.72 und 
08.12.72 in Zöblitz bekämpft. 
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Abbildung 72 BI Albert Franke mit der Jugendfeuerwehr
Abbildung 73 Kommandowagen P 3
Im Dezember 1972 wurde eine neue AG „Junge 
Brandschutzhelfer“ gegründet. Trotz kurzer 
Ausbildungszeit konnte sie unter Leitung von 
Brandinspektor Albert Franke beim Kreisausscheid am 
07.07.1973 den 2. Platz belegen und somit die 
Silbermedaille erringen. Die AG bestand zur dieser Zeit 
aus sieben Jungen und einem Mädchen. 
Im selben Jahr wurde die Funkalarmierung mittels 
Funkmeldeempfänger in der Wehr eingeführt. 
Am 17.04.73 kam es zu einem Brand in der ehemaligen 
erweiterten Oberschule. Am 09.09.73 wurde ein Brand 
durch Blitzschlag in Lauterbach ausgelöst, bei dem ein 
Traktor zerstört wurde. Der 15.09.73 führte uns zu einem Scheunenbrand nach Zöblitz. Am 19.09.73 brannte es 
im Torfwerk Reitzenhain. Neben den genannten waren wiederum kleinere Waldbrände zu löschen sowie 
Windbruch zu beseitigen. 
Das Jahr 1974 begann mit einem Brand am 12.01.74 in der Lackiererei der Firma Holzspielwaren Pobershau. 
Am 29.03.74 brannte erneut eine Scheue in Zöblitz, wie auch am 05.04.74 eine auf dem Reiterberg. In 
Pobershau kam es am 04.07.74 zum Brand in einem Wohngebäude. Am 01.07.74 mussten wir zu einem 
Verkehrsunfall auf der B 101 ausrücken. Am 03.10.74 wurde bei dKK in Niederschmiedeberg ein Brand 
bekämpft und zum Jahresende gab es am 08.12.74 ein Hochwasserereignis in Olbernhau, bei dem wir Hilfe 
leisten konnten. Zudem waren wieder zahlreiche Kohlen- und Waldbrände zu bekämpfen.
In den ersten Wochen 1974 erhielt die Wehr ein nagelneues LF 8-TS-8 STA, welches nach Ableistung der 
vorgeschriebenen Fahrkilometer in feierlicher Form am 31. März offiziell übergeben wurde. In unbestückter 
Ausführung mussten Kameraden das Fahrzeug bei der Torausfahrt besetzen, um nicht im Torrahmen hängen zu 
bleiben.
Aufgrund der größeren Bauart dieses Löschfahrzeuges war 
man gezwungen, eine Toreinfahrt des Gerätehauses zu 
erhöhen. Diese Arbeiten wurden von den Kameraden 
selbsttätig in ihrer Freizeit ausgeführt. Ein weiteres Fahrzeug, 
ein ausgesonderter PKW Kübel vom Typ P 3 aus NVA-
Beständen, wird rot um gespritzt und als Kommandofahrzeug 
eingesetzt. 
Am 19. Dezember 1974 wurde von der Volkskammer der 
DDR das „Gesetz über den Brandschutz in der Deutschen 
Demokratischen Republik - Brandschutzgesetz“ verabschiedet. 
1975 konnte die Kommandostelle Gelobtland mit einem neuen 
TSA im Wert von 10 TM ausgerüstet werden.
Das Jahr 1975 wurde durch eine Hilfeleistung in Satzung eingeleitet, bei der wie in den folgenden Jahren immer 
wieder die Arbeit der Transporthubschrauber unterstützt und abgesichert wurde. Neben verschiedenen 
Kleinbränden kam es am 14.05.75 zum Brand einer Scheune in Lauterbach. 
Am 04.07.75 wurden wir zum Brand der Möbelfabrik in Deutschneudorf gerufen, wo wir 9 Stunden lang an der 
Brandbekämpfung teilnahmen. Am 24.08.75 kam es zu einem Dachstuhlbrand im Roten Turm. Nach 
Großrückerswalde und Hilmersdorf wurden wir am 28.08. und am 12.09.75  zu  Scheunenbränden gerufen.  Am 
02.10.,  21.11. und 06.12.75 wurde  bei Verkehrsunfällen Hilfe geleistet. 
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Abbildung 74 Hilfestellung Hubschraubereinsatz Abbildung 75 Zöblitz 04.-05.10.1975
Abbildung 76 Wolfgang Zienert mit 
Melderkrad MZ TS 250
Abbildung 77 Schlauchwagen P3 Kübel
Abbildung 78 Zeichnung des Gerätehauses
In Zöblitz wurde am 04. und 05.10.75 das Abtragen eines Schornsteines mit Hilfe eines Hubschraubers 
abgesichert. Der zur damaligen Zeit spektakuläre Einsatz wurde bei den Starts, 
Landungen und beim Nachtanken durch die Marienberger  Wehr abgesichert.
Auch gab es wieder zahlreiche Wald-, Kohlen- und Schuttbrände. Am 13.10.75 
wurden durch einen Sturm erhebliche Schäden verursacht. 
Die Wehr erhielt im Jahr 1975 eine MZ TS 250 als Kradmelderfahrzeug. Die 
Motorräder wurden für Löscheinheiten der Zivilverteidigung bereitgestellt.
Das Jahr 1976 begann am 22.01.76 mit dem Brand eines Wohngebäudes und einer 
Scheune in Großrückerswalde. Es folgten zahlreiche Kohlen- und Waldbrände, am 
22.08.76 brannte in Lauterbach ein Mähdrescher. Der Neubau der Polyklinik im 
Zentrum Marienbergs geriet am 31.10.76 in Brand. 
Die Marienberger Feuerwehr erhielt im Austausch gegen das LF 15 H3A, welches nach 
Pobershau und danach nach Großrückerswalde umgesetzt wurde,  am 10.02.76 ein gebrauchtes LF 16 IFA W 50 
aus dem Kommando der Berufsfeuerwehr Halle Neustadt. Im gleichen Jahr erreichte die Wehr beim Kfz-
Hauptappell die Note „Sehr gut“.
Um die Wasserförderung über lange Wegestrecken leichter 
und schneller aufbauen zu können, wurde von den 
Kameraden ein PKW Kübel vom Typ P3 für die Aufnahme 
von 1.000 m in Buchten gelegten Schlauch und 5 
Rollschläuchen zum Schlauchwagen umgebaut.
Neubau des Gerätehauses Poststraße 12
Am 06. November 1977 erfolgte die feierliche 
Übergabe des neuen Feuerwehrgerätehauses. Der 
Bau wurde mit 1,012 Mio Mark bilanziert. Ein 
lang ersehnter Wunsch der Marienberger 
Feuerwehrkameraden wurde Wirklichkeit. 
Das vom VEB Hochbau Olbernhau innerhalb von 
zwei Jahren gebaute Gerätehaus wird den 
Anforderungen eines modernen Feuerwehrdepots vollauf gerecht. Neben der großen Fahrzeughalle, die Platz für 
die gesamte Technik bietet, befinden sich im Obergeschoss die Dienstzimmer, der Schulungsraum, eine Küche 
sowie zwei geräumige Wohnungen für Kameraden und ihre Familien. 
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Abbildung 79 Modell des Gerätehauses zur 150-Jahr-Feier
Abbildung 80 IFA W50 TLF 16 mit Wendestrahlrohr
Neben den sanitären Anlagen, steht den Kameraden ein 
großer Duschraum im Keller zur Verfügung. Den 
Mitarbeitern beim Rat des Kreises, Abt. Innere 
Angelegenheiten (Sachgebiet Brandschutz) werden 
gleichfalls Räumlichkeiten zur Verfügung gestellt und ein 
Atemschutzstützpunkt eingerichtet. Selbstverständlich 
trugen die Kameraden ihren Teil zur Fertigstellung des 
Objektes bei. 
Nach Feierabend sowie an Wochenenden wurde bis in die 
Nacht hinein gearbeitet. Von Anfang September bis zur 
Übergabe waren 6.000 Stunden für notwendige Innenarbeiten geleistet worden. Zur Unterstützung wurden u.a. 
mehr als 50 Festmeter Holz geschlagen, geformt und transportiert. Für Betonarbeiten waren Kameraden in Karl-
Marx-Stadt um Eisenbiegearbeiten auszuführen. Material musste teilweise von den Kameraden auf 
abenteuerliche Weise beschafft werden, wie beispielsweise der Heizkessel. Die Übergabe des Gerätehauses war 
Anlass, verdienstvolle Kameradinnen und Kameraden der Freiwilligen Feuerwehr zu ehren und auszuzeichnen. 
Die Festveranstaltung fand im Hotel “Weißes Roß” statt. 
Für gute Leistungen im vorbeugenden Brandschutz, in der Wartung, Pflege und Erhaltung der Technik sowie 
hohe Einsatzbereitschaft wird der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg am 01. Mai 1979 der Titel „Vorbildliche 
Freiwillige Feuerwehr“ verliehen.
Am 06.02.77 kam es zu einem Wohnungsbrand in 
Marienberg, am  19.02.77 folgte ein Scheunenbrand in 
Lengefeld und am 11.03.77 musste ebenfalls ein Brand 
im Werk Holzspielwaren Marienberg bekämpft werden. 
Am 13.07.77 wurde ein Baum aufgrund eines 
Blitzschlages von der Straße geräumt. Am 05.10.77 
brannte die Scheune  und am 18.12.77 ein Lagerraum der 
Landwirtschaft.
Im Juni 1977 konnten wir ein fabrikneues TLF 16 IFA W 
50 übernehmen.
Im Jahr 1978 brannte am 06.01.78 die Turnhalle in 
Marienberg und am 18.02.78 wurden wir zum Brand des 
Rinderstalles in Pockau gerufen. In Gehringswalde kam 
es am 23.02.78 zum Brand eines Baggers, bei dem wir 
zum Einsatz kamen. Am 01.04.78 brannte es in der 
Holzindustrie Pobershau und am 22.05.78 in Zöblitz 
Vor-werk.
Am 24.06.78 fuhren wir nach Niederlauterstein zum 
Brand eines Häckslers und am 24.06.78 zum 
Scheunenbrand nach Zöblitz. 
Auch die Interflug wurde wiederum bei Arbeiten an den Brücken der Schmalspurbahn in Niederschmiedeberg 
unterstützt. 
In Olberhau kam die Wehr am 16.08.78 bei einem Fahrzeugbrand zum Einsatz. Am 12.08.78 wurden wir zum 
Dachstuhlbrand der Holzspielwaren in Marienberg gerufen und am 15.08.78 brannte auf dem Bahnhofsgelände 
Marienberg ein Schuppen. In der Holzbearbeitung kam es zunehmend zu Zyklonbränden, so auch am 08.09.78 in 
Gebirge. 
[48]
Abbildung 81 Einsatz im Schneebruchgebiet 1980
Am 18.11.78 wurde durch Brandstiftung ein Schuppen der Firma F.A. Schreiber ein Opfer der Flammen. Ein 
Wohnungsbrand ereignete sich am 16.12.78 auf der Katharinenstraße. 
Auch wurden einige Waldbrände bekämpft. Der Winter 1979 brachte einmal mehr Eisbeseitigungen an 
öffentlichen Gebäuden. Diese fallen regelmäßig u.a. am Krankenhaus und Polyklinik an. Vom 01.01. - 04.01.79 
befand sich die gesamte Wehr in Bereitschaft. 
Am 15.04.78 kam es zum Dachstuhlbrand des Wohnhauses der Familie Rötzer. 
Am 24.04.79 wurde am noch nicht geöffneten Grenzübergang Reitzenhain eine Einsatzübung durchgeführt. Bei 
der Einsatzübung im Haus Katzenstein kam es zu Beschwerden, da der eingesetzte Löschschaum die abgestellten 
PKW der Gäste (ausnahmslos Ministerium des Inneren der DDR) gefährdete. Ein Brand in einem Stall am 
02.05.79 musste gelöscht werden, wie auch eine Reihe von Waldbränden. Am 25.10.79 wurden Sturmschäden 
beseitigt und am 09.11.79 wurden wir zu einer Verpuffung ins Wohngebiet Mühlberg gerufen. Im Systembau 
des dKK-Werkes Niederschmiedeberg brannte es am 13.12.79 erneut.
1980 - 1990
Am 18.01.1980 brannte ein Zyklon in Pobershau. Ein Wiesenbrand musste am 23.02.80 in Großrückerswalde 
gelöscht werden, bei dem ein Anwohner das Feuer bewusst gelegt,  jedoch nicht unter Kontrolle halten konnte.
Am 03.03.80 kam es zum Brand durch Blitzschlag im  Harmonika-Werk in Satzung. Bei einem heftigen 
Wintergewitter erklang nach einem kurzen Stromausfall die Sirene. Es herrschte extreme Kälte, so dass ein 
kurzes Zudrehen des Strahlrohres sofort den Schlauch einfrieren ließ. Die Schläuche wurden mittels LKW S 
4000 vom Rat des Kreises wie Langholz zurück zum Gerätehaus transportiert. Wir wurden gegen 9:00 Uhr durch 
die Feuerwehr Pockau abgelöst. Der Brand im VEB Klingenthaler Harmonikawerke, Werk IV Satzung zerstörte 
Produktionsgebäude und Gatterhalle und richtete einen Brandschaden von ca. 500 TM an. Als Ursache wurde 
ein Blitzschlag festgestellt. Am 24.-25.05.80 wurde die Wehr im Rahmen des starken Wintereinbruches 
eingesetzt, bei dem zahlreiche Bäume der akuten Belastung nicht Stand halten konnten.
Am 07.05.80 kam die Wehr beim Fahrzeugbrand im 
NVA-Gelände zum Einsatz, als ein Panzer T 55 bei der 
Probefahrt im Gelände brannte. Durch 
Amtshilfeersuchen vom Militärstaatsanwalt Dresden 
musste Günter Krämer die Ursachenermittlung 
durchführen. Ein Kurzschluss der masseführenden 
Leitung an der Feuerlöschanlage war die Ursache.
Am 20.05.80 kam die Wehr auf Anforderung beim 
Brand eines Transformatorenhauses in der 
Propangasabfüllstelle in Großolbersdorf zum Einsatz.
Am 08.06.80 brannte in Lauterbach eine Scheune und 
am 15.08.80 ebenfalls in Lauterbach der Kälberstall. Der 
Hubschraubereinsatz am 16.06.80 wurde abgesichert und am 22.07.80 mussten Schäden durch 
Starkniederschläge beseitigt werden. Am 15.08.80 brannte in Lauterbach ein Arbeiterwohnanhänger. Neben 
diesen Einsätzen kam es wiederholt zu Bränden von Kohlenlagern und auf dem Donau-Schutt-Gelände.
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Abbildung 83 Fahrzeugdekontamination
Abbildung 84 Brand Moritz-Gottschalk-Fabrik 1981
 
Abbildung 82 Übung Zivilverteidigung
Am 24.10.80 wurde im Kreisgebiet eine großangelegte 
Übung der Zivilverteidigung durchgeführt, bei der 
auch die Kräfte der Marienberger Wehr zum Einsatz 
kamen. 
Bei einer Querschnittskontrolle auf dem Territorium 
der Stadt Marienberg durch die 
Arbeitsgemeinschaft Brandsicherheit am 18.11.1980 
wird festgestellt, dass die Kommandostelle Gelobtland 
seit einem Jahr auf dem Gebiet des vorbeugenden 
Brandschutzes keine Arbeit geleistet hat. Der Grund 
war die Verärgerung der Kameradinnen und 
Kameraden über einen staatlich angeordneten Eingriff in den ökologischen Bereich ihres Ortes. (Verrohrung des 
ehemaligen Zeuggrabens)
Das Jahr 1981 begann mit mehreren kleinen 
Einsätzen. Wurde im Jahr 1980 in der Fabrik von 
Moritz-Gottschalk (VEB VERO Olbernhau Werk 
Marienberg) noch eine Einsatzübung abgehalten, 
brannte es in den Nachtstunden des 15.04.81
tatsächlich. Dabei entstand ein Brandschaden von ca. 
840 TM. Ein Übergreifen des Brandes auf den 
bewohnten Teil des Objektes konnte durch den 
Einsatz der Wehren aus Marienberg, Lauterbach, 
Lauta, Großrückerswalde, Pobershau und der 
Berufsfeuerwehr Annaberg verhindert werden. Der 
Brand wurde vorsätzlich an mehreren Stellen gelegt. 
Der Täter konnte ermittelt werden. 
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Abbildung 85 Eisbeseitigung am ehemaligen Kreiskrankenhaus
Abbildung 86 Schuttplatzbrand Brandbekämpfung W 50 TLF 16
Bei dem Brand musste infolge Rauchgasvergiftung ein Kamerad in das Krankenhaus Marienberg eingeliefert 
werden, der am Folgetag wieder entlassen wurde.
Am 22.04.81 waren wir im Brandeinsatz in den Drechslerwaren Pobershau. 
Ein Hochsilo, welches mit frischem Gras gefüllt war, 
brannte am 13.08.81 in der Rinderzuchtanlage 
Heinzebank. Zum Einsatz bei einem Schuppenbrand in 
Satzung wurde am 20.10.81 alarmiert.
Am 01.01.82 wurde die Wehr zu einer Verpuffung im 
CDU-Kreisbüro gerufen. Ein Nachtspeicherofen hatte 
austretendes Erdgas in einem Büroraum entzündet. Das 
Gas war aus einer schadhaften Leitung in das Gebäude 
eingedrungen. 
Zu einem Brand kam es im Saunabereich des russischen 
Schießplatzes in Gelobtland. Dabei kam ein russischer 
Armeeangehöriger ums Leben. Die Umstände, die bei 
den Löscharbeiten zu beachten waren, können durchaus 
als russisch bezeichnet werden. Bei späteren 
Waldbränden wurde der Schießbetrieb teilweise noch 
während der Löscharbeiten wieder aufgenommen, 
wogegen energisch eingeschritten wurde.
Am 23.06.82 brannte es im Farblager des 
Armaturenwerkes Zöblitz. Zum Brand von zwei 
Scheunen wurde die Wehr am 17.07.82 alarmiert. Im 
Dezember musste wieder die Arbeit des 
Transporthubschraubers der Interflug abgesichert 
werden. 
In den frühen Morgenstunden des 17.07.82 kam es zum Brand zweier Scheunen in Kühnhaide. Am 07.11.82 
verursachte ein Sturm Schäden, die von der Wehr beseitigt werden mussten. Am 26.12.82 musste auf dem 
Flugplatz erneut die Landebereitschaft für Hubschrauber gesichert werden.
Am 19.03.1982 blickte die Kommandostelle Marienberg-
Gebirge auf ihr 100-jähriges Bestehen zurück, denn am gleichen 
Tag des Jahres 1882 hatten sich in einer Versammlung 59 Mann 
des Ortes zum Feuerschutz bereit erklärt.
Das Jahr 1983 begann mit einer Kinderbrandstiftung am 
03.01.83. Im Federnwerk Marienberg brannte am 22.01.83 ein 
Ölnebelfilter. Dabei entstand ein Schaden von 4.000 Mark. Am 
11.02.83 wurden durch eine CO-Vergiftung zwei Kinder im Bad 
der Wohnung im Bereich Fleischergasse verletzt. 1 Kind 
verstarb an den Folgen der Vergiftung.
Es folgte eine Reihe von Schuttplatz- und Waldbränden. Am 
05.08.83 wurde aufgrund eines Unwetters Katastrophenalarm 
ausgelöst. 
Am Gondelteich musste ein künstlicher Überlauf hergestellt und 
die Kindertagesstätte gesichert werden. 
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Abbildung 87 Antreten zur Parade 01.05.1985
Abbildung 88 Absicherung Autorodeo 13.07.1985
In Großrückerswalde brannte am 20.10.83 die Scheune der Familie Eckelmann. Bei diesem Brand war neben 
den Feuerwehren Großrückerswalde und Marienberg auch die Feuerwehr Lauterbach im Einsatz. Beim Brand 
wurden durch die Wärmestrahlung Helme und die Rundumleuchten des TLF beschädigt. Am 01.11.83 kam es 
beim Wohnhausbrand in Schindelbach zu einem Schaden von 70  TM.
Bei dKK in Niederschmiedberg brannte es erneut am 28.02.84, wobei ein Schaden von 15 TM entstand. Der 
04.06.84 brachte einen Scheunenbrand aufgrund eines Blitzschlages in Großrückerswalde mit 25 TM  Schaden. 
Die Einsatzverpflegung der Marienberger Wehr (Bockwurst) geriet in der Nacht ebenfalls in Brand und 
verglühte im Topf. Dieser wurde beim Auffinden am Morgen in hohem Bogen aus der Küche befördert. Glück 
im Unglück, dass die Gasflamme nicht verloschen war. Durch die Rauchentwicklung war das gesamte 
Gerätehaus verqualmt.
Am 21.11.84 mussten Sturmschäden im Stadtgebiet 
beseitigt werden. Im Postamt kam es am 15.11.84 zu 
einem Brand. Ein Bergeraum der LPG geriet am 13.11.84 
in Pockau-Görsdorf in Brand, wobei ein Schaden von 130 
TM entstand. Und schon am 16.11.84 verbrannten in einer 
Scheune in Pockau-Görsdorf große Mengen Futtermittel. 
Im Einsatz waren auch die Feuerwehren Pockau, 
Görsdorf, Lengefeld und Olbernhau. Am 24.11.84 
mussten erneut umfangreiche Sturmschäden beseitigt 
werden. 
Am 21.05.84 wurde Walter Franke für 25 Jahre Dienst als Wehrleiter der FF Marienberg geehrt. Er übergab sein 
Amt nach 26 Jahren an Klaus Tinney.
Am 08.01.1985 wurde zu einer Rauchentwicklung in einer Wohnung der Reitzenhainer Straße alarmiert. Die 
Bewohnerin hatte jedoch nur versucht, den eingefrorenen Badeofen zu heizen. Dabei wurde festgestellt, dass das 
Aquarium mit allen Fischen ebenfalls eingefroren war. 
Beim Verkehrsunfall eines sowjetischen Militär-LKW kamen 
am Reiterberg 4 Soldaten ums Leben. Die Feuerwehr wurde 
alarmiert, um die Beleuchtung der Einsatzstelle bis zum frühen 
Morgen abzusichern. Am 13.07.85 wurde das Auto-Rodeo 
Prag im Sepp-Wenig-Stadion abgesichert und die 
Staubentwicklung durch den Einsatz des TLF vermindert.
Es folgte eine Reihe von Kohlenbränden. Auch der Schuttplatz 
musste mehrfach abgelöscht werden, bevor es am 02.11.85 
zum Brand eines älteren Wohngebäudes im Hinteren Grund in 
Pobershau kam, der gemeinsam mit der Ortswehr gelöscht 
wurde. 
Auf eigenen Wunsch und aus gesundheitlichen Gründen wird der bisherige Leiter der Feuerwehr Marienberg 
Kamerad Oberbrandinspektor Walter Franke nach 26 Jahren Leitertätigkeit am 31. Mai 1986 von seiner 
Funktion entbunden. Auf Beschluss des Rates der Stadt wird mit Wirkung vom 01. Juni 1986 der Kamerad 
Oberbrandmeister Klaus Tinney zum Wehrleiter berufen.
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Abbildung 89 Gruppenbild mit mechanischer Anhängeleiter
Abbildung 90 Ausbildung Wärmestrahlenschutzanzug
Abbildung 91 Vorführung Sprungpolster mit LSG 4/400T
Die Technik der FF Marienberg wird durch 
zentrale Beschaffung eines Leichtschaumgerätes 
und eines Sprungpolsters weiter vervollständigt.
Für ihre aktive Tätigkeit erhielten die Schüler 
der AG „Junge Brandschutzhelfer“ der Ernst-
Thälmann-Oberschule Marienberg im Rahmen 
der Bestenermittlung 1986 von der 
Kreisdirektion der Staatlichen Versicherung der 
DDR als „Beste Arbeitsgemeinschaft“ eine 
Urkunde und eine Kollektivprämie.
Nach einer Reihe von Kohlenbunker- und 
Waldbränden, wurde die Wehr am 04.08.86 zu 
einem Wohnungsbrand im Bereich der 
Zschopauer Straße gerufen, der aufgrund eines Blitzschlages entstanden war. Während des Gewitters wurde 
ebenfalls die Sirenenabdeckung auf dem Rathaus zerstört, die Kamerad Franke mit ins Gerätehaus brachte.
Am 09.10.86 kam es zu einer 
Kohlenstaubexplosion in der Wäscherei 
Marienberg, die zu einem Deckenbrand führte. 
Die Einsatzstelle musste nochmals angefahren 
werden, da der Brandherd nicht vollständig 
beseitigt wurde. Die Löscharbeiten waren 
jeweils mit der aufwendigen Beräumung der 
Flächen verbunden. Am 14. November 1986 
erfolgte die Alarmierung der Wehr zu einem 
überörtlichen Einsatz - Großbrand im 
Harmonika-Werk Klingenthal, Werk Satzung - 
bei dem durch Vorsatz ein Teil des Betriebes 
vernichtet wurde und ein Schaden von ca. 750 
TM entstand. Während der Ermittlungen wurden 
zahlreiche Verhöre durchgeführt und 
Schriftproben ausgewertet. 
Am 27.12.86 musste zunächst ein Dachkammerbrand bekämpft werden, der durch Kinder verursacht wurde. 
Ebenfalls wurde die Wehr zu einem Zimmerbrand nach Großrückerswalde in den Gasthof “Hirsch” gerufen, wo 
eine Bewohnerin den Kühlschrank mit einer Kerze abtauen wollte, was das Zimmer unbewohnbar machte.
Das Jahr 1987 begann mit einem Essenbrand 
am 10.01.87 in der SED-Kreisleitung. Dieser 
wurde 3 Stunden vor Ort überwacht. Am 
04.02.87 wurde auf der Bahnhofstraße in 
Zöblitz ein Wohnungsbrand bekämpft, der 
durch eine Heizdecke ausgelöst wurde.
Es folgt am 06.03.87 ein Wohnungsbrand 
auf der August-Bebel-Straße in Marienberg, 
bei dem eine Menschenrettung 
vorgenommen werden musste, da die 
Bewohner auf den Dachboden geflüchtet 
waren. Am 24.03.87 brannte es im 
Gehäusebau am Marterbüschel, wobei auch 
die Feuerwehr Pockau zum Einsatz kam. Die 
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Abbildung 92 Erinnerungsplaketten
Abbildung 94 Eindrücke vom Festumzug Abbildung 93 Schauübung an der Mühlbergschule
Unwetter am 05.04.87 und 20.05.87 führten zu überfluteten Kellern in der Mooshaide, die durch die Feuerwehr 
ausgepumpt wurden. Derlei wetterbedingte Einsätze vielen oft an. 
Bei einem weiteren schweren Gewitter kam es am 26.06.87 zu Überflutungen und einer Schlammlawine im 
Gelände des ehemaligen Schachtbaus. Am 03.07.87 brannte der Trockenkanal der Bodenmühle, bei dem auch 
die Feuerwehr Großrückerswalde und die Werkswehr von  dKK eingesetzt waren.
Beim Kreisleistungsvergleich der AG „Junge Brandschutzhelfer“ am 17. Juni 1987 im damaligen 
Kreispionierhaus (heutige Baldauf-Villa) belegte die Mannschaft der Ernst-Thälmann-Oberschule Marienberg in 
der Altersgruppe A (10-15 Jahre) den 1. Platz. 
125-Jahr-Feier 1987
Vom 30. August bis 06. September 1987 feierte die Freiwillige 
Feuerwehr Marienberg ihr 125-jähriges und die Kommandostelle 
Marienberg-Gelobtland ihr 100-jähriges Bestehen gemeinsam. Im 
Rahmen der Festwoche gab es einen Kreisausscheid im 
Feuerwehrkampfsport, ein Kinderfest im Kreispionierhaus sowie 
eine Schauübung der Feuerwehr und einen großen Festumzug, bei 
dem in über 30 Bildern die Entwicklung der Feuerwehr gezeigt 
wurde.
Im Rahmen der Festwoche wurde u.a. auch eine Schauübung an 
der Ernst-Thälmann-Oberschule durchgeführt.
Neben dem Festumzug und der Schauübung wurde eine Vielzahl 
von Veranstaltungen durchgeführt. Die Umzugsteilnehmer konnten 
am Gerätehaus nochmals aus der Nähe fotografiert werden. Für das 
leibliche Wohl war auch gesorgt und die Feuerwehrkapelle spielte 
auf zum Platzkonzert. Neben der Technik der Marienberger Wehr 
konnte auch die IFA W50 Drehleiter der Feuerwehr Clausnitz
vorgestellt werden, die bereits bei der Schauübung zur 
Menschenrettung eingesetzt wurde. Auch die historischen 
Uniformen und Löschtechnik waren ein Anziehungspunkt vor dem 
Gerätehaus. 
Eine Vielzahl von Exponaten, wie beispielsweise 
Atemschutztechnik im Laufe von 100 Jahren Entwicklung 
wurde den Besuchern vorgestellt.  
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Abbildung 96 Kranhubschrauber MI-10K der AEROFLOT Abbildung 95 Sicherung beim Start und Landungen sowie Betanken
Am 01.08.87 kam es zu einem Fahrzeugbrand im NVA-Stadion, bei dem ein LKW IFA W 50 brannte. Der 
Lagerschuppen der PGH Rundfunk und Fernsehen am Goldkindstein brannte am 08.08.87. Vermutlich durch 
eine Pyrolyse kam es am 20.08.87 zu einer Gasexplosion im Werk dKK Niederschmiedeberg. Am 02.09.87 
brannte ein Abbruchhaus auf der Ernst-Thälmann-Straße. Eine Schutzhütte auf der Halde des Rudolfschachtes in 
Lauta brannte am 19.10.87 nieder. Zum wiederholten Male brannte es am 31.10.87 auf dem Schießplatz der 
Sowjetarmee in Kühnhaide. Zum Jahresabschluss musste am 06.12.87 zu einem Garagenbrand in Marienberg 
und am 26.12.87 einem Scheunenbrand in Sorgau ausgerückt werden, wo aus Wassermangel das Löschwasser 
aus dem Güllebecken gefördert wurde.
Im Jahr 1988 wurde am 12.01.88 zu einem Deckenbrand in die Böttcherfabrik nach Pobershau gerufen. Am 
10.02.88 wurden Sturmschäden beseitigt und am 01.04.88 waren wieder einmal Keller im Bereich der 
Mooshaide auszupumpen. Der Schießplatz der Sowjetarmee brannte am 19.04.88, wobei zur Brandbekämpfung 
auch die Feuerwehren Reitzenhain und Pobershau zum Einsatz kamen. Der Schießplatz galt als exterritoriales 
Gelände. Aufzeichnungen darüber bestehen nicht. 
Zu einem Wohnungsbrand wurde am 24.04.88 nach Gebirge alarmiert. Am 25.04.88 brannte der Schuttplatz in 
Großrückerswalde und am 06.07.88 musste ein Dachstuhlbrand in der Frauengasse in Zöblitz bekämpft werden,
bei dem 5.000 Mark Schaden entstand. Zum Waldbrand am 08.08.88 wurde nach Niederschmiedeberg alarmiert 
und am 13.08.88 waren wir bei einem Schuppenbrand in Großrückerswalde zur Unterstützung der Ortswehr. Ein 
Waldbrand musste ebenfalls am 18.08.88 am Kühnhaidner Flügel bekämpft werden. 
Die Starts und Landungen des Hubschraubers der 
Interflug, der die Brücken der Schmalspurbahn 
Wolkenstein - Jöhstadt demontierte, wurde am 
28.-30.09.88 abgesichert. 
Am 04.11.88 musste noch ein Essenbrand im Waisenhaus gesichert werden. Auch im Jahr 1988 wurden eine 
Vielzahl von kleineren Wald- und Kohlenbränden bekämpft. Im Jahre 1988 leisteten die Kameraden der 
Feuerwehr Marienberg viele Stunden bei der Ausstattung des Marienberger Marktes mit neuen Lampen. 
[55] 
Abbildung 97 Dachstuhl Schloss Purschenstein im Vollbrand
Abbildung 98 TLF SIL der FFW Sayda im Schlosshof
So mussten die alten Lampen vollständig entfernt und entsprechende Gruben für die neuen Lampen ausgehoben 
werden. Auch das Anstreichen der Säulen erfolgte durch die Kameraden.
Im Jahr 1989 musste am 31.01.89 der Brand eines Schweinestalls in Lippersdorf gelöscht  werden. 
Zu einem Verkehrsunfall wurden wir am 23.02.89 auf die 
B 101 in die Nähe des Kalkwerkes gerufen, bei dem ein 
PKW Trabant mit einem LKW IFA W 50 
zusammengeprallt war. Das Fahrzeug brannte aus. Beim 
Unfall wurden 3 der 5 Insassen schwer verletzt. Am
28.02.89 wurden neue Meldeempfänger an die Wehr 
übergeben, die mit den Abmaßen 30x20x10 cm größer 
und unhandlicher als die heutigen Handsprechfunkgeräte 
waren. Am 24.03.89 sorgte ein Sturm wiederum für 
Arbeit.
Zu einem Großbrand auf Schloss Purschenstein in Neuhausen wurde die Wehr am 03.04.1989 zur Unterstützung 
angefordert. Zu diesem Zeitpunkt fand in Marienberg gerade eine Maschinisten Ausbildung statt. Daher konnte 
das Löschgruppenfahrzeug schnell ausrücken. Das Schloss wurde im späten 12. Jahrhundert gebaut. Es diente als 
Zoll- und Geleitsburg und schützte eine von Mitteldeutschland nach Böhmen führende Salzstraße. 
Der Brand breitete sich nahezu auf den gesamten 
Dachstuhl aus. Durch die Brandeinwirkung wurden auch 
große Teile des Schlosses stark beschädigt. Durch die 
eingeschränkten Zufahrtsmöglichkeiten konnte keine 
Brandbekämpfung über Drehleitern erfolgen. Erst ein 
konsequenter Innenangriff der Olbernhauer und 
Marienberger Wehr stoppte die Brandausbreitung und 
sicherte letztlich den Löscherfolg. Beim Brand der 
Farbgebungsanlage der Drechslerwaren Pobershau kamen 
die Wehren aus Pobershau, Zöblitz und Marienberg zum 
Einsatz. Hierbei musste ein Kamerad mit 
Rauchgasvergiftung ins Krankenhaus eingeliefert werden. 
Der Brand einer Holzhütte wurde am 04.09.89 gelöscht. Durch ein Bügeleisen wurde der Wohnungsbrand auf 
dem Weg zur Frohen Zukunft am 15.09.89 ausgelöst. Vom 19.-20.09.89 kam es in Gebirge auf der Hauptstraße 
zu einem Scheunenbrand, bei dem 50. 000 Mark Sachschaden entstanden. 
Weitere Brände waren am 16.10.89 beim Brand einer Schutzhütte in der Mooshaide, am 27.11.89 ein 
Zyklonbrand in Gebirge und am 26.12.89 als Zimmerbrand Zschopauer Straße in Marienberg zu verzeichnen. 
Letzterer wurde durch eine  unbeaufsichtigte Heizdecke ausgelöst. 
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Abbildung 99 Schäden an St. Marien
Abbildung 100 Erster Besuch der Bad Marienberger Wehr in der Bergstadt
Am 22. April 1989 konnte das neue Feuerwehrgerätehaus in Marienberg-Gebirge in Verbindung mit der 
Einweihung des Mehrzweckgebäudes Turnhalle seiner Bestimmung übergeben werden. Das Depot ist in 6.680 
freiwilligen Einsatzstunden der Kameraden der Feuerwehr gebaut worden und verkörperte einen Wert von 
70.000 Mark. Später wurde aus der Kommandostelle wieder eine eigenständige Freiwillige Feuerwehr.
1990 - 2000 
Ein Wintersturm führte am 25.01.90 zu einem Schaden im 
Dachbereich der St. Marien-Kirche, der mit Hilfe der 
Feuerwehr zunächst gesichert wurde. 
Auf Eigeninitiative einiger Kameraden, konnten erste 
Vertreter der Wehr zu einem Besuch in Bad Marienberg 
weilen. 
Zum ersten Mal nach der politischen Wende, konnten Beziehungen zu Feuerwehren in den alten Bundesländern 
aufgenommen werden. Am 02. und 03. Februar 1990 weilte eine Delegation der Freiwilligen Feuerwehr 
Marienberg unter Leitung des Wehrleiters Brandinspektor Klaus Tinney zu einem Freundschaftsbesuch bei den 
Kameraden der gleichnamigen Stadt Bad Marienberg im Westerwald.
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Abbildung 101 Brand Postamt Marienberg
Abbildung 102 Kommandowagen Saporohez
Abbildung 103 Brand Gebirge
Am 26.01.90 und 26.02.90 kam es erneut zu Sturmschäden im Stadtgebiet. Im April 1990 mussten eine Reihe 
von Waldbränden im Katzensteingebiet Pobershau, in Niederschmiedeberg und Kühnhaide bekämpft werden. 
Am 19.04.90 brannte ein Keller in Großrückerswalde und am 20.04.90 ein Schlafzimmer in Pobershau. Zu 
einem Zimmerbrand musste die Wehr am 24.04.90 ins Gelände der NVA ausrücken. 
Am  08.05.90 brach ein Brand im Dachstuhl des 
sogenannten Kirchenkonsums aus. Die Brandausbreitung 
konnte durch einen konsequenten Innenangriff auf den 
Dachbereich eingegrenzt werden, wobei nur geringer 
Sachschaden entstand. In Anbetracht der Bauweise im 
Innenstadtbereich hätte das Feuer leicht auf angrenzende 
Gebäude überspringen können. Bei einem Gewitter am 
11.05.90 brach durch einen Blitzeinschlag in der 
Fernmeldezentrale der Post ein Entstehungsbrand aus. Der 
Kabelbrand wurde mittels CO²-Löscher  bekämpft. Für die 
schnelle Hilfe wurde eine Prämie von der BDVP gezahlt. 
Bei der Bekämpfung wurde ein Kamerad durch eine Rauchgasvergiftung verletzt und musste ärztlich behandelt 
werden.
Am 14.05.90 kam es zu einem Wohnungsbrand im Hüttengrund. Am 
25.05.90 wurde erstmals eine Abordnung der Feuerwehr Bad Marienberg 
zum Besuch des Kameradschaftsabends in Marienberg begrüßt. Vom 
April bis Mai 90 wurde ein PKW 
Saporoshez zu einem Kommandowagen 
umgebaut. Am 09.06.90 kam es in 
Gelobtland nach vielen brandfreien Jahren 
zu einem Kellerbrand durch offenes Feuer. 
Durch die Wiedervereinigung eröffneten sich für die Kameraden auch 
Möglichkeiten, an Feuerwehrveranstaltungen in ganz Deutschland teilnehmen zu 
können. So geschehen zum 26. Deutschen Feuerwehrtag vom 14. bis 19. Juni 
1990 in Friedrichshafen, wo es sich mehrere Kameraden der Marienberger Wehr 
nicht nehmen ließen, vor Ort ihre ganz persönlichen Eindrücke zu sammeln. Die 
ertragenen Reisestrapazen waren durch die Eindrücke vor Ort recht schnell 
vergessen.  
Bei einem Gebäudebrand am 30.06.90 waren am Brettmühlenweg in Gebirge auch die Feuerwehren aus Gebirge 
und Pobershau im Einsatz. Das Dachgeschoss wurde ein Opfer der Flammen. Dabei entstand ein Schaden in 
Höhe von 40.000 M.  Es war der letzte Brand, der in Mark der DDR beziffert wurde, am 01.07.1990 war die 
Währungsumstellung auf DM. 
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Abbildung 104 Schauübung 110 Jahre FF Bad Marienberg
Abbildung 105 Übergabe LF 8/6 aus Lingen
Anlässlich des 110-jährigen Bestehens der Freiwilligen 
Feuerwehr Bad Marienberg / Westerwald im August 1990 
unterzeichneten der Wehrleiter von Marienberg und der 
Wehrführer von Bad Marienberg die Partnerschafts-
urkunden. Vom 02.-05.08.90 nahmen wir an den 
Feierlichkeiten teil. Die Schauübung wurde von den Bad 
Marienberger Kameraden gemeinsam mit den Kameraden 
aus Marienberg Erzgebirge durchgeführt. Eine Vielzahl 
interessierter Besucher bestaunte die mitgeführte DDR-
Technik. 
Durch einen Rauchkörper wurde ein echter Brand
ausgelöst, der 120 TDM Schaden verursachte.
Am 08.08.90 kam es in einem Seiteneingang des 
Marienberger Rathauses zu einem Brand, der auf 
einen Stapel Kisten übergriff. Es entstand ein 
Schaden von 3.000 DM. Gemeinsam mit den 
Feuerwehren Lengefeld und Pockau mussten am 
20.08.90 Sturmschäden beseitigt werden. 
Am 21.08.90 wurde uns durch die Partnerstadt Lingen a.d. 
Ems ein LF 8 Mercedes im Gerätehaus Marienberg zur 
Nutzung übergeben. 
Zu einem schweren Verkehrsunfall wurden wir am 
20.11.90 nach Pobershau OT Hüttengrund gerufen. Dort 
war ein LKW in eine Buswartehalle gefahren und hatte 
dabei einen wartenden Fahrgast tödlich verletzt. 
Im Jahr 1990 waren ebenfalls wieder zahlreiche 
Schuttplatz- und Waldbrände zu bekämpfen. 
Am 19.09.1990 wird in Pockau der Kreisfeuerwehrverband des Kreises Marienberg  neu gegründet, dem 
zunächst 9 Feuerwehren beitreten. Drei Kameraden aus Marienberg gehören später dem Vorstand an. Es sind 
dies die Kameraden Klaus Pönisch als 1. Stellvertreter, Walter Franke als Kassierer, nach dessen Tod 1993 
übernahm Helmut Giller das Amt und Jürgen Wohlgemuth als Schriftführer.
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Abbildung 106 Übergabe der DL 23/12 aus Lingen
Abbildung 107 Brand Schützenpanzer
Das Jahr 1991 begann mit einem Einsatz beim Brand des ehemaligen Führungsunterstandes der NVA in der 
Nähe des Bahnhofes Gelobtland am 17.01.91. Am 25.01.91 wurde die Wehr zu einem Chlorgasaustritt im 
Wasserwerk Reiterberg gerufen. Beim Verkehrsunfall am 03.05.91 im Bereich Kniebreche musste eine 
eingeklemmte Person befreit werden. 
Im Zeitraum vom 24.05. bis 28.05.1991 
nahmen zwölf Kameraden der Wehr an den 
Feierlichkeiten anlässlich des 125-jährigen 
Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr der 
Partnerstadt Lingen teil. Als Geschenk wurde 
ein Trabant 601 in Feuerwehr-Lackierung 
übergeben, der von den Kameraden aufbereitet 
worden ist. Zur großen Freude der 
teilnehmenden Marienberger Kameraden, 
wurde ihnen bei dieser Gelegenheit eine  
Drehleiter DL 30 vom Typ Mercedes-Benz 
zur Nutzung übergeben. Mit diesem Fahrzeug 
verfügte die Marienberger Feuerwehr über die 
Technik, welche schon lange im Territorium 
benötigt wurde. 
Die Leiter wurde am 08.06.91 in Marienberg 
in Dienst gestellt. Im Anschluss erfolgte die 
Übergabe beim Spanferkelessen im 
Gerätehaus. 
Am 24.06.91 brannte im Bereich 
Wüstenschlette ein Schützenpanzer der 
Bundeswehr. Das Feuer brach auf einer 
Verlegungsfahrt im Motorraum aus und 
konnte schnell gelöscht werden. 
Es folgte am 24.07.91 ein Wassereinbruch in den Gebäuden der Hanischallee. Am Folgetag wurde durch die 
Firma Wintershall ein gebrauchter ELW Mercedes an die Wehr übergeben.  Bei einem Verkehrsunfall in 
Lauterbach musste die Wehr 4 Stunden lang Hilfeleistung geben. Zu einem kuriosen Einsatz wurde die Wehr am 
14.08.91 ins Rathaus gerufen. Der Mieter hatte beim Einlagern von Kohlen versehentlich die Trinkwasserleitung 
beschädigt und hielt diese bis zum Eintreffen der Feuerwehr per Hand zu. Die Leitung wurde provisorisch mit 
einem “handgeschnitzten” Dichtkegel abgedichtet. Am 25.08.91 kam es zum Brand in einem Befehlsstand der 
Bundeswehr. 
Am 20.10.91 musste ein Wohnungsbrand im Wohngebiet Dörfel gelöscht werden, der durch unsachgemäßes 
Rauchen verursacht wurde. Am 21.10.91 kam es zu einem Brand im Heizungskeller des Polizeireviers. Zu einem 
Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person mussten wir am 26.12.91 auf die B 171 Himmelreich ausrücken. Die 
Schuttplatzbrände nahmen in den vergangenen Jahren derart an Zahl zu, dass im Jahr 1991 von insgesamt 1635 
Einsatzstunden allein 581 Stunden auf dem Schuttplatz zur Brandbekämpfung geleistet werden mussten. Nach 
der Wiedervereinigung und Bildung der Bundesländer oblag diesen auch die Gesetzgebung. So wurde u.a. am 
20. Juni 1991 durch den Sächsischen Landtag das „Gesetz über die Hilfeleistung der Feuerwehren bei 
Unglücksfällen und Notständen im Freistaat Sachsen“ (Sächs.BrandschG) vom 02. Juli 1991 beschlossen. Damit 
waren die Voraussetzungen für den Fortbestand des Brandschutzes gegeben.
Der erste Kreisjugendfeuerwehrtag mit Kreisleistungsvergleich fand vom 26. bis 28. Juni 1991 im 
Freizeitzentrum der Schüler (ehem. Kreispionierhaus) in Marienberg statt.
Ende 1991 werden die jahrzehntelang tätigen Wirkungsbereichsleitungen (als Verbindungsglied zwischen Rat 
des Kreises und den Freiwilligen Feuerwehren gebildet) aufgelöst.
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Abbildung 108 Übernahme Mercedes Benz TLF 16/24 „Alf“
Im Jahr 1992 musste zunächst am 20.01.92 zum Brand eines Baufahrzeuges auf der B 174 im Bereich 
Halfterhäuser ausgerückt werden. Am 08.02.92 brannte es im Medizinischen Zentrum der Bundeswehr, wobei 
ein Bundeswehrangehöriger getötet wurde. 
Am 03.04.92 wurde vom Fahrzeugaufbauhersteller 
Schlingmann ein gebrauchtes Tanklöschfahrzeug 16/24 an 
die Wehr übergeben, welches  bis zur Lieferung des neuen 
Tanklöschfahrzeuges übergangsweise genutzt werden 
konnte. Am 04.04.92 fand der Familienabend der 
Partnerwehr in Bad Marienberg statt, zu dem eine 
Abordnung unserer Wehr gereist war. Am 14.04.92 kam 
es zu einem Wohnungsbrand in der Papierfabrik 
Wernsdorf, bei dem 3 Personen mit Rauchgasvergiftung 
ins Krankenhaus eingeliefert werden mussten. Am 
08.05.92 wurden bei einem schweren Verkehrsunfall auf 
der Heinzebank erneut 4 Personen zum Teil schwer verletzt. 
Die Partnerwehr führte am 20.06.92 ihren Familienausflug nach Thermalbad Wiesenbad durch. Vom 20.-
21.06.92 wurde das Fliegerfest in Großrückerswalde abgesichert. 
Beim Brand des Bahndamms am 27.06.92 wurde die Wehr zur Stadtmühle alarmiert. Versehentlich 
suchte das Tanklöschfahrzeug 16/24 im Bereich der Brettmühle Pobershau den Brand während die 
anderen Einsatzkräfte auf das Tanklöschfahrzeug warteten. 
Zu einer Ölhavarie kam es am 29.06.92 im Bundeswehrgelände. Bei der Anfahrt kam es zu einem 
Zusammenstoß eines Einsatzfahrzeuges mit einem Krad. 
Beim Verkehrsunfall am 04.09.92 in Mauersberg wurde die Wehr ebenfalls alarmiert. Ein PKW war in einer 
Kurve am Ortsausgang mit hoher Geschwindigkeit von der Fahrbahn abgekommen und kam erst nach 70 m im 
Bach zum Liegen. Zwischen Pockau und der Kniebreche kippte am 04.07.92 ein Sattelzug um und verteilte seine 
Ladung auf der Fahrbahn.
Am 23.10.92 kam es erneut zu einem Einsatz zu 
einem Verkehrsunfall auf der Heinzebank. 
Am 03.11.92 brannte es im Altersheim 
Reitzenhain. Ursache war ein nicht ausgeschalteter 
Küchenherd. Zu einem Zusammenstoß zwischen 
einem PKW und einem Zug kam es in Richtung 
Pockau am 20.11.92. 
Die Kameraden der Kommandostelle Marienberg-
Gebirge konnten am 19. März 1992 ihr 110-
jähriges Jubiläum begehen.
Im Gerätehaus Marienberg wurden 1992 die alten Fahrzeughallentore durch moderne mechanische Rolltore 
ersetzt, die sich per Knopfdruck öffnen lassen. Damit ist der leidige „Kampf gegen den Wind“ beim Öffnen der 
alten Holztore vorbei.
Das Jahr 1993 begann bereits 00:20 Uhr mit einem Brandeinsatz bei einem Balkonbrand im Wohngebiet 
Mühlberg Block II, wo eine Silvesterrakete zu einem Brand geführt hatte. Am 07.01.93 folgte ein Verkehrsunfall 
im Bereich Wüstenschlette. 
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Abbildung 110 Dachstuhlbrand Niederlauterstein am 20.01.1993
Abbildung 112 Brand Hotel Stadt Olbernhau
Abbildung 113 Funkmeldeempfänger Motorola BMD
Abbildung 111 Verkehrsunfall 04.02.1993
In Niederlauterstein musste am 20.01.93 ein 
Dachstuhlbrand in der ehemaligen „Schönherr-
fabrik“ bekämpft werden, der aufgrund von 
Dachdeckerarbeiten ausgebrochen war. Zeitgleich 
kam es im Forstamt zu einem Essenbrand. Zu 
diesem Zeitpunkt war die Wehr im Grunde 
führungslos, da der bisherige Wehrleiter Klaus 
Tinney am Vortage zurück getreten war und noch 
kein Nachfolger gewählt werden konnte. 
Zu einem Verkehrsunfall wurde am 04.02.93 
ausgerückt. Nachdem die Alarmierung zur einer 
Ölspur auf der Reitzenhainer Straße ausgeführt 
wurde, verunglückte ein Kamerad auf der Anfahrt im 
Bereich Großrückerswalde Boden, worauf diese 
Einsatzstelle angefahren wurde. 
Am 08.02.93 kam es zum Brand einer Schutzhütte in Großrückerswalde bei dem zunächst ein Gebäudebrand 
gemeldet wurde. Am 01.04.93 brannte das Hotel „Stadt Olbernhau“ größtenteils nieder. Zu diesem Brand wurde 
u.a. auch die Marienberger Drehleiter abgefordert. 
Am 12.04.93 wurde ein Schwelbrand in der Adlerscheune am Galgenberg gelöscht. Zu einem Verkehrsunfall 
wurde am 13.05.93 auf die B 101 in der Höhe des Pfützenteiches ausgerückt. 
Am 05.06.93 konnten wir neue Funkmeldeempfänger vom Typ 
Motorola in Betrieb nehmen. Mit der Sicherstellung der 
Funkalarmierung erhielten die Kameraden der Wehr Marienberg 
im Mai 1993 die ersten 20 Alarmempfänger („Piepser“) vom Typ 
„Motorola“, welche wesentlich handlicher als die bisherigen sind 
und nun auch ständig am Mann getragen werden können. Damit 
kann im Wesentlichen auf eine Sirenenalarmierung verzichtet 
werden, was natürlich dazu führt, dass viele Bürger zu dem 
irrtümlichen Schluss kommen, die Feuerwehr habe nichts mehr zu 
tun. 
Die Melder wurden schon am gleichen Tag zum Einsatz bei einem Verkehrsunfall in Gebirge genutzt. Es folgte 
erneut ein Unfall auf der Heinzebank. 
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Abbildung 114 Übergabe TLF 16/25 10.09.1993
Abbildung 115 Erster Einsatz des TLF PKW-Brand 15.09.1993
Abbildung 116 2. Hilfsdienstfest Marienberg 17.09.1993
Vom 26.-27.06.93 wurde wiederum das Fliegerfest in Großrückerswalde abgesichert. Bei Ermeto in der 
Stadtmühle mussten am 20. und 29.06.93 Wassereinbrüche beseitigt werden. 
Zu einem schweren Verkehrsunfall wurde die Wehr am 04.08.93 auf die B 101 Gehringswalde im Bereich 
Hüttenmühle alarmiert. Beim Eintreffen war der Fahrer bereits verstorben. Ein Einsatz besonderer Art war die 
Hilfeleistung bei der Entseuchung einer Wohnung (ehemaliges Bahnwärterhaus), wo unter Vollschutz die 
Hinterlassenschaften und verweste Kadaver von Katzen beseitigt werden mussten. Erneut wurde am 19.08.93 zu 
einem Verkehrsunfall auf die B 101 Heinzebank Richtung Lengefeld ausgerückt. Am 09.09.93 brannte das alte 
Wasserwerk im Bundeswehrgelände.
Vom 09.-10.09.93 wurde in Dissen das neue 
Tanklöschfahrzeug TLF 16/25 von der Firma Schlingmann 
übernommen. Das Fahrzeug konnte mit 134.776 DM an 
Eigenmitteln durch die Stadtverwaltung mitfinanziert werden. 
Es dient als Erstangriffsfahrzeug bei Bränden und ist neben 
der Standardbeladung mit einem 2500-Liter-Tank, 
Schnellangriffshaspel und Wassersauger ausgerüstet. 
Am 11.09.93 erfolgte die offizielle Indienststellung. Etwa
40% des 400.000 DM teuren Fahrzeuges wurden durch das 
Land Sachsen finanziert und 50.000 DM steuerte das 
Landratsamt Marienberg bei. 
Wie der neue Wehrleiter Joachim Weißbach bemerkte, sei 
dies das dritte neue Tanklöschfahrzeug in der 132-jährigen 
Geschichte der Wehr, die nun über ein Fahrzeug verfügt, 
welches den aktuellen Einsatzanforderungen gewachsen ist. 
Erstmals kam das Fahrzeug am 15.09.93 bei einem PKW-
Brand an der Stadtmühle zum Einsatz. 
Im Zusammenwirken mit dem Rettungsdienst und dem 
erweiterten Katastrophenschutz erfolgte am 17.09.1993 am 
Gebäude des Landratsamtes anlässlich des 2. Hilfsdienstfestes 
eine gemeinsame Einsatzübung. Die Kameraden der 
Kommandostelle Gebirge sorgten an diesem Tag mit der 
Feldküche für das leibliche Wohl der Gäste und Besucher auf 
dem Marktplatz. 
Ebenfalls auf dem Markt wurde eine Technikschau 
durchgeführt. Am ehe-maligen Landratsamtsgebäude wurde 
eine Schauübung mit Brandbekämpfung und Menschen-
rettung gemeinsam mit dem DRK durchgeführt. 
Zu einem Verkehrsunfall in Lauta musste am 09.10.93 ausgerückt werden. 
Es folgten mehrere überörtliche Brandeinsätze. So am 11.10.93 ein Wohnungsbrand in Zöblitz, der auf das 
Dachgeschoss überzugreifen drohte, am 16.10.93 ein Strohmietenbrand in Hilmersdorf, am 18.10.93 ein 
Gebäudebrand in Gehringswalde und am 24.10.93 ein Wohnungsbrand in Dörfel. Am 22.11.93 kam es zu einem 
Garagenbrand in Marienberg Gebirge. Bei der Brandbekämpfung des brennenden PKW und der Garage wurde 
eine Propangasflasche geborgen und gekühlt. Zum Jahresabschluss mussten verschiedene Hilfeleistungen durch 
Wassereinbrüche vom 05.-23.12.93 durchgeführt werden. Am Silvesterabend wurden wir zu einem Brand im 
Wohngebiet Mühlberg gerufen. 
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Abbildung 117 Ausbildung Jugendfeuerwehr 1993
Auf der Tagesordnung der Wahlversammlung der FF Marienberg am 09.03.93 stand die Neuwahl des neuen 
Wehrleiters, seines Stellvertreters und der 6 Mitglieder des Feuerwehrausschusses sowie Kassierer und zwei 
Kassenprüfer. Dem Feuerwehrausschuss gehört jeweils ein Kamerad aus Gebirge und Gelobtland an. 
Nach einer spannenden Stichwahl, schenkten die Kameraden dem Brandinspektor Joachim Weißbach ihr 
Vertrauen und wählten ihn zum neuen Wehrleiter. Zum neuen Stellvertreter wurde Kamerad Brandinspektor 
Hans-Peter Thiel gewählt. Die Wahlperiode läuft über jeweils 5 Jahre. 
Die ordentlichen Sitzungen des Feuerwehrausschusses finden einmal im Quartal statt und werden durch den 
Schriftführer protokolliert. Die Stadtverordnetenversammlung beschloss am 01.02.1993 auf der Grundlage des § 
28 Abs. 2 des Gesetzes über den Brandschutz und die Hilfeleistung der Feuerwehren bei Unglücksfällen und 
Notständen im Freistaat Sachsen eine Feuerwehrsatzung der Stadt Marienberg.
Alle Feuerwehren sind zwischenzeitlich mit Funk ausgerüstet und die Sirenen in den einzelnen Orten können 
jetzt über ein Funkalarmsystem von der Leitstelle ausgelöst werden. Am 05.04.1993 wird in Marienberg die 
neue Rettungsleitstelle für die Landkreise Zschopau und Marienberg in Betrieb genommen.  
Der nach einer Beratung am 04.05.1993 am 18.05.1993 in der Feuerwehr Marienberg gegründete Verein zur 
Förderung des Feuerwehrgedankens hat es sich zur Aufgabe gestellt, die Bürger umfassend über die Tätigkeit 
der Feuerwehren zu informieren, dadurch Förderer und Sponsoren zu gewinnen und somit eine Unterstützung in 
materieller Form bei der Anschaffung von Ausrüstungsgegenständen zu erreichen. Bis zu seiner Auflösung 2010 
konnten mehr als 15.000 Euro für die Beschaffung von Ausrüstung gesammelt werden.
Anlässlich des Spritzenfestes der FF Schönbrunn am 27.06.1993 nahm die Marienberger Wehr mit der DL 30 
und dem ELW an einer Technikschau teil. Am 11.09.1993 gab es bei der Übergabe des neuen TLF 16/25 durch 
Herrn Bürgermeister Wittig einen weiteren Markstein in der Entwicklung der Freiwilligen Feuerwehr 
Marienberg.
Als ein Höhepunkt des Jahres 1993 muss zweifellos die 
Gründung der Jugendfeuerwehr angesehen werden, welche 
am 16. Juni mit 22 Schülern im Alter von 8 bis 14 Jahren 
erfolgte. Sie sollen die Nachwuchsfrage in Zukunft klären 
helfen. Für ihre Arbeit mit den Jugendlichen steht den beiden 
Jugendfeuerwehrwarten Frank Spiegelhauer und Jens 
Baldauf II ein Barkas „B 1000“ zur Verfügung. 
Zur Unterbringung und Betreuung der Jugendfeuerwehr sind 
einige Arbeitseinsätze für die Um- und Ausbauten 
entsprechender Räumlichkeiten notwendig gewesen. 
Die Gründung der Alters- und Ehrenabteilung ist ein weiterer Höhepunkt im Feuerwehrleben, die auf der 
Grundlage des § 7 der Feuerwehrsatzung der Stadt Marienberg erfolgte. Die Gründung  erfolgte am 08. Juni 
1993 und es gehörten zu diesem Zeitpunkt 10 Kameraden der Abteilung an. Die Dienste der Abteilung werden 
monatlich nach einem Dienstplan durchgeführt. Die Leitung übernahm Kamerad Helmut Giller, der das Amt bis 
zu seinem Tod 1997 ausführte. Kamerad Günter Krämer übernahm diese Funktion die er bis zu seinem Ableben 
2012 verantwortungsvoll ausübte. Eine derartige Abteilung hatte bereits in den dreißiger Jahren (1936) 
bestanden. Einzelheiten dazu fehlen allerdings und können nicht nachvollzogen werden. Am 01.05.1993 fand die 
Aufnahme der Freiwilligen Feuerwehr Marienberg in den Kreisfeuerwehrverband statt. 91 Kameraden treten der 
Feuerwehrunterstützungskasse bei, die durch Dienst- oder Einsatzeinwirkung gesundheitlich geschädigte 
Kameraden unterstützen soll, wenn keine Versicherung bezahlt.
Nachdem der im Jahr 1977 in Eigenleistung zum Schlauchtransportfahrzeug umgebaute Kübel P 3 ausgedient 
hatte, bauten Kameraden der Wehr wiederum in Eigenleistung und auf Beschluss des Feuerwehrausschusses den 
ehemaligen Mannschaftstransportwagen der Kommandostelle Gebirge vom Typ LO 2002 zu einem 
Schlauchwagen (SW 2000) um. 
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Abbildung 118 Schlauchwagen LO 2002
Abbildung 119 Atemschutzübungsanlage
Dieses Fahrzeug führt 2200 Meter B- 
Druckschlauchleitung, eine TS 8 und Saugschläuche mit 
und erhöht damit wesentlich die Effektivität bei Einsätzen. 
Damit ist es möglich, eine Wasserversorgung über lange 
Wegestrecken problemlos zu sichern. 
Und dies könnte z. B. mit dieser Bestückung vom 
Gondelteich bis zur Drei-Brüder-Höhe geschehen. Das 
Fahrzeug ist noch heute im Dienst bei der Feuerwehr 
Niederlauterstein und wird weiterhin als Schlauchwagen 
genutzt.
Durch diese Umbaumaßnahme konnte das LF-8 TS-8 STA von Marienberg nach Gebirge umgesetzt werden und 
die Kommandostelle verfügt damit erstmalig über ein genormtes Löschfahrzeug, welches auch mit 
Pressluftatmern ausgerüstet wurde. Dafür war es erforderlich, dass die betreffenden Kameraden eine 
entsprechende Ausbildung absolvierten.           
Im Jahr 1993 mussten 74 Einsätze gefahren werden. Davon entfielen allein ca. 25 % auf Wochenenden und 
Feiertage. Der erste Brand des Jahres war gleich am 01.01.93 um 00:20 Uhr und der letzte Einsatz am 
31.12.1993 um 20:30 Uhr. Für neu angeschaffte Einsatzbekleidung wurden in diesem Jahr ca. 10.000 DM 
ausgegeben.
In Marienberg werden zwei Kameradschaftsabende unter Teilnahme von Kameraden aus Bad Marienberg 
durchgeführt. Im Gegenzug dazu nehmen Kameraden aus Marienberg am 3. Westerwälder Feuerwehrtag in Bad 
Marienberg und am dortigen Familienabend teil.
Das Jahr 1994 begann mit 2 Brandeinsätzen am 01.01.94 in Dörfel und in der Nacht zum 02.01.94 im 
Mühlberggebiet. Am 05. und 06.01.94 wurden Hochwasserschäden beseitigt. Der 07.01.94 war von 2 
Verkehrsunfällen auf der B 171 Wolfsberg gekennzeichnet, bei denen die Fahrer befreit werden mussten. 
Hierbei kamen auch die Kraftkissen zum Einsatz. Am 13. und 15.01.94 folgten Unfälle im Stadtgebiet und 
Hüttengrund. Zu Sturmschäden auf dem Reiterberg wurde in der Nacht zum 28.01.94 ausgerückt. Es folgten 
erneut Unfälle auf der Verbindungsstraße nach Lauterbach in Höhe des Donau-Schuttes am 27.02.94,  am 
03.03.94 am Federnwerk und am 21.03.94 auf der Annaberger Straße. 
Im März 1994 übergibt der Landrat Herr Kohlsdorf das 
knapp 670.000 DM teure feuerwehrtechnische Zentrum 
der Kreise Zschopau und Marienberg seiner 
Bestimmung. 
Vom feuerwehrtechnischen Zentrum werden von allen 
beteiligten Wehren die gesetzlich vorgeschriebenen 
Überprüfungen der feuerwehrtechnischen Ausrüstung 
vorgenommen. Für die operative Betreuung ist 
zusätzlich ein Atemschutzgerätewagen im Wert von 
240.000 DM in Dienst gestellt worden. Zudem ist in 
diesem Zentrum ein Schlauchpflegestützpunkt im Wert 
von 180.000 DM sowie eine Atemschutzübungsanlage 
nach modernsten Erkenntnissen installiert worden. 
Damit erhöht sich der Ausbildungsstand der Kameraden wesentlich. 
Am 30.03.94 kam es in der Nacht zu einem Wohnungsbrand im Bereich der Gaststätte „Gambrinus“. Am 
02.04.94 folgte ein Brand auf dem Fliederweg. 
[65]
Abbildung 121 Übergabe GWG 08.10.1994
Abbildung 120 VKU 22.10.1994 B 171 Wolfsberg
     
Zu zwei Verkehrsunfällen auf der B 174 wurde am 11.04.94 alarmiert. Am 16.04.94 mussten wir nachts zu 
einem Verkehrsunfall nach Großrückerswalde ausrücken, bei dem der Fahrer eingeklemmt war. Am 03.05.94 
war wiederum unser Einsatz bei einem Verkehrsunfall auf dem Wolfsberg notwendig, um den eingeklemmten 
Fahrer zu befreien. 
Es folgten eine Reihe kleinerer Brände und Hilfeleistungen. Am 20.06.94 musste ein Fallschirmspringer aus 
einem Baum gerettet werden. 
Eine Gasexplosion ereignete sich in einem Ferienhaus am 20.06.94 in Gebirge. Am 10.08.94 kam es zu einem 
Verkehrsunfall mit einem tschechischen LKW auf der Annaberger Straße, bei dem der Fahrer eingeklemmt 
wurde. Hochwasserschäden und Wassereinbrüche wurden am 11. und 12.08.94 beseitigt. 
Ein Fallschirmspringer musste erneut am 20.08.94 von einem Baum gerettet werden. Zu einem PKW-Brand kam 
es am 13.09.94 auf der B 101 Richtung Lengefeld. Dieser wurde mit Mittelschaum bekämpft. Ein Gasrohrbrand 
hielt am 19.09.94 in Wolkenstein auf der Badstraße die Einsatzkräfte in Atem. Dort war bei Klempnerarbeiten 
versehentlich die Gasleitung getrennt worden. Ein undichter Dieseltank in Lippersdorf wurde am 05.10.94 
gesichert. 
Einsätze mussten im Bereich des ACZ durchgeführt werden. Es 
folgten wieder mehrere Verkehrsunfälle, die in einem Unfall am 
22.10.94 auf der  B 171 Wolfsberg gipfelten, bei dem ein 
Kleintransporter Multicar verunglückte. Im Jahr 1994 musste mit 
den Mitteln der Feuerwehr mehrfach die Trinkwasserversorgung im 
Hüttengrund sichergestellt werden. 
Beim Plaza-Fest im Gewerbegebiet “Vor der Stadt” am 03.12.94 
wurde während der Vorführungen zu einem Verkehrsunfall im 
Bereich Wüstenschlette alarmiert. Den Abschluss bildeten 2 
Brandeinsätze am 11. und 20.12.94. 
Die Freiwillige Feuerwehr Marienberg wurde 1994 zu 103 Einsätzen alarmiert, davon waren 22 Brandeinsätze, 
29 Verkehrsunfälle, 41 Hilfeleistungen, 9 Fehlalarme und zwei Sicherheitsmaßnahmen
Durch das Landratsamt wurde der Wehr am 08.10.94 ein 
Gerätewagen Gefahrgut zur Nutzung übergeben. Einige Kameraden 
wurden in einer Kurzeinweisung mit der Materie Gefahrgut 
vertraut gemacht. In den Folgejahren wurden einerseits zahlreiche 
Kräfte in Fachlehrgängen an der Landesfeuerwehrschule 
herangebildet und andererseits eine umfassende Schulung innerhalb 
der Wehr vorangetrieben. 
Im Jahr 1994 stand dann auf Grund der Kreisreform ein 
Zusammenschluss der KFV Marienberg und Zschopau zur 
Diskussion. Fragen wie: „Was sollte aus dem jeweiligen Vermögen 
werden? Was ist weiterhin alles zu beachten?“ stellten die 
Verbandsvorstände vor große Herausforderungen, um den 
Zusammenschluss auch rechtssicher durchzuführen. Am 
02.02.1995 wurde dann im 2. Anlauf in Marienberg die Gründung 
des KFV „Mittleres Erzgebirge“ beschlossen.
Kamerad Johannes Richter wurde als Vorsitzender und Kamerad 
Klaus Pönisch als sein Stellvertreter gewählt.
Abbildung 122 Bürgermeister Thomas Wittig mit 
Wehrleiter Joachim Weisbach und Kreisbrandmeister 
Rene Ackermann (v.l.)
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Abbildung 124 Wehrleiter Joachim Weißbach 
ernennte Fritz Rückes zum Ehrenmitglied
Abbildung 125 Jugendfeuerwehr 1994
In Gebirge wurde die Kommandostelle zu zwei Bränden und einem Verkehrsunfall gerufen. Dass bei den 
Treffen der Alters- und Ehrenabteilung nicht nur alte Erinnerungen aufgefrischt werden, zeigt die erste Aufgabe, 
welche sich die Kameraden stellten und mit Bravour erfüllten. 
Es wurde ein Plan der Löschwasserversorgung für das Territorium der Stadt Marienberg erarbeitet und 1994 in 
dreifacher Ausfertigung vorgelegt. Dieser Plan ist ein wichtiger Bestandteil der Einsatzunterlagen der Wehr.  
Auf einstimmigen Beschluss des Feuerwehrausschusses aus dem Jahr 
1994 wird der Kamerad Wehrführer a.D. Fritz Rückes von der 
Feuerwehr  Bad Marienberg  für seine aufopferungsvolle 
Unterstützung anlässlich seines 70. Geburtstages am 04.02.1994 als 
Ehrenmitglied in die Freiwillige Feuerwehr Marienberg aufgenommen. 
Er war federführend an der Gründung des Fördervereines beteiligt. 
Obwohl die Kommandostelle Gelobtland auf eine 113-jährige 
Feuerwehrtradition zurückblicken kann, häufen sich die Probleme. 
Schwerpunkt bildet die Sanierung des Gerätehauses. 
Wenn auch seitens der Stadtwehr die Bereitschaft zur Mithilfe vorliegt 
und durch die Stadt das notwendige Baumaterial bereitgestellt wird, ist 
absehbar, dass die Kommandostelle unter diesen Bedingungen kaum 
eine Zukunft für die Erhaltung des abwehrenden Brandschutzes hat.
Demgegenüber wurden in der Kommandostelle Gebirge 24 Dienste und in der Stadtwehr 49 Dienste bei einer 
Beteiligung von 75 % durchgeführt. In Gebirge waren mindestens an 12 Diensten alle aktiven Kameraden 
anwesend.
In die Jugendfeuerwehr, welche das nun freigewordene LF 8 
(ein Geschenk der Stadt Lingen) in Besitz nehmen kann, 
wirken 18 Schüler im Alter von 8 bis 15 Jahren mit. Durch 
die Außerdienststellung des Vorausrüstwagens konnte dieser 
für die Ausbildung der Jugendfeuerwehr umfunktioniert 
werden und schafft damit optimale Voraussetzungen für die 
Ausbildung der Jugendlichen.
Die im Jahr 1993 begonnenen Baumaßnahmen für die 
Jugendfeuerwehr sind abgeschlossen worden. 
Anlässlich des 10-jährigen Jubiläums der Trebra-Schule zeigte die Jugendfeuerwehr eine Einsatzübung und 
nahm auch am Kreisleistungs-vergleich mit zwei Mannschaften teil. 
Ein Grillnachmittag und eine Jahresabschlussfeier bildeten zwei weitere Höhepunkte im Leben der 
Jugendfeuerwehr. Im Gerätehaus Marienberg wird für die Tätigkeit des Kassenverwalters und Schriftführers, für 
den vorbeugenden Brandschutz, den Funkgerätewart und den Kreisfeuerwehrverband ein Zimmer eingerichtet 
und das Wehrleiterzimmer renoviert. Auch hier geschieht alles, wie bei der Feuerwehr üblich, in Eigenleistung 
und unentgeltlich durch die Kameraden. Der nicht mehr benötigte Kohlenbunker im Gerätehaus Marienberg 
wird als Lagerraum für Ölbindemittel, Schneeketten, Reifen usw. umfunktioniert. 
Die Kameraden der Kommandostelle Gebirge versehen die Tore, Fenster und die Dachrinne am Gerätehaus mit 
neuer Farbe und reinigen einen Feuerlöschteich in ihrem Ortsteil. Die Kommandostelle erhält als weitere 
Bestückung Pressluftatmer, nachdem Kameraden die erforderliche Ausbildung absolviert haben.
Eine gemeinsame Einsatzübung erfolgte in Verbindung mit der Kommandostelle Gebirge und der FF Lauta am 
Plaza-Markt (heute Kaufland) im Gewerbegebiet „Vor der Stadt“. Die Alarmierung erfolgte mittels Funk und 
Sirene. Aus Anlass des Spielmarktes gab es eine Technikschau und eine Schauübung mit Vorführung von 
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Abbildung 126 Brand Gärtnerei 14.05.1996
Rettungs- und Hebetechnik. Eingesetzt wurde die Feuerwehr zur Absicherung der Feuerwerke in Mauersberg 
und Pobershau sowie zum jährlich stattfindenden Fliegerfest. Es gab wieder zwei Kameradschaftsabende, zu 
denen auch Kameraden aus Bad Marienberg anwesend waren. Kameraden aus Marienberg nahmen im Gegenzug 
am Familienabend der Partnerwehr teil. Tatsache ist, dass in manchen Orten die Sirenen über einen Zeitraum 
von zwei Jahren nicht gelaufen sind. Aus diesem Grund wird im Mittleren Erzgebirgskreis alle zwei Wochen ein 
Probelauf „Feueralarm“ durchgeführt.
Die Einsätze des Jahres 1995 begannen am 14.01.95 mit einer Personensuche in Marienberg. Am 04.02.95 
brannte auf dem Bahnhofsgelände in Marienberg eine Diesellokomotive. Zum ersten Verkehrsunfall wurden wir 
am 25.02.95 in die Wüstenschlette gerufen. Es folgte ein Unfall auf der B 174 Gelobtland am 09.03.95, Einsätze 
auf der B 171 Wolfsberg am 12.03.95 und am 04.04.95. Zwischenzeitlich musste in Großrückerswalde ein Brand 
bekämpft werden. Im Freizeitzentrum Marienberg wurde am 18.04.95 Gasgeruch festgestellt. Die Feuerwehr 
war zur Sicherung vor Ort. Ein Brand eines Bungalows wurde am 20.04.95 im Bereich Goldkindstein gelöscht. 
Dieser brannte in voller Ausdehnung. Zu einem Verkehrsunfall wurde die Wehr am 28.04.95 in das 
Heidelbachtal gerufen, um die Ortswehren bei der Ölbeseitigung zu unterstützen. Am 30.04.95 brannte es erneut 
auf dem Goldkindstein. 
Ein Lagerschuppen der Gärtnerei vor der Stadt brannte am 
14.05.95. Dabei entstand ein erheblicher Sachschaden. Beim 
Brand am 29.05.95 in Ansprung wurden die Einsatzkräfte 
massiv vom Eigentümer des bäuerlichen Anwesens behindert. 
Ein Wassereinbruch musste am 02.06.95 im Bereich 
Hanischallee beseitigt werden. 
Am 08.06.95 kam es zu einem Garagenbrand auf dem 
Rosenweg. Dabei wurden mehrere gefüllte Kraftstoffkanister 
im Brandraum festgestellt und geborgen. 
Vom 24.-25.06.95 wurde das Fliegerfest auf dem Flugplatz Großrückerswalde abgesichert. Bei Verkehrsunfällen 
am 30.06.95 und am 28.07.95 mussten auf der B 174 in Höhe des Neuen Hauses eingeklemmte Personen befreit 
werden. Zu einem Gasaustritt wurde die Wehr am 12.07.95 in die Oberen Bahnhofstraße gerufen. 
In Satzung kam es am 30.08.95 zu einem Wohnungsbrand, bei dem der Inhaber Holz unmittelbar neben die 
Heizung zum Trocknen gestapelt hatte. Am 01.09.95 kam es zu Überflutungen im Bereich Poststraße –
Silberallee. Zu einem Wohnungsbrand musste am 10.09.95 auf die Lorbeerstraße ausgerückt werden. Auf der B 
174, Abzweig Krumhermersdorf, brannte am 16.09.95 ein Baufahrzeug. 
Bei einem Verkehrsunfall mit einem LKW musste am 13.10.95 ein Baum gefällt werden, um die 
Rettungsmaßnahmen für den eingeklemmten Fahrer auszuführen. Und wieder folgten eine Reihe von Unfällen, 
bei denen am 14.11.95 auf der B 171 Himmelreich, am 16.11.95 B 174 Reiterberg, 16.11.95 B 171 Hüttengrund 
und 20.11.95 B 174 Heinzebank der Einsatz der Feuerwehr erforderlich war. Am 24.11.95 wurde im Gerätehaus 
begonnen, eine Brandmeldeanlage einzubauen. 
Zu einem Kellerbrand wurde die Feuerwehr am 25.11.95 überörtlich auf den Straubeweg nach Zschopau 
gerufen. Ein weiterer Unfall mit eingeklemmter Person musste am 19.12.95 abgearbeitet werden. 
1995 begann die Arbeit des Feuerwehrausschusses mit der Beratung über die Dienstgestaltung, Durchführung 
und Beteiligung. 
Weiter standen im Mittelpunkt die langfristige Planung der Werterhaltungsmaßnahmen sowie die Anschaffung 
von Löschfahrzeugen und Ausrüstungsgegenständen bis zum Jahre 2005. Im Zuge der Kreisreform kam es am 
02.02.1995 zum Zusammenschluss der beiden Kreisfeuerwehrverbände Marienberg und Zschopau. Man einigte 
sich auf den Namen „Kreisfeuerwehrverband Mittleres Erzgebirge e.V.“. 
Das TLF 16/24 wird zusätzlich mit einem Schlauchboot bestückt, um auch bei der Wasserrettung besser Hilfe 
leisten zu können. An den Löschfahrzeugen sind die Werterhaltungsmaßnahmen durchgeführt worden. Eine 
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Abbildung 127 Besuch der Alters- und Ehrenabteilung in der BF 
Chemnitz
Mannschaft der Wehr nahm an der Disziplin „Löschangriff“ im Rahmen des Ausscheides im 
Feuerwehrkampfsport in Scharfenstein teil und belegte dort den 4. Platz.
Zu den Feierlichkeiten 125 Jahre FF Zöblitz und 100 Jahre FF Pockau unterstützte die Wehr bei der 
Durchführung von Schauübungen, Technikschau und Festumzug. So wie in den vergangenen Jahren zählte das 
Maibaumsetzen in Gebirge schon zu den Selbstverständlichkeiten der Feuerwehr. 
Im Feuerwehrausschuss wurden der Baubeginn und Bauablauf sowie die Fertigstellung für 1996 festgelegt, da 
das Baumaterial zum Teil bereits angeliefert war.
Die Aktivitäten der Jugendfeuerwehr, welche derzeit eine 
personelle Stärke von 20 Schülern hat, können sich sehen 
lassen. So nahmen sieben Schüler der Jugendfeuerwehr am 
internationalen Jugendcamp in Schneeberg teil. 
Zwei Mannschaften stellten ihre Fähigkeiten beim 
Kreisleistungsvergleich in Zöblitz unter Beweis. Die 
Alters- und Ehrenabteilung der Stadt führte ihre Dienste 
auf der Grundlage eines Dienstplanes monatlich durch und 
besuchte u.a. die Berufsfeuerwehr in Chemnitz.
In Gebirge haben die Kameraden der Alters- und Ehrenabteilung die Pflege des Ehrenmales an der 
„Wildenburg“ übernommen. 
Auch ein Kameradschaftsabend unter Teilnahme von Kameraden aus Bad Marienberg zählte mit zu den 
Höhepunkten der Kameradschaftspflege. Der zweite vorgesehene Kameradschaftsabend wurde zugunsten einer 
geplanten Zwei-Tagesfahrt im Jahr 1996 vom Programm gestrichen. Nachdem die personellen und materiell-
technischen Voraussetzungen geschaffen worden sind, konnten u.a. auch solche Übungen wie „Gefahrgutunfall“ 
gefahren werden, so geschehen an der B 171 Himmelreich, wo auch erstmals Chemikalienschutzanzüge zum 
Einsatz kamen.
Im Jahr 1995 wurde die Feuerwehr zu 76 Einsätzen gerufen (1994/103). So brannte es am 08. Juni diesen Jahres 
im Marienberger Eigenheimstandort am Goldkindstein auf dem Rosenweg in einer Garage. Trotz des erfolgten 
Einsatzes der Wehr entstand ein Schaden von 30.000 DM. Ohne den Einsatz der Feuerwehr wäre aber neben der 
Garage auch noch das gesamte Wohnhaus vernichtet worden. Das Nachbarhaus war  ebenfalls stark gefährdet.  
Für die Wehr der Stadt sind in diesem Jahr 49 Dienste nachgewiesen. Mit einer 86%igen Dienstbeteiligung ist 
dies eine gute Bilanz.
1996
Das Jahr 1996 begann mit Wassereinbrüchen am 12. und 13.01.96. Der erste Brandeinsatz war ebenfalls am 
13.01.96, als eine Holzhütte am Goldkindstein brannte. Es folgte ein Brandeinsatz auf dem Rosenweg 14 in 
Wolkenstein. Am 10.02.96 musste auf der B 171 Himmelreich eine eingeklemmte Person nach einem 
Verkehrsunfall befreit werden. Vom 19.-24.03.96 gab es zahlreiche Hochwassereinsätze im Stadtgebiet und in 
Niederlauterstein. 
Am 03.04.96 kam es zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person auf dem Wolfsberg und am 09.04.96 
wurde eine Ölhavarie an einer Diesellokomotive im Bereich Bahnhof Wolkenstein beseitigt. Im Bereich des 
ehemaligen Munitionslagers der Bundeswehr kam es am 10.04.96 zu einem Brand. 
Nach einigen kleineren Bränden und Unfällen brannte am 01.05.96 eine Strohmiete in der Wüstenschlette. Bei 
einem Verkehrsunfall am 03.05.96 wurde eine eingeklemmte Person befreit, die jedoch später an den 
Verletzungen verstarb.
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Abbildung 128 LKW-Unfall Großrückerswalde 14.05.1996
Abbildung 130 Dachstuhlbrand Olbernhau 
02.08.1996 (Foto Kristian Hahn)
Abbildung 129 VKU mit Gefahrguttransporter 03.08.1996
Ebenso kam es am 14.05.96 zu einem LKW-Unfall in 
Großrückerswalde, bei dem der Fahrer schwer eingeklemmt 
wurde. Auch er verstarb im Krankenhaus später an den seinen 
schweren Verletzungen. 
Zu einem Brand wurden wir am 31.05.96 in die Fleischerstraße 
19 gerufen. Am 06.06.96 kam es zu einem Laubenbrand in der 
Gartenanlage Goldkindstein. Vom 08.06.-09.06.96 wurde das 
Fliegerfest abgesichert. Am 30.06.96 musste die Gefahrguteinheit 
nach Lengefeld ausrücken, um eine Öllache von einem Teich zu 
beseitigen. 
Zu einem Dachstuhlbrand wurde am 02.08.96 nach Olbernhau auf die 
Freiberger Straße alarmiert. Ein kurioser Brand ereignete sich am 05.08.96. 
Ein tschechischer PKW befuhr mit Anhänger die B 174. Durch achtlos aus 
dem Fenster geworfene Zigaretten, entzündete sich die gesamte 
Möbelladung. In der Clemens-Schiffel-Straße kam es am 20.08.96 zu 
einem Kellerbrand. Am 24.08.96 kam es aufgrund eines Unwetters zu 
Überschwemmungen im Bereich Dörfel. Auch musste eine Ölhavarie in 
Warmbad bekämpft werden, die aufgrund des Hochwassers entstanden war. 
Am 29.08.96 wurde zu einer Gashavarie nach Gehringswalde ausgerückt, 
um Messungen vorzunehmen. 
Auf der B 174 in der Nähe des Bahnhofes Gelobtland kam es am 30.08.96 
zu einem Unfall zwischen einem PKW und einem LKW mit Gefahrgut-
Sattelauflieger, bei dem die Insassin des PKW verstarb. 
Ebenfalls am 30.08.96 ereignete sich ein weiterer Unfall im Bereich Dörfel, wo sich das Fahrzeug überschlug. 
Am 02.09.96 brannte ein Keller des Wohnblockes Am Mühlberg 24. Zu einem Verkehrsunfall, B 171 Wolfsberg 
wurde erneut am 14.09.96 ausgerückt.
Im Jahr 1996 konnte die Wehr auch eine Kameradschaftsausfahrt vom 07.-08.09.96 nach Bodenmais 
durchführen. Am 22.10.96 beschädigte ein Bagger die Gasleitung in der Freiberger Straße. Die Wehr wurde zur 
Sicherung alarmiert. Auf der B 174 kam es am 27.10.96 zu einem Verkehrsunfall zwischen einem Krad und 
einem PKW. Am 28.10.96 musste zum Brand in den Serpentinsteinbruch Zöblitz ausgerückt werden. 
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Abbildung 131 VKU mit Grillfahrzeug 30.10.1996
Abbildung 132 Übergabe Lüfter Thyphoon
Am 30.10.96 wurde zu einem LKW-Unfall auf die B 101 
zwischen Floßplatz und Schönbrunn alarmiert. Das 
Unfallfahrzeug, ein Grillwagen, hatte 4 
Propangasflaschen geladen, welche eine erhebliche 
Gefährdung darstellten, zunächst jedoch vom 
Fahrzeugführer nicht  genannt wurden.
Am 02. und 04.12.96 wurde die Drehleiter zur 
Unterstützung der Löscharbeiten bei einem 
Dachstuhlbrand in Pockau und einem Spänebunkerbrand 
in Blumenau angefordert. Am 10.12.96 kam es in den 
Nachtstunden Am Hang 14 zu einem Wohnungsbrand, 
bei dem der Mieter im Bad mit Benzin experimentiert 
hatte. 
Ein im Haus wohnender Kamerad musste zum Einsatz in den eigenen Treppenaufgang ausrücken. Am 19.12.96 
brannte aufgrund einer Brandstiftung eine Toilette in der Trebraschule. 
Zu einem Essenbrand musste am Weihnachtsabend 1996 nach Gelobtland ausgerückt werden. Die noch 
bestehende Gelobtländer Kommandostelle rückte zu diesem Einsatz nicht aus. Am 25. und 26.12.96 kam es zu 
Wassereinbrüchen in der Äußeren Wolkensteiner Straße. In der Gottschalk-fabrik brannte am 30.12.96 ein Sofa, 
dass offenbar durch Obdachlose dort abgestellt wurde. 
Im Dezember 1996 wird der Wehr vom Landratsamt ein 
Überdrucklüfter vom Typ Thyphoon zur 
Überdruckbelüftung übergeben, der mit Wasserdruck 
angetrieben wird. Die Marienberger Feuerwehr erhielt 
gemeinsam mit den Wehren Olbernhau und Zschopau 
jeweils ein Gerät, dass in der Lage ist, bis zu 900 m³ Luft 
pro Minute in das jeweilige Brandobjekt zu drücken und 
somit für eine optimale Belüftung sorgt. Der Vorteil des 
Gerätes ist, dass es auch in explosionsgefährdeten 
Räumen zum Einsatz gebracht werden kann.
Am 04.03.1996 erlässt die Stadt Marienberg die 1. 
Satzung zur Änderung der Feuerwehrsatzung in der 
Form, dass die Feuerwehr der Stadt Marienberg eine 
Freiwillige Feuerwehr ist und den Namen trägt:
„Freiwillige Feuerwehr Marienberg einschließlich Kommandostelle Gebirge, Freiwillige Feuerwehr Lauta und 
Freiwillige Feuerwehr Niederlauterstein“
Gleichzeitig erfolgt auch die Satzungsänderung für die Entschädigung von Funktionsträgern der örtlichen 
Feuerwehr. 
In den regelmäßig stattfindenden Feuerwehrausschusssitzungen, bei denen jeweils ein Vertreter des 
Bürgermeisters anwesend war, berieten die Anwesenden über Probleme in den Feuerwehren Marienberg, 
Gebirge, Gelobtland, Lauta und Niederlauterstein.
Unter anderem wurden 1996 die erforderlichen Aktivitäten der Kameraden in Vorbereitung der 475-Jahrfeier der 
Stadt Marienberg, den Feierlichkeiten anlässlich des 135-jährigen Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr 
Marienberg, der Bereitstellung neuer Uniformen und nicht zuletzt die Anschaffung eines weiteren Spreizers und 
Rettungszylinders beraten und beschlossen.
Beim Festumzug anlässlich der 475-Jahrfeier am 23. Juni 1996 waren Feuerwehr und Rettungswesen 
einschließlich der umliegenden Gemeinden mit insgesamt 22 Bildern vertreten. Bei der Organisation wirkten 
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Abbildung 133 Übergabe der neuen Fahne
seitens der Feuerwehr Marienberg die Kameraden Joachim Weißbach und Helmut Giller mit, die neben ihrem 
Ehrenamt Feuerwehr viele Stunden extra aufbrachten.  
Aus Anlass des „Tag des Ehrenamtes“ am 05. Dezember erließ der Bürgermeister der Stadt Marienberg einen 
Spendenaufruf an die Marienbergerinnen und Marienberger, „Ihrer Feuerwehr“ durch Spenden ein Geschenk in 
Form einer neuen Fahne zu machen. Dieser Aufruf blieb nicht ungehört und bald darauf gingen die ersten 
Spenden auf das dafür eingerichtete Konto bei der Sparkasse in Marienberg ein. Auch die Spenden aus den 
Reihen der Feuerwehr ließen dabei nicht lange auf sich warten. Ein Großteil wurde aus den Reihen der 
Marienberger Wehr gespendet.
Die Teilnahme in der Disziplin „Löschangriff“ im Feuerwehrkampfsport brachte bei den Wettkämpfen in 
Borstendorf einen 7. Platz für die Marienberger Mannschaft. Ein 11. Platz bei 22 angetretenen Mannschaften in 
der gleichen Disziplin in Scharfenstein zeugt von einer guten Vorbereitung.
Die aus 20 Schülern bestehende Jugendfeuerwehr kann auf gute Ergebnisse bei dem aus Anlass des 100-jährigen 
Bestehens der Freiwilligen Feuerwehr in Lippersdorf durchgeführten Kreisleistungsvergleich verweisen, bei dem 
gleich mit zwei Mannschaften an den Start gegangen wurde. Das Ergebnis war ein 9. Platz und ein 16. Platz im 
Feld von 44 gestarteten Mannschaften.
Ein Kamerad aus der aktiven Abteilung und zwei Kameraden aus der Alters- und 
Ehrenabteilung erhielten den Auftrag, anlässlich des 135-jährigen Bestehens der 
Freiwilligen Feuerwehr Marienberg eine Festschrift zu erarbeiten, in der die 
Entwicklungsgeschichte der Feuerwehr auf der Grundlage vorliegender 
Dokumente beschrieben wird. Gleichzeitig erhielten sie den ehrenvollen 
Auftrag, eine neue Fahne zu entwerfen und Vorbereitungen für deren 
Anfertigung zu treffen. Die letzte Fahne erhielt unsere Feuerwehr anlässlich des 
100-jährigen Bestehens im Jahr 1962.
Zwei Kameraden unserer Wehr nahmen in Bad Marienberg an der Übergabe von 
zwei neuen Fahrzeugen an die Westerwälder Feuerwehr teil. Die im Vorjahr 
geplante Zweitagesfahrt im Monat September nach Bodenmais im Bayerischen 
Wald ist trotz des nicht besonders schönen Wetters für alle teilnehmenden 
Kameraden und ihren Partnerinnen ein bleibendes Erlebnis. 
Kein besonders schönes Kapitel stellt die Auflösung der 
Kommandostelle Marienberg-Gelobtland dar. Die am 
09.03.1882 durch den Waldarbeiter Oskar Semmler in 
Gelobtland ins Leben gerufene Feuerwehr wurde am 31. 
Dezember 1996 aufgelöst. Die Entscheidung dazu 
fällten die Kameradinnen und Kameraden der 
Kommandostelle selbst. 
In einer Sitzung des Feuerwehrausschusses am 12. 
November 1996 wurde  der durch die Gelobtländer 
Kameraden gefällten Entscheidung zugestimmt.
Damit geht leider ein fast 115-jähriges Kapitel Feuerwehrgeschichte, die u.a. auch eine Feuerwehrkapelle, eine 
Frauenlöschgruppe und vieles andere hervorgebracht hat, zu Ende. Der Brandschutz dieses Ortsteiles wird auch 
weiterhin durch die Kommandostelle Gebirge und die Freiwillige Feuerwehr der Stadt abgesichert.
Demgegenüber kann in den Feuerwehren Marienberg und Gebirge eine positive Entwicklung verzeichnet 
werden. Neben anderem wurde auch damit begonnen, die Marienberger Feuerwehr auf der Grundlage der 
Bekleidungsvorschriften des Freistaates Sachsen mit neuen Uniformen auszustatten, obwohl dies nicht 
unumstritten war. Im Kreise der Kameraden der Wehr ist diese Tatsache nicht unumstritten, weil sich die Frage 
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Abbildung 134 Brand Drechslerwaren Pobershau 
11.10.1997
Abbildung 135 Wohnungsbrand 03.03.1997
nach dem „Warum ?“ und der „Notwendigkeit“ stellte.  Mit einer Dienstbeteiligung von 85 % konnten 50 
Dienste effektiv durchgeführt werden. 
Vier Einsatzübungen unter Einbeziehung der Kommandostelle Gebirge und u.a. auch der FF Pobershau (bei 
einer Übung im Sägewerk Kniebreche) waren Bestandteil der diesjährigen Ausbildung.
1997
Das Jahr 1997 begann mit einer Hilfeleistung am 03.01.97 und einem Verkehrsunfall auf dem Wolfsberg am 
06.01.97. Am 10.01.97 wurde zu einem Gebäudebrand nach Großrückerswalde in die Alte Annaberger Straße 
alarmiert, wo im  Dachgeschoss Feuer ausgebrochen war. 
Am 11.01.97 war ein Brand in den Drechslerwaren Pobershau zu 
bekämpfen und am 12.01.97 brannte nachts eine Planierraupe am 
Waldrand des Mühlberges. 
Bereits am 13.01.97 folgte ein größerer Kellerbrand in dem 
leerstehenden Bürogebäude der ehemaligen Gärtnerei in der Nähe des 
Gewerbegebietes „Vor der Stadt“ der durch Kinderbrandlegung 
entstanden war. Hier wurde der Kellerraum vollständig mit Schaum 
gefüllt, da ein Zugang aufgrund der Wärmestrahlung nicht mehr 
möglich war. Einen selbst für Feuerwehrleute nicht alltäglichen 
überörtlichen Einsatz erlebten die alarmierten Kameraden der FF 
Marienberg am 22. Januar. Beim Brand eines Rinderstalles in der 
Hirtsteingemeinde Rübenau, verendeten laut Medienberichten 39 Tiere 
vorwiegend durch Ersticken, da es sich vom Charakter her um einen 
Schwelbrand handelte. Beim Eintreffen bot den Kameraden ein trauriges 
Bild.
Ein weiterer Brand war am 15.02.1997 gegen 20.00 Uhr in der nagelneuen Bäckerei Melzer an der Walter-
Bogsch-Straße im Gewerbegebiet „Am Federnwerk“ zu bekämpfen. Bei diesem Brand entstand ein Schaden von 
50.000 DM. 
Eine seltene aber schöne Geste wurde den Kameraden der Feuerwehr Marienberg durch den Inhaber Herrn 
Melzer beschert, indem er sich persönlich bei einem der nächsten Dienste bei den Kameraden für ihre 
Einsatzbereitschaft bedankte. 
Der Bürgermeister der Stadt Marienberg erinnerte am 22. Januar 1997 im Amts- und Mitteilungsblatt der Stadt 
Marienberg und der Gemeinde Lauterbach an den aus Anlass des „Tag des Ehrenamtes“ am 05. Dezember 1996 
erlassenen Spendenaufruf mit folgenden Worten: „Unterstützen auch Sie die Aktion - Spende Feuerwehr - und 
zeigen Sie, dass Sie zu schätzen wissen, was die Kameraden im Notfall auch für Sie tun würden. Danke!“ Die 
neue Fahne wurde bei der Firma Buschmann & Schwarz GmbH in Annaberg-Buchholz in Auftrag gegeben und 
ist bis Mitte August 1997 fertiggestellt worden. Die Vorbereitungen für die 135-Jahrfeier im Monat September 
liefen. Dazu wurden Arbeitsgruppen gebildet, welche in Zeitabständen über ihre Aktivitäten berichteten.
Am 19.02.97 musste eine Fahrerin nach einem Verkehrsunfall auf der B 171 im Hüttengrund aus ihrem 
Fahrzeug befreit werden. Ebenso war der Einsatz am  28.02.97 auf der B 171 zwischen Schwimmbad und 
Auffahrt Drei-Brüder-Höhe erforderlich. 
Bei einem Wohnungsbrand am 03.03.97 auf dem Mühlberg in 
Marienberg schlug dem Angriffstrupp eine explosionsartige 
Verpuffung entgegen. Es handelte sich vermutlich um ein 
schlagartiges Durchzünden der Brandgase,  einem sogenannten „Flash 
Over“. Die Reste der vorhandenen Styropor-Deckenplatten tropften 
einfach von der Decke.
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Abbildung 136 Gefahrguteinsatz Schule Weißbach
Abbildung 137 Flugzeugabsturz 16.08.1997
Zu einem Gefahrgutunfall wurde die Wehr am 27.03.97 nach 
Weißbach gerufen, bei dem in der Schule die Chemielehrerin 
versucht hatte, auslaufendes Brom aufzuwischen. 
In der Zwischenzeit mussten eine Reihe von  Hilfeleistungen 
ausgeführt werden. Am 04.04.97 wurde die Wehr zur Rettung der 
eingeschlossenen Besatzung und zur Unter-stützung bei der 
Bergung eines verunglücken Geldtransporters in Mauersberg 
eingesetzt. 
Der Wohnungsbrand (Waschmaschine) am 25.04.97 auf der Rudolf-Mauersberger-Straße 4 konnte schnell 
gelöscht werden. Am 30.05.97 und 06.06.97 wurde mit Hilfe der Tanklöschfahrzeuge der Löschteich der Drei-
Brüder-Höhe gefüllt, der nach der Errichtung des Hotelanbaus erforderlich war. Am 01.06.97 brannte ein 
Lagerschuppen der OGS und am 02.06.97 musste zu einem Gefahrguteinsatz nach Lengefeld ausgerückt werden. 
Dort war bei einem Tiertransporter der Tank aufgerissen und musste gesichert werden. Unmittelbar nach 
Einsatzabschluss folgte ein Brandeinsatz in Gehringswalde, bei dem ein Baumhaus gelöscht wurde. 
Am 06.06.97 kam es zu einem Wohnungsbrand auf der Bahnhofstraße 26 in Zöblitz. Am 07.06.97 brannte in den 
frühen Morgenstunden ein Holzschuppen auf dem Hans-Beimler-Ring. Am 10.06.97 erfolgte eine Anfahrübung 
für das neue Kreiskrankenhaus in Zschopau. 
Im Autohaus Teichert kam es am 16.06.97 zum Brand eines Fahrzeuges in der Werkstatt. Zu einem tödlichen 
Verkehrsunfall wurde die Wehr am 14.07.97 auf die Verbindungsstraße Wolkenstein Großrückerswalde gerufen. 
Am 16.07.97 brannte der  Dachstuhl auf der Bahnhofstraße 14 in Zöblitz und am 17.07.97 ein PKW in Lauta.
Ein eingestürzter Lagerschuppen führte am 03.08.97 zum Einsatz der Wehr, da unter dem Schuppen spielende 
Kinder vermutet wurden. Dies bestätigte sich nach intensiver Suche glücklicherweise nicht. Es folgte ein 
Gefahrguteinsatz durch Diesel im Dorfbach Dittersdorf bei Zschopau, der durch die Errichtung einer Ölsperre 
abgeschlossen wurde. 
Tragisch endete ein Rundflug mit einem Motorflugzeug am 
16.08.97. Beim Start vom Sportflugplatz 
Großrückerswalde geriet das Schleppflugzeug vom Typ 
Wilka mit Segelflugzeug in die Zugleine der Winde 
eines ebenfalls gerade startenden Segelflugzeuges und 
stürzte auf eine Wiese im Bereich Wüstenschlette ab. 
Dabei geriet das Flugzeug in Brand. Der Pilot konnte 
sich verletzt retten, während der Passagier im Flugzeug 
eingeklemmt, verbrannte. Bei der Anfahrt des 
Löschzuges wurden die Einsatzkräfte in unverschämter 
Art und Weise vom Grundstückseigentümer massiv 
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Abbildung 138 Kameradschaftsbild 1997
Abbildung 139 Spielmannszug der Partnerwehr unter
Stabführer Karl Heinemann
Abbildung 140 Dachstuhlbrand 11.11.1997
Abbildung 141 Brand Bergeraum Großolbersdorf
behindert und bedroht. 
Am 05.09.97 konnten zum Festempfang 
anlässlich des 135-jährigen Jubiläums ca. 
140 Gäste im Gerätehaus begrüßt werden. 
Am 06.09.97 wurde die neue Fahne an 
die Wehr übergeben. Dabei erfolgte eine 
musikalische Umrahmung durch den 
Spielmannszug der Partnerfeuerwehr aus 
Bad Marienberg. Um 14:00 Uhr fand eine 
Reihe von Schauübungen am Rathaus 
statt, zu der neben der Brandbekämpfung 
auch die technische Hilfe und eine 
Gefahrgutübung gezeigt wurden.
Am 07.09.97 erfolgten die Ehrung der verstorbenen Kameraden 
sowie ein Frühschoppen mit Blasmusik. Im September nahmen die 
Kameraden ebenfalls an der Schauübung zur 125-Jahr-Feier der 
Feuerwehr Pockau und am Festumzug zur 125-Jahr-Feier der 
Feuerwehr Pobershau teil. Am 27.09.97 wurde der 
Kameradschaftsabend durchgeführt. 
Zum Brand einer Schutzhütte musste am 28.09.97 im Waldgebiet 
Kalkwerk ausgerückt werden. Zu einem Verkehrsunfall auf der 
Verbindungsstraße nach Lauterbach wurde am 22.10.97 alarmiert. 
Am 25.10.97 konnten Kameraden erstmals an einer Unterweisung bei Gasbränden im Baggerschadenszentrum 
der TU Freiberg teilnehmen. Die Marienberger Kameraden nutzten die Trainingschance intensiv aus.
Ein Gefahrguteinsatz musste am 25.10.97 abgearbeitet werden, bei dem Öl auf einem Gewässer in Lengefeld 
gesichert wurde. Zu einem schweren Verkehrsunfall kam es am 08.11.97 auf der Kohlenstraße zwischen der B 
174 und Gelobtland. Angetrunkene Jugendliche aus Chemnitz lehnten sich bei voller Fahrt soweit aus den 
geöffneten Seitenfenstern des PKW, dass dieser in einer Kurve auf den Randstreifen kam und sich mit hoher 
Geschwindigkeit überschlug. Dabei wurden die Insassen aus dem Fahrzeug geschleudert. 2 Jugendliche 
verstarben noch am Unfallort. Die Wehr wurde zur Ausleuchtung der Unfallstelle eingesetzt. 
Am 11.11.97 kam es zu einem Dachstuhlbrand in Kühnhaide. 
Durch einen Innenangriff konnte der Brand schnell unter Kontrolle 
gebracht werden. Im Einsatz waren die Wehren Kühnhaide, 
Rübenau, Reitzenhain, Satzung und Marienberg.
Zum Brand eines Bergeraumes in Großolbersdorf kam es am 
27.11.97. Bereits auf der Anfahrt war das Feuer deutlich als rot 
gefärbter Himmel sichtbar. Dies war ebenfalls der letzte Einsatz 
des LF 16 W 50, der bei der Wasserförderung einen Motorschaden 
erlitt. Durch einen massiven Wassereinsatz konnten die 
angrenzenden Wirtschaftsgebäude vor dem Übergreifen der 
Flammen gerettet werden.
Am 06.12.97 wurde die Wehr erneut zu einem schweren Unfall auf 
dem Wolfsberg gerufen, bei dem der Fahrer eingeklemmt und mit 
hydraulischen Rettungsgeräten befreit werden musste. Er verstarb 
trotz schneller Rettung an seinen  Verletzungen. 
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Abbildung 142 LF 16/12 MAN 1522
Abbildung 143 Kameradschaftsausfahrt 1998
Am 14.12.1997 konnte das neue LF 16/12 in 
Dienst gestellt werden. Das Fahrzeug wurde 
beim Aufbauhersteller FGL Luckenwalde 
produziert. Es kam erstmals am 17.12.97 zum 
Einsatz, als im Stadtgebiet an verschiedenen 
Einsatzstellen Sturmschäden beseitigt werden 
mussten. 
Der Silvestertag 1997 begann mit dem Einlauf der BMA Aqua Marien um 06:21 Uhr. Es folgte ein Brand eines 
Altkleidercontainers um 15:52 Uhr. Um 19:25 Uhr schlug eine Rakete in die Wäscherei Hanischallee ein und um 
21:55 Uhr brannte es in der ehemaligen Baldauf-Fabrik, Freiberger Straße. Gegen 22:15 Uhr wurde ein Schaden 
an der Beleuchtung des Dörfel-Marktes behoben, also ein Silvestertag mit 5 Einsätzen.
Bei den 3. Kreisjugendfeuerwehrtagen in Großolbersdorf waren wiederum Mannschaften der Jugendfeuerwehr 
Marienberg vertreten.
1998
Im Jahr 1998 musste am 01.01.98 um 00:12 Uhr ein Kleinbrand in Gebirge gelöscht werden. Am 14.01.98 
brannte nachts 01:42 Uhr eine Schutzhütte im Stadtgebiet. Zum Dachstuhlbrand am 19.01.98 nach Drebach 
musste die W50 Drehleiter als Ersatz für die eigene Drehleiter ausrücken, die zur Prüfung in der Werkstatt in 
Frankenberg war. Auch an diesem Fahrzeug musste vorab eine Ausbildung erfolgen. Im Januar und Februar 
wurden zahlreiche Bäume mit Hilfe der Drehleiter abgetragen bzw. Sturmschäden beseitigt. Am 23.02.98 kam es 
zu einem Verkehrsunfall auf der B 174. Am 10.03.98 wurde eine Verstorbene von der Bahnbrücke an der Hohle 
geborgen. Auf der B 174 ereignete sich am 11.04.98 am Abzweig Kühnhaide ein schwerer Verkehrsunfall mit 4 
Fahrzeugen, bei dem 1 Person getötet und weitere schwer verletzt wurden. Es mussten beide Rettungssätze 
eingesetzt werden. Zu einem Dachstuhlbrand wurde am 16.04.98 nach Kühnhaide, Pobershauer Straße 
ausgerückt. 
Zu einem Suizidversuch musste die Drehleiter am 21.04.98 nach Zschopau ausrücken. Der Einsatz wurde jedoch 
auf der Anfahrt in Hohndorf abgebrochen. Die Schamottehäuser auf der Äußeren Wolkensteiner Straße brannten 
am 15.05.98. Zu einem Verkehrsunfall mit mehreren eingeklemmten Personen musste die Wehr am 21.05.98 auf 
die B 101 Heinzebank Höhe Pfützenteich am Himmelfahrtstag 15:01 Uhr ausrücken. Auch hier wurde parallel 
mit 2 Rettungssätzen gearbeitet. Neben den Verletzten war auch hier eine tote Person zu beklagen. Zu einer 
Gefahrstoffmessung rückten der GWG und das TLF 16/25 am 05.06.98 nach Scharfenstein aus. Dort brannte 
eine ehemalige Reißfaserfabrik. Zwei Verkehrsunfälle mit eingeklemmten Personen beschäftigten die Wehr am 
23. und 29.06.98 wobei bei letzterem ein LKW einen Straßenbaum beschädigte. Der Baum musste für die 
Bergungsmaßnahmen gefällt werden. Ein PKW-Brand ereignete sich am 31.07.98 auf dem Kauflandparkplatz. 
Ein Feuerzeug, welches vom Fahrer auf dem Armaturenbrett liegen gelassen wurde, verursachte den Brand. Zu 
einem LKW-Brand musste am 04.09.98 nach Hopfgarten ausgerückt werden.
Vom 19.-20.09.98 führte die Wehr eine Familienausfahrt in den Harz 
durch. Neben dem Hexentanzplatz und der Rappbode-Talsperre wurde 
ein Forellenhof besichtigt und ein Tanzabend durchgeführt. Die 
Übernachtung wurde in einem ehemaligen FDGB-Ferienheim 
abgesichert, an dessen Wänden noch die Schatten der Bilder 
ehemaliger Staats- und Parteifunktionäre deutlich zu sehen waren. Es 
war wie eine Zeitreise in die DDR - aber auch schön.
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Abbildung 144 Bergung verunglückter Traktor
Abbildung 145 Flut im Bereich Stadtmühle
Bei einem Verkehrsunfall im Bereich Wolfsberg am 22.09.98 musste der Fahrer aus dem Fahrzeug mit 
hydraulischen Rettungsgeräten befreit werden. Am 05.10.98 wurde erneut eine eingeklemmte Person bei einem 
Unfall auf der B 171 in Höhe des Schwimmbades gerettet. 
Nur 2 Tage später kam es am 07.10.98 bei einem Unfall auf der B 174 Abzweig Gelobtland zu 2 eingeklemmten 
Personen. Die Schamottehäuser brannten am 09.10.98 und 30.12.98, wobei bei Abbruchhäusern die Brandlegung 
aufgrund des mangelhaften Verschlusses für Brandstifter sehr einfach ist. 
Am 16.10.98 wurde die Kommandostelle Gebirge in einer Feierstunde wieder in eine Feuerwehr umbenannt. Im 
Dezember mussten mehrfach Hilfeleistungen bei der Eisbeseitigung und Schneeüberhängen an Gebäuden der 
Stadt und Umlandgemeinden durchgeführt werden. Zu einem Scheunenbrand wurde am 30.12.98 nach 
Lauterbach alarmiert. Nach dem Ausrücken wurde das LF 16 durch die Leitstelle zurückbeordert und dann 
erneut zur Einsatzstelle geschickt. Am 31.12.98 kam es nur zum Brand eines Müllcontainers.
Die 4. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden in diesem Jahr in Ansprung bei denkbar schlechtem Wetter statt.
1999
Auch das Jahr 1999 begann am 31.01.99 mit einem schweren Verkehrsunfall, als auf der B 171 Wolkenstein ein 
Jeep gegen einen Baum prallte. Der Fahrer konnte zwar schnell aus dem Fahrzeug befreit werden, starb jedoch 
später im Krankenhaus an seinen schweren Verletzungen. Am 02.02.99 brannte es in der ehemaligen 
Schwedenhalle, wo abgelagerte Paletten durch Abwärme entzündet wurden. Zu einem außergewöhnlichen 
Einsatz wurde die Wehr am 26.02.99 alarmiert. 
In der Milchviehanlage Heinzebank war ein Traktor 
samt Güllefass in das Sammelbecken für Gülle 
abgerutscht. Der Fahrer befand sich dabei noch im 
Traktor. Zur Bergung wurde die Feuerwehr alarmiert, 
die mit Schlauchboot und unter Atemschutz den 
Traktor an ein Gehänge anschlug und dann den 
Verstorbenen aus dem Fahrzeug barg. Am 02.03.99 
wurde bei einem Unfall auf der B 101 in 
Gehringswalde ein Fahrzeug in den Dorfteich 
geschleudert und verlor dort Betriebsmittel. Eine 
Ölsperre wurde errichtet und die Bergung unterstützt. 
Am 13.04.99 musste erneut zu einem Unfall auf der B 171 Wolfsberg ausgerückt werden, wo ein Fahrer im 
Fahrzeug eingeklemmt war. Durch die Polizei wurde die Wehr zur Bergung eines Verstorbenen im Wald 
Mooshaide angefordert, der sich dort erhängt hatte. Am 14.05.99 kam es zu einer Rauchentwicklung im 
ehemaligen Wohnheim auf dem Anton-Günther-Weg. Der gemeldete Brand entpuppte sich wie so oft als 
„Speisen-Brand“. Im Rahmen des Stadtfestes am 22.05.99 wurde durch die Wehr das Barockfeuerwerk am 
Zschopauer Tor abgesichert. Zu einem PKW-Brand kam es am 30.05.99 auf der Ulrich-Rülein-Straße. Das 
Fahrzeug sollte angeblich explodiert sein, konnte jedoch schnell gelöscht werden.
Am 17.06.99 wurde auf dem Gerätehausvorplatz eine Drehleiter in Vorbereitung der Neubeschaffung 
vorgestellt.
Juli-Hochwasser 1999 (Jahrtausendhochwasser)
Am Montag den 05.07.99 kam es zur wohl größten 
Naturkatastrophe im Stadtgebiet von Marienberg und im 
Gebiet der umliegenden Gemeinden. In den 
Nachmittagsstunden des 05. Juli 1999 fielen in der 
unmittelbaren Umgebung von Marienberg bis zu 160 
Liter/m² Niederschlag. 
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Abbildung 146 Überflutung Gerätehausvorplatz
Abbildung 148 Keller des Gerätehauses - überflutet trotz Abpumpen
Abbildung 149 zerstörter Hüttengrund
Diese Menge floss vom nicht mehr aufnahmefähigen Boden 
direkt in die Gewässer. Ein Toter, 17 Obdachlose, mehrere 
Verletzte, etwa 60 weggeschwemmte Autos, 50 erheblich 
betroffene Häuser sowie Schäden von mindestens 50 
Millionen Mark an Eisenbahn-anlagen und Straßen war die 
Bilanz dieses schweren Unwetters. Die Ursache des starken 
Gewitters war eine nahende Kaltfront. An der Vorderseite 
war es an diesem Tag noch einmal sehr warm und feucht, 
sodass sich riesige Quellwolken bilden konnten. 
Das entstandene Wärmegewitter verstärkte sich noch 
dadurch, dass die Luftmassen schon mit der durchziehenden 
Kaltfront in Berührung gekommen waren. Beim Durchgang 
der Kaltfront drehte der Wind schließlich noch auf nördliche 
Richtungen und es kam am Erzgebirgskamm zu einem Stau. 
Das führte dazu, dass sich das Gewitter an Ort und Stelle 
„abregnete“ und die Niederschlagsmengen, die sich sonst 
durch das Ziehen des Gewitters auf ein größeres Gebiet 
verteilen, auf einen eng begrenzten Raum niedergingen. Die 
am meisten betroffenen Orte lagen zusätzlich in Tälern und 
bekamen neben den Wassermassen von oben noch eine 
ganze Menge des abfließenden Regenwassers ab.
Die sintflutartigen Regenfälle verwandelten mehrere kleine Bäche in reißende Flüsse, unterspülten Straßen und 
Bahngleise, überschwemmten Keller und Grundstücke, legten Kläranlagen lahm, rissen Bäume und 
Elektromasten mit und sorgten für einen großflächigen mehrstündigen Stromausfall. (Quelle Gunter Keller 
Pockau). 
Binnen weniger Minuten stiegen die Pegelstände des 
Schletten- und des Dörfelbaches derart an, dass die 
angrenzenden Grundstücke überflutet wurden. Alle im Weg 
befindlichen Gebäude, Fahrzeuge u.ä. wurden durch die 
Wassermassen mitgerissen.
Zahlreiche  Gebäude wurden überflutet und teilweise 
erheblich zerstört. Wurde die Wehr noch am Nachmittag 
zur Sicherung des Altenpflegeheimes „Haus Lauckner“ 
gerufen, war man kurze Zeit später im gesamten 
Stadtgebiet unterwegs, um eindringendes Wasser von 
Gebäuden fern zu halten. 
Dann erst wurde allen bewusst, dass man es hier mit einer 
„einzigartigen“, die gesamte Stadt und Umgebung 
betreffenden Naturkatastrophe zu tun hat. 
Besonders belastend war die Menschenrettung, zu der in 
den Bereich des Dörfelbaches und in den Hüttengrund 
gerufen wurde. Im mehr als 1m hohen reißenden Strom 
bestand trotz Sicherung keine Möglichkeit, an die dort 
schwimmenden Fahrzeuge heranzukommen. 
Glücklicherweise stellte sich heraus, dass keine Personen 
eingeschlossen waren. 
Abbildung 147 Überschwemmtes Bahnhofsgelände
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Abbildung 150 / 149 Überflutungen Gerätehausvorplatz und Hanischallee
Abbildung 151 Brand 16.08.1999
Bei der weiteren Suche im Hüttengrund offenbarte sich die ganze Wucht, mit der die Wassermassen das Tal 
verwüstet hatten. 
Die Einsatzstelle im Bereich B 171 Höhe Busunternmehmen Mauersberger war nur noch zu Fuß am Rande des 
reißenden Flusses zu erreichen. Die dort von den Wassermassen eingeschlossenen Menschen konnten nur 
tatenlos der Naturgewalt zusehen, wie sie nach und nach die Fahrzeuge mit sich riss. 
Neben den vielen leer zu pumpenden Kellern und Gebäudeteilen wurde die Wehr am Abend des 05.07.99 zum 
Haus des Dachdeckermeisters Fritzsch auf die Reitzenhainer Straße gerufen, wo ein starker Gasgeruch auf eine 
defekte Leitung hindeuten sollte. 2 Kameraden betraten mit Messtechnik das Kellergeschoss, das bereits ca. 1m 
hoch mit Wasser gefüllt war, um den Gashaupthahn zu schließen. Dabei wurde festgestellt, dass die Ursache des 
Geruchs das Bastelmaterial des Eigentümers war. Durch die Überflutung war eine Flasche Lösungsmittel 
ausgelaufen. 
Während der gesamten Zeit wurde die Koordination der insgesamt mehr als 64 Einsätze durch eine ständig 
besetzte Zentrale im Gerätehaus durchgeführt. Das Funknetz sowie die Telefonverbindungen waren teilweise
aufgrund der Vielzahl der Einsätze nicht nutzbar. Im Stadtgebiet und der betroffenen Umgebung kamen 
zahlreiche Feuerwehren aus dem Umland, das technische Hilfswerk, die Bundeswehr mit schwerem Bergegerät 
und Personal sowie zahlreiche Hilfsorganisationen im Einsatz. Der Beräumung folgte eine große Welle an 
Hilfsbereitschaft und Spenden für die Betroffenen, denen oftmals unbürokratisch geholfen werden konnte. Auch 
betroffene Kameraden wurden aus den eigenen Reihen unterstützt.
Am 16.07.99 musste ein Gefahrguteinsatz in der ehemaligen Papierfabrik in Wilischthal durchgeführt werden. 
Gemeinsam mit dem Landratsamt erfolgte die Erkundung in einem aufgebrochenen Chemikalienraum.
Am 16.08.99 brannte auf der Reitzenhainer Straße in 
Marienberg ein Mehrfamilienhaus. Das Feuer drohte auf 
das Dach überzugreifen, konnte jedoch schnell unter 
Kontrolle gebracht werden. Am 13., 14. und 15.09.99 
mussten jeweils Flächenbrände auf dem Schießplatz der 
Bundeswehr in Gelobtland gelöscht werden. Zur Bergung 
einer weiblichen Verstorbenen wurde die Wehr am 
19.09.99 nach Rübenau alarmiert. 
Zu einem Schuppenbrand kam es am 28.09.99 im Bereich der Schamottehäuser. Am 30.10.99 wurde im 
„Marienpoint“ eine Sicherheitswache zum Konzert der Volksmusik durchgeführt. Gleiches war am 12.11.99 
beim Konzert der Gruppe Phudys notwendig. 
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Abbildung 152 tödlicher VKU Rathauskreuzung (Foto R. Oehme)
Zu einem Verkehrsunfall kam es am 16.11.99, als ein PKW gegen einen Bus fuhr und der Fahrer des PKW 
eingeklemmt wurde. Zu einem Wohnungsbrand im 4. OG kam es am 05.12.99. Ein Teil der Kameraden war zu 
diesem Zeitpunkt bei der  Weihnachtsfeier des „Frauen-Stammtisches“. Neben der Brandbekämpfung war 
ebenfalls eine Evakuierung der Nachbarwohnungen erforderlich, bei der 11 Personen aus dem Gefahrenbereich 
gerettet wurden. 
Teilweise waren in den Nachbarwohnungen schon erhebliche Rauchkonzentrationen vorhanden, welche die 
schlafenden Bewohner gefährdeten. Von 12 Wohnungen wurden vom Rettungstrupp 8 gewaltsam geöffnet. Die 
Einsatzstelle musste in der Nacht ein weiteres Mal angefahren werden, da die eingeteilte Brandwache des 
Vermieters seiner Aufgabe nicht nachkam und somit eine erneute unkontrollierte Entzündung des Brandherdes 
stattfinden konnte. Die Wohnung war zur Sicherung der Beweise für die Brandursachenermittler nicht beräumt 
worden, was jedoch beim 2. Einsatz nachgeholt wurde. Nach einem Unfall kam es am 18.12.99 zu einem PKW-
Brand auf der B 171 Himmelreich. Am Weihnachtstag kam es auf der B 174 Parkplatz Halfterhäuser zu einem 
Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person, die jedoch nicht aus dem Fahrzeug befreit werden musste. Den 
Abschluss des wohl einsatzreichsten Jahres bildete ein Brand im Kabelkanal des Erlebnisbades “Aqua Marien” 
am 30.12.99. Im Jahr 1999 wurden 149 Einsätze registriert, wobei die Zahl infolge des Hochwassers im Juli 
höher lag (64 gezählte Hochwassereinsätze), dort aber nicht alle Einsätze aufgenommen wurden. 
Die 5. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden in Gehringswalde statt.
2000
Der erste Einsatz des Jahres führte die Drehleiter am 01.01.00 01:56 Uhr nach Krumhermersdorf, wo ein 
lebensmüder Silverstergast auf einem 60 m hohen Schornstein die Jahrtausendwende verbracht hatte. Er verließ 
den Aussichtsort über die Leiter, die er auch zum Aufstieg genutzt hatte. Am 16.01.00 kam es auf der B 171 
Himmelreich zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person. Zu einem Wohnungsbrand Am Mühlberg 2 
wurde die Wehr am 30.03.00 gerufen, als die Küche vom Kühlschrank ausgehend in Brand geriet. Am 03.04.00 
brannte erneut der Dachbereich der Schwedenhalle (heute BVO).
Bei einem Verkehrsunfall am 05.04.00 musste ein, unter einem Bus eingeklemmtes Krad mit Hilfe der Luftheber 
geborgen werden. 
Am 15.04.00 kam es wiederum auf der B 171 zu 
einem Unfall mit 3 eingeklemmten Personen. Beim 
Befahren der Rathauskreuzung hatte ein PKW-
Fahrer das STOP-Schild missachtet und war im 
Kreuzungsbereich mit einem zweiten Fahrzeug 
kollidiert. Die Insassen wurden eingeklemmt. Die 
Beifahrerin des Unfallverursachers verstarb auf dem 
Weg ins Krankenhaus. Dies war  besonders tragisch 
da sie an diesem Tag ihren 18. Geburtstag hatte! 
Zu einem Bungalowbrand wurde am 22.04.00 in die 
Hohle alarmiert. Am 15.05.00 musste ein 
Wahrzeichen der Stadt, die linke Linde des 
Lindenhäuschens, gesichert und teilweise 
abgetragen werden, da der Stamm infolge eines Sturmes erheblich aufgerissen war. Am 18.06.00 musste die B 
171 Wolfsberg erneut zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person angefahren werden. Zu einem ABC-
Einsatz wurde die Wehr am 21.06.00 in die Silbertherme nach Warmbad gerufen, wo Chlor ausgetreten war. Die 
Strohballen eines Bergeraums brannten am 19.08.00 auf dem Reiterberg. 
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Abbildung 153VKU B 171 Wolfsberg 19.08.2000
Abbildung 154 VKU B 101 01.10.2000
Abbildung 155 Brand Bäckerei Schönbrunn 04.04.2001
Zum zweiten Einsatz dieses Tages wurde die Wehr zu einem 
Zusammenstoß von 2 PKW´s in der S-Kurve B 171 Wolfsberg 
alarmiert. Dabei waren beide Fahrer im Fahrzeug eingeklemmt. 
Der Verursacher verstarb noch während der Rettung. Der 
überlebende Fahrer nutzte die Chance - einer der ganz Wenigen 
und bedankte sich später über die Presse bei seinen Rettern. 
Dies ist nicht alltäglich.  
Ein PKW-Brand wurde am 16.09.00 zwischen Lauterbach und 
Kalkwerk gelöscht. 
Ein tragischer Unfall ereignete sich am 01.10.00 auf der B 101 
Buschmüllerberg, als ein PKW aufgrund eines fehlge-
schlagenen Überholvorganges in die Böschung stürzte. 
Bei der Befreiung des bereits verstorbenen Fahrers mit Hilfe 
hydraulischer Rettungsgeräte, fiel den Rettern ein ebenfalls 
verstorbenes Kind in die Arme, das unter dem Fahrer bislang 
verdeckt war. 
Ein Brand musste am 12.10.00 erneut in den Schamottehäusern 
gelöscht werden. Auf der B 174 Einfahrt Torfwerk musste am 
26.10.00 eine eingeklemmte Person aus dem verunfallten 
Fahrzeug befreit werden. 
Zu einem „Essenbrand“ musste am 31.10.00 Am Mühlberg 27 ausgerückt werden, wo das „Hähnchen“ die 
Zubereitung nicht überstand und die Rauchwolken die Feuerwehr, wie so bei „Essenbränden“ üblich, auf den 
Plan rief. Ein Feuer zerstörte am 04.11.00 den Spielzeugschuppen des Kindergartens Flachsröste. Das 
beschädigte Spielzeug konnte mit einem Aufruf eines Radiosenders ersetzt werden. 
Ein mit Teer verunreinigter Bachlauf in Lengefeld verursachte einen ABC-Einsatz am 29.11.00. Ein 
Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person musste am 07.12.00 auf dem Wolfsberg abgearbeitet werden. Am 
11.12.00 kam es auf der B 174 zu einem Unfall mit 4 getöteten Wildschweinen.
Die 6. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden im Jahr 2000 in Lengefeld statt.
2001
Eine eingeklemmte Person musste am 03.01.01 auf der B 101 Höhe Baumschule Heinzebank befreit werden. 
Gleiches passierte auf der B 171 Hüttengrund am 
21.03.01. 
Zu einem Gebäudebrand kam es am 04.04.01, als in 
der Bäckerei Graupner in Schönbrunn große Teile 
des Gebäudes betroffen waren. Die anwesenden 
Ortswehren wurden beim Innenangriff unterstützt. 
Über die Drehleiter wurde der Angriff ins 
Dachgeschoss vorgetragen und durch diese 
Maßnahmen der Totalverlust des Gebäudes 
verhindert. 
Es folgte ein Brand in einem leerstehenden Gebäude 
in Wolkenstein auf der Badstraße. Zu einem Garagenbrand wurde die Wehr am 21.04.01 in den 
Garagenkomplex Gondelteich gerufen. Ein Besitzer hatte versucht, sich das Leben zu nehmen und seine Garage 
angezündet. Der Brand konnte schnell gelöscht und der Eigentümer gerettet werden. Aus dem Schwarzen Teich 
in der Nähe der Bornwaldschänke Krumhermersdorf musste am 04.05.01 eine Wasserleiche geborgen werden. 
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Abbildung 156 ABC-Einsatz nach PKW-Brand Dammmühle 10.06.2001
Abbildung 159 Neue Drehleiter DLK 23/12 CC GL
Abbildung 158 2 Generationen Drehleiter auf dem Markt
Zu einem Brand der Kugelstrahlanlage der Firma Scherdel Marienberg musste am 16.05.01 ausgerückt werden. 
Das Feuer wurde mit Mittelschaum erstickt. Am 25.05.01 brannten 2 PKW im Mühlberggebiet aufgrund eines 
fehlgeschlagenen Diebstahls. Das Feuer drohte auf weitere parkende Fahrzeuge überzugreifen und wurde mit 
Mittelschaum bekämpft. Aufgrund der Brandeinwirkung setzte sich ein Fahrzeug beim Eintreffen des ersten 
Fahrzeuges in Bewegung und stieß mit einem benachbarten PKW zusammen, der daraufhin ebenfalls in Brand 
geriet. 
Ein Sturm führte am 31.05.01 zu erheblichen Schäden im Kreisgebiet. Die Drehleiter wurde nach Börnichen zur 
Beseitigung der Schäden entsandt. 
Am 10.06.01 brannte ein PKW in einer Scheune in 
Kühnhaide. Im Bereich der Dammmühle 
Wünschendorf brannte am 11.06.01 ein PKW. Der 
auslaufende Kraftstoff drohte die nahe gelegene 
Trinkwassertalsperre zu verunreinigen. Daher wurde 
der ABC-Zug angefordert und sicherte die 
Einsatzstelle. 
Auf der B 174 musste am 15.06.01 ein PKW-Fahrer 
aus seinem Fahrzeug geschnitten werden, der 
aufgrund seiner Verletzungen bereits verstorben war. 
Die Bergung wurde vom Fernsehsender RTL 
aufgezeichnet und in den Nachrichten des Tages gesendet.
Am 12. Mai 2001 konnte die Feuerwehr Marienberg die lang 
ersehnte eigene Drehleiter auf einem Fahrgestell Mercedes Benz 
Ateco übernehmen. Aufgebaut wurde das Fahrzeug bei Iveco 
Magirus in Ulm. Es handelt sich um eine Drehleiter mit 
Gelenkteil. Diese wurde mit der Unterstützung des 
Landratsamtes, was 50.000 DM beisteuerte, und einer Spende 
der ENVIA in Höhe von 5.000 DM durch die Stadtverwaltung
beschafft. Der Kaufpreis betrug 1,2 Mio DM. 
Die Übergabe erfolgte auf dem Marienberger Markt durch 
Sachsens Innenminister Herrn Klaus Hardraht, dem Landrat, 
Herrn Albrecht Kohlsdorf und dem Bürgermeister der Bergstadt 
Marienberg, Herrn Thomas Wittig. Zahlreiche Zuschauer und Gäste 
konnten der Außerbetriebnahme der Leiter aus Lingen a.d. Ems und 
der Indienststellung der neuen Leiter beiwohnen. Das Fahrzeug aus 
Lingen wurde an eine polnische Feuerwehr zur weiteren Nutzung 
übergeben.
Abbildung 157 Erste Probefahrt für die 
Fernsehvertreter des MEF
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Abbildung 160 Brand 07.07.2002 Niederlauterstein (Foto A. Judefeind)
Zu einem Brand in einem Farbrückständecontainer der Firma Scherdel musste am 18.07.01 ausgerückt werden. 
Das Feuer wurde mit Schwerschaum bekämpft. Ein Teil der brennenden Aluminiumspäne konnte damit jedoch 
nicht gelöscht werden und wurde mit Sand abgedeckt. Im Bergeraum der Agrargenossenschaft auf dem 
Reiterberg brannten am 01.08.01 zwei Strohballen. Das Feuer drohte auf den Rest des Lagergutes überzugreifen, 
konnte  jedoch schnell gelöscht werden. Am 15.08.01 kam es wieder einmal zu einem Brand auf dem 
Schießplatz der Bundeswehr in Gelobtland. Am gleichen Tag brannte der Wald zwischen Reitzenhain und 
Steinbach. 
Durch den Brand eines Erntegerätes wurde in Falkenbach ein Flächenbrand ausgelöst, zu dessen Bekämpfung 
das TLF 16/25 durch die Ortswehr angefordert wurde. 
Auf der Eisenstraße mussten am 30.09.01 3 Bäume beseitigt werden, die durch Fremde gezielt über die Fahrbahn 
gefällt wurden. 
Die Auswirkungen der Terroranschläge vom 11.09.2001 in den USA schlugen sich am 14.10.01 erstmals auch in 
unserem Einsatzgeschehen nieder. Zu einem ABC-Einsatz wurde die Wehr nach Drebach gerufen, wo in einer 
Buswartehalle 3 Pack einer unbekannten gefrorenen Substanz aufgefunden wurden. Die Päckchen wurden unter 
CSA-Schutzanzügen geborgen und in Edelstahlfässern gesichert. 
Am 19.01.01 musste zur Bergung von „weißem Pulver“ (Antrax-Verdacht) in die Sparkasse ME ausgerückt 
werden. Die Gefahr von Antrax-Anschlägen war allgegenwärtig und einige Trittbrettfahrer nutzen die sich 
bietende Chance, durch die Verteilung von weißem Pulver spektakuläre Feuerwehreinsätze auslösen zu können. 
Große Teile des öffentlichen Lebens waren in dieser Zeit von der Angst vor derartigen Anschlägen geprägt. 
Wurden die ersten aufgefundenen Briefe etc. noch unter CSA-Schutz geborgen, änderte sich die Taktik später 
und das „weiße Pulver“ wurde durch Chemikalieneinsatz neutralisiert. Ein weiterer Einsatz folgte am 22.10.01 
im Altersheim in Zschopau. Die Delta-Tone-Anlage in der Firma Scherdel Marienberg brannte erneut am 
24.10.01 und am 15.11.01. Am Grenzübergang Reitzenhain wurde eine unbekannte Substanz am 05.11.01 unter 
CSA-Schutzanzügen  beseitigt.
2002
Das Jahr 2002 beginnt am 14.01.02 erneut mit einem Brand der Delta-Tone-Anlage der Firma Scherdel. Am 
03.02.02 musste eine defekte Propangasflasche in der Stadtmühle gesichert werden. Diese wurde in einem 
Nebengelass des Polizeireviers sicher verwahrt. 
Bei einem Sturm am 07.03.02 stürzte ein  Baum in Warmbad auf einen Flüssiggastank und beschädigte diesen. 
Der Baum wurde beseitigt und der Gastank gesichert. Am 01.04.02 wurde die Wehr zu einem Suizidversuch in 
den Hüttengrund gerufen. Die Person konnte jedoch vom Vorhaben abgebracht werden, ohne das die Wehr zum 
Einsatz kommen musste. 
Zu einem tödlichen Verkehrsunfall kam es am 09.04.02. Die eingeklemmte Fahrerin musste mit hydraulischem 
Rettungsgerät geborgen werden. An der Auffahrt zur Drei-Brüder-Höhe mussten nach einem tödlichen 
Motorradunfall am 02.05.02 Aufräumungsarbeiten durchgeführt werden. 
Zu einem Gefahrguteinsatz wurde die Wehr am 02.05.02 
nach Hohndorf gerufen. Dort war der Tank eines LKW bei 
einem Unfall aufgerissen.
Bei einem Schuppenbrand in Niederlauterstein am 07.07.02. 
konnte das angrenzende Wohnhaus vor dem Übergreifen 
der Flammen geschützt werden.
Bei einem Gewitter am 10.07.02 schlug der Blitz in die 
Stromleitung eines Gebäudes ein. Es kam  zum Brand des 
Zählerschrankes im Bahnwärterhaus in der Nähe des 
Bahnhofes Gelobtland, der ohne großen Schaden 
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Abbildung 161 Überflutung Pobershau 12.08.2002
Abbildung 162 Schadens- und Einsatzgebiet Olbernhau
anzurichten, schnell gelöscht werden konnte, da sich der Brand noch nicht ausgebreitet hatte und auf die 
Zählertafel begrenzt war.
Hochwasserkatastrophe 2002
Aufgrund massiver Niederschläge kam es am 12. und 
13.08.02 erneut zu zahlreichen Überflutungen in Gebäuden 
und Verkehrsflächen. Dieses Mal war das Ausmaß jedoch 
ungleich größer. Die Niederschläge richteten im gesamten 
Kreisgebiet und darüber hinaus breitflächig im 
Bundesgebiet riesige Schäden an. 
Ab 14.08.02 wurde die Wehr auch überörtlich im 
Kreisgebiet eingesetzt, um die erheblichen Folgen der 
Unwetterkatastrophe zu beseitigen. 
So waren wir u.a. im Überflutungsgebiet Pobershau, 
Olbernhau und Rothenthal bei der Beräumung tätig. Mit 
Sandsäcken wurde in Pobershau die Überflutung im 
Oberdorf eingedämmt. Bewohner wurden aus ihren 
Häusern evakuiert. 
Die Straße zwischen Pockau und Niederlauterstein wurde 
nach 1999 erneut zerstört.
In Olbernhau und Rothenthal wurden die örtlichen 
Hilfskräfte beim Auspumpen von Gebäuden, und der 
Beseitigung von Geröllmassen unterstützt. 
Ein Einsatz in den Hochwassergebieten an der Elbe wurde 
nicht notwendig. Die Schäden im gesamten Kreis- und 
Bundesgebiet waren erheblich. Die nach dem Hochwasser 
1999 errichteten ersten Schutzmaßnahmen im Gebiet der 
Stadt Marienberg haben erstmals größere Schäden 
verhindern können.
Im Rahmen des Enduro-Spektakels in Zschopau wurde am
18.08.02 ein Fass mit Öl umgekippt, was zu einem 
Gefahrguteinsatz führte. Noch während der Ausfahrt des LF 
16/12 vom Gerätehausvorplatz kam auf dem gegenüberliegenden Gehweg ein Radfahrer zu Sturz, der von den 
Einsatzkräften bis zum Eintreffen des Rettungsdienstes medizinisch erstversorgt werden musste. Am 07.09.02 
wurde ein „Rotkrautbrand“ in der Paul-Roitzsch-Straße bekämpft. 
Ein Gefahrguteinsatz musste am 
27.09.02 bearbeitet werden. Die 
Freiwillige Feuerwehr Zschopau hatte 
die Gefahrguteinheit nachgefordert.
Im Lehrschwimm-becken des 
Zschopauer Stadtbades war Chlorgas 
ausgetreten. Der schadhafte Behälter 
konnte unter CSA aus dem Gebäude 
ins Freie gebracht und gesichert 
werden. 
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Im Anschluss wurden die Räume belüftet. 
Beim Ankleiden des CSA trug es sich zu, dass Kamerad Voggenreiter den verdrehten Stiefel eines
Chemikalienschutzanzugs entwirrte. Dabei drehte er den Stiefel mehrmals um die Achse, obwohl Träger des 
CSA diesen augenscheinlich schon an hatte. Dies schockierte die zahlreichen Zuschauer sichtlich. Eine 
derartige Gelenkigkeit hatte man den etwas korpulenten Kameraden wohl nicht zugetraut.
Auf der Grenzbrücke Reitzenhain kam es am 01.10.02 zu einem LKW-Unfall mit 3 beteiligten LKW´s und 
einem PKW. Die austretenden Schadstoffe wurden abgebunden und die Einsatzstelle ausgeleuchtet. Der 
Einsatzort stellte für die zuständigen Polizeidienste aus Deutschland und  Tschechien ein Problem dar, da sich 
der Unfall exakt auf der Ländergrenze ereignet hatte.
Durch einen Sturm wurden die Linden des Lindenhäuschens so geschädigt, dass die linke Linde umstürzte. Das 
Gebäude wurde nicht beschädigt. 
Die Kreisjugendfeuerwehrtage 2002 fanden in Drebach statt.
2003
Auch im Jahr 2003 führte Schmelz-wasser schon zu Jahresbeginn zu 
Einsätzen der Wehr. Am 02.01.03 musste auf der 
Ortsverbindungsstraße nach Großrückerswalde im Bereich 
Wüstenschlette der Wasserablauf auf  200 m Länge im Eis 
freigespitzt  werden, da das Schmelzwasser angrenzende Gebäude 
gefährdete. Am 09.02.03 wurde die Katze „Egon“ aus der 
Kanalisation im Bereich des Mühlberges gerettet. Die Delta-Tone-
Anlage der Firma Scherdel brannte am 13.02.03 erneut. Zu einem 
Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person wurde am 14.02.03 auf 
die B 171 alarmiert. Am 26.02.03 folgte eine Gefahrstoffmessung 
im Rathaus Zschopau, zu welcher der Gerätewagen Gefahrgut 
alarmiert wurde. 
Zu einem katastrophalen Brand kam es am 12.03.03 in der psychiatrischen Abteilung des Krankenhauses 
Annaberg-Buchholz, bei dem 2 Patienten verstarben. Zur Unterstützung wurde die Drehleiter Marienberg 
angefordert, die von 22:59 - 03:56 Uhr im Einsatz war.
Im Rahmen der Jahreshauptversammlung am 14.03.2003 
wurde die Neuwahl der Wehrleitung und des 
Feuerwehrausschusses durchgeführt. 
Kamerad Joachim Weißbach sowie sein Stellvertreter 
Hans-Peter Thiel hatten sich nach 2 Wahlperioden nicht 
zur Wiederwahl gestellt. Als neuer Wehrleiter wurde 
Frank Racz und als sein Stellvertreter Frank 
Spiegelhauer mit großer Mehrheit gewählt. Der alten 
Wehrleitung wurde von Seiten der Stadtverwaltung und 
auch im Namen der Kameraden herzlich für die 
geleistete Arbeit gedankt. Zu einem Schuppenbrand 
wurde am 21.04.03 alarmiert. Gasgeruch im Bereich des 
Mühlberg-Wohngebietes sorgte am 22.05.03 für eine 
Suche nach dem undichten Gasrohr. 
Abbildung 163 Brand Psychiatrie Krankenhaus 
Annaberg (Foto H. Härtel)
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Abbildung 164 Dachstuhlbrand in der Annaberger Innenstadt
Abbildung 165 Erkundungskraftwagen BUND bei der Übergabe am 30.06.2003
Abbildung 166 Bergung des Verstorbenen im Rudolf-Schacht Lauta 
Erneut nach Annaberg musste die Drehleiter am 31.05.03 
zu einem Dachstuhlbrand in der Innenstadt ausrücken, um 
die örtlichen Einsatzkräfte zu unterstützen. Im eng 
bebauten Stadtkern drohte das Feuer auf angrenzende 
Gebäude überzugreifen. Zu einem Waldbrand kam es am 
16.06.03 auf dem Bundeswehrschießplatz in Gelobtland. 
Vom Landratsamt wurde am 30.06.03 der 
Erkundungskraftwagen Gefahrgut an die Wehr übergeben, mit 
dem Gefahrstoffmessungen bzw. Erkundungen durchgeführt 
werden können. Damit verbunden war eine gesonderte 
Ausbildung der Kameraden, die unter anderem ihren Dienst 
im Katastrophenschutz ableisteten. Die Übergabe fand im 
Rahmen eines Tages der offenen Tür statt.  
Zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person musste am 18.7.03 auf die B 171 Wolfsberg ausgerückt 
werden. Mit der Drehleiter wurde am 27.07.03 ein Fallschirmspringer im Bereich Mooshaide von einem Baum 
gerettet. Zu einem Gefahrgutunfall rückte die Wehr am 05.08.03 aus, als bei Lengefeld durch einen 
Ladungsunfall Farbe freigesetzt wurde. Zu einer Tierrettung rückte die Drehleiter am 10.08.03 aus. Im 
Einsatzbuch war später zu lesen: „Katzenrettung-Mistvieh entzog sich der Rettung“. Beim Brand in der Kfz-
Werkstatt FALA in Lauterbach wurden zur Brandbekämpfung 3 Kanister Schaummittel verbraucht, um das 
Feuer unter Kontrolle zu bringen.  
Vom 28.-31.08.03 wurde das 10-jährige Bestehen der Jugendfeuerwehr und der Alters- und Ehrenabteilung 
gefeiert. Hierzu weilte auch eine Delegation der Jugendfeuerwehr Bad Marienberg in der Stadt. Gemeinsam 
wurde im Gelände der Bundeswehr ein Zeltlager aufgebaut, wo die Jugendlichen untergebracht werden konnten.
Dramatisch endete das Wiederauffahren des Rudolph-
Schachtes in Lauta am 14.03.03. Am Zugang des 
geplanten Pferdegöpels konnten interessierte Bürger 
Teile des alten Stollensystemes begehen. 
Ein ehemaliger Bergmann verstarb dabei im Schacht 
und musste mit Hilfe der Drehleiter und Korbtrage 
geborgen werden. Zu einer Brandsicherheitswache 
rückte die Wehr am 27.09.03 zur Musikantenkirmes im 
„Marien-point“ aus, während am 25.11.03 eine
Personensuche am Lautenteich durchgeführt wurde. 
Die Kameradschaftsausfahrt führte uns nach Prag, wo in der Innenstadt noch deutlich von den Spuren des 
August-Hochwassers zu sehen  waren.
Zu den 9. Kreisjugendfeuerwehrtagen trafen sich die Mannschaften im Rahmen des Spritzenfestes in 
Schönbrunn.
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Abbildung 167 Brand Dachboden Bundeswehrgebäude 
24.03.2004
2004
Im Jahr 2004 mussten insgesamt 66 
Einsätze gefahren werden. Neben einer 
Reihe von Ölspuren und kleineren 
Hilfeleistungen wurden am 21.03.04 
Sturmschäden im Stadtgebiet beseitigt. 
Am 24.03.04 brannte Dämmmaterial in 
einem Gebäude der Bundeswehr. 
Schäden entstanden keine - jedoch 
musste das Gebäude durch Belüftung 
vom Rauch befreit werden. 
Zu einem Scheunenbrand wurde die Wehr am 14.04.04 nach Großrückerswalde alarmiert. 
Die Scheune war beim Eintreffen bereits zum größten Teil im Vollbrand, sodass nur noch angrenzende Gebäude 
geschützt wurden. Am 16.04.04 kam es zu einem Waldbrand in der Mooshaide. Ein brennender Gerüsthaufen 
musste am 01.05.04 im  ACZ gelöscht werden. 
Am  01.05.04 fand auf dem Markt ein Europafest statt. Im 
Rahmen des Festes war die Landung von 
Fallschirmspringern der „Rüwalders“ auf dem Markt 
geplant. Ein Sportler wurde vom Ziel abgetrieben und 
landete auf einem Dach der Zschopauer  Straße. Er 
musste unter der Anteilnahme zahlreicher Schaulustiger 
vom Dach mit Hilfe der Drehleiter gerettet werden. 
Ein Kfz-Brand wurde am 17.05.04 im Bereich des 
Mühlberges gelöscht. In Folge eines Verkehrsunfalls kam 
es am 23.-24.06.04 zu einer Verunreinigung des 
Hungerteiches, auf dem Öl abgebunden bzw. eingegrenzt werden musste. 
Ein weiterer Gefahrguteinsatz fand am 14.07.04 in Großolbersdorf statt. Unbekannte hatten Ölreste in den 
Dorfbach abgeleitet, die sich auf dem Kirchenteich sammelten und dort aufgenommen werden konnten. Am 
22.07.04 brannte eine Schutzhütte im Wald Mooshaide.
Brand Adrett
Zu einer der größten Brandkatastrophen der 
Nachkriegsgeschichte in Marienberg wurde die Wehr in 
den Morgenstunden des 11.10.04 alarmiert. 
Im sanierten Gebäude Am Lindenhäuschen 2, 
ehemaliges Kaufhaus Adrett, kam es in einem 
Kinderzimmer zum Brand einer Bettdecke.  
die Vom Wohnungseigentümer wurde diese 
ungünstiger Weise durch die gesamte Wohnung auf 
die Gebäuderückseite gezogen und dort aus der Wohnung verbracht. 
Abbildung 168 Personenrettung Zschopauer Straße Marienberg 
01.05.2004
[87] 
Abbildung 170 Brand in Zwischendecken
Dabei entzündete sich weiteres Wohnungsinventar. Beim 
Eintreffen des Tanklöschfahrzeuges, nur wenige Minuten 
nach der Alarmierung, schlugen die Flammen bereits vom 
Fenster in die Dachschalung. Der Angriffstrupp des TLF 
übernahm sofort den Innenangriff in der 
Brandausbruchswohnung, wobei sich der restliche 
Löschzug sofort dem Brand in der Dachschalung 
widmete. 
Trotz dieser Maßnahmen konnte eine Ausbreitung nicht 
mehr wirkungsvoll eingedämmt werden.
Durch die Art der Sanierung waren im Bereich des Gebäudes zahlreiche 
tote Räume durch Trockenbauwände entstanden, die eine verdeckte 
Brandausbreitung förderten. Trotz intensiver Löschmaß-nahmen breitete 
sich das Feuer bis ins Dachgeschoss aus. Die Brandbekämpfung konnte 
nur durch Zerstörung der vorhandenen Trockenbauwände und damit der 
Wohnungen erfolgen. Zur Unterstützung wurden zahlreiche 
Nachbarwehren sowie die Drehleitern aus Olbernhau und Zschopau 
nachgefordert. Da der Vorrat an Atemluftflaschen zur Neige ging, wurde 
mit Hilfe des Marienberger ELW ein Shuttleservice zum 
Atemschutzstützpunkt eingesetzt. So konnte die Versorgung gesichert 
werden.
Durch gelang es, mit 3 Drehleitern ein Übergreifen auf den 2. 
Gebäudeteil zu verhindern und gleichzeitig eine massive 
Brandbekämpfung durchzuführen. Alle Anwohner konnten unverletzt 
das Gebäude verlassen. Besonders belastend war die Tatsache, dass sich 
in völlig intakten unbeschädigten Wohnungsteilen 
der Brand hinter den Trockenbauwänden 
ungehindert ausbreiten konnte. 
Um dies zu verhindern, wurde das unbeschädigte 
Mobiliar, welches teilweise fest eingebaut war, 
von den Wänden gerissen, um an die Brandnester 
heranzukommen. Insgesamt waren 145 Kameraden 
der Feuerwehren Marienberg, Gebirge, Pobershau, 
Zöblitz, Lauterbach, Lauta, Niederlauterstein, 
Reitzenhain, Satzung, Zschopau und Olbernhau 
sowie des DRK und Landratsamtes im Einsatz. 
Erst am Morgen des 12.10.04 konnten die 
Nachlöscharbeiten, welche noch die gesamte Nacht andauerten, abgeschlossen 
werden. Der Gebäudeteil war im Anschluss unbewohnbar, wurde jedoch 
umgehend wieder saniert und ist seither wieder bewohnt. Die Bewohner 
wurden kurzfristig in andere Wohnungen einquartiert. 
Das erst am 12.11.2004 in Dienst gestellte Großtanklöschfahrzeug bestand hier 
die erste Feuerprobe. 
Abbildung 169 Beratung der Einsatzleitung und Oberbürgermeister (Fotos FF 
Olbernhau und Marienberg)
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Abbildung 172 Foto´s FF Olbernhau und DRK MEK
Bereits am 13.10.04 wurde die Wehr zum 
nächsten Brand alarmiert, als eine Hütte am 
Galgenberg abbrannte. Zu einem LKW-Brand 
musste am 26.10.04 nach Reitzenhain ausgerückt 
werden, als die Bremsanlage des Fahrzeuges 
Feuer gefangen hatte. Im Gelände der 
Bundeswehr kam es am 26.12.04  zum letzten 
Brand des Jahres. Am 09.10.04 wurde eine 
Busfahrt nach Berlin durchgeführt. Die offizielle 
Übergabe des GLTF war am 12.11.04, nachdem 
sich das Fahrzeug bereits bei Brandeinsätzen 
mehrfach bewährt hatte. Gleichzeitig konnte auch 
eine neue Einbauküche im Gerätehaus 
übernommen werden, welche durch das 
Möbelhaus Hoko bereitgestellt wurde. Kameraden hatten zuvor die Küche des Schulungsraumes vorbereitet und 
einen neuen Bodenbelag verlegt.
Die 10. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden wie bereits im Vorjahr wieder in Schönbrunn statt. Unsere 
Jugendfeuerwehr war mit 3 Mannschaften am Start.
2005
04.01.2005 Brand Sportgerätebau Langer Gebirge
Am 04.01.2005 um 09.35 Uhr wurde die Freiwillige Feuerwehr 
Gebirge zu einem Spänebunkerbrand zur Firma Werner Langer, 
Sport- und Holzspielwaren GmbH gerufen. Was zunächst nur als 
Verdacht eines Brandes gemeldet wurde, stellte sich bereits bei 
der Anfahrt der Feuerwehr Gebirge als offensichtlicher 
Großbrand der Produktionshalle heraus, was den Einsatz weiterer 
Wehren erforderte. Die Produktionshalle, in der überwiegend 
Holzverarbeitung durchgeführt wurde, stand beim Eintreffen in 
der kompletten Ausdehnung in Flammen, was auf eine 
Durchzündung des brennbaren Materiales (Holzspäne und Staub) 
schließen ließ. Glücklicherweise war zu diesem Zeitpunkt kein 
Mitarbeiter der Firma im Produktionsbereich. Die 16 
Beschäftigten wurden während ihrer Frühstückspause durch 
einen lauten Knall in den Produktionsräumen aufgeschreckt. 
Bereits die erste Durchzündung des später als Spänebunkerbrand 
gemeldeten Feuers erschütterte den Gebäudekomplex derart, dass 
die “Wände wackelten”. Der Rauchpilz über dem Firmengelände 
ließ auf eine bereits fortgeschrittene Brandausbreitung schließen. 
Vor Ort wurden durch die Besatzung zunächst in der 
Produktionshalle gelagerte Propangasflaschen geborgen und 
gesichert.
Während der Anfahrt konnte durch die nachrückenden Kräfte das 
Ausmaß des Großbrandes eingesehen werden. Nach Eintreffen 
des TLF Marienberg wurde der gesamte Firmenkomplex durch 
eine 2. Durchzündung erschüttert. Die Produktionshalle stand 
innerhalb weniger Sekunden vollständig in Flammen. Die 
Bruchstücke der Fenster auf der Gebäuderückseite wurden nach 
Augenzeugen bis zu 20 m auf das angrenzende Feld 
Abbildung 171 Übergabe GTLF am 12.11.2004
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Abbildung 173 Unwetter 29.07.2005 (Foto Schulz)
geschleudert. Ein Innenangriff war zu diesem Zeitpunkt unmöglich. 
Durch das LF 16/12 Marienberg wurde die Wasserversorgung vom GTLF zur Drehleiter und zum TLF 
Marienberg sowie TSF-W Gebirge hergestellt. 
Die vor Ort befindlichen Trupps sicherten zunächst die Brandbekämpfung und Abdeckung der angrenzenden 
Gebäude ab. Der Schornstein der ehemaligen Fabrik stellte aufgrund seiner statischen Instabilität neben dem 
Brand der gesamten Gebäude eine weitere Gefahr dar. Die Restablöschung des gesamten Gebäude- und 
Hallenbereiches gestaltete sich sehr zeit- und personalaufwendig. 
Im Einsatz waren die Feuerwehren Gebirge, Marienberg, Reitzenhain, Satzung, Pobershau sowie die Drehleiter 
aus Olbernhau, das DRK mit seiner Versorgungsgruppe und Mitarbeiter des Landratsamtes. Insgesamt waren 
mehr als 100 Einsatzkräfte vor Ort, die jedoch den Sachschaden von über 3 Mio. Euro nicht verhindern konnten.
Zu einem Bungalowbrand in Lauterbach wurde die Wehr am 25.01.05 gerufen. Aufgrund der erheblichen 
Schneemassen konnte die Einsatzstelle nicht direkt angefahren werden. Der Bungalow befand sich bereits beim 
Eintreffen im Vollbrand. 
Als durch die Marienberger Kameraden der Einreißhaken zum Einsatzort transportiert wurde, fiel das 
„Tragwerk“ ehrfurchtsvoll in sich zusammen, sodass der Haken nicht mehr zum Einsatz kam - wie traurig 
nach dem anstrengenden Marsch der “Streifenträger” durch den hüfthohen Schnee.
Schwere Niederschläge sorgten am 18.-19.03.05 für Hochwasser im Bereich des Schlettenbaches. Zu diesem 
Zeitpunkt befanden sich zahlreiche Kameraden zum Familienabend in Bad Marienberg. Am 14.04.05 brannte es 
wieder einmal auf dem Bundeswehrschießplatz Gelobtland. Im Werk Marienberg der Scherdel-Gruppe brannte 
am 28.04.05 ein Lüfter. Zu Restablöschungen von Höhenfeuern wurden wir am 01.05.05 nach Marienberg und 
Reitzenhain gerufen.
Ein Trafobrand erforderte am 24.05.05 den Einsatz im Erlebnisbad “Aqua Marien”. Zu einem Verkehrsunfall mit 
eingeklemmter Person musste am 05.07.05 auf den Wolfsberg ausgerückt werden. 
Am 29.-30.07.05 kam es zu einem Unwetter, dass mit schweren Sturmböen erhebliche Schäden im Umkreis von 
Marienberg anrichteten. Das Unwetter kündigte sich bereits am Nachmittag durch starke und imposante 
Wolkenentwicklungen an. Im gesamten Stadtgebiet wurden zahlreiche Bäume geschädigt, im Innenhof des Hotel 
“Drei-Brüder-Höhe” drohten Bäume auf die Gebäude zu stürzen. 
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Abbildung 174 Brand Kaufland Marienberg 16.08.2005
Abbildung 175 VKU Wolfsberg 25.08.2005
Abbildung 176 Teilnehmer Kreisjugendfeuerwehrtage Seiffen 2005
Die Wehr musste zahlreiche Einsatzstellen abarbeiten, was sich auch in den folgenden Tagen fortsetzte. Auch 
überörtlich mussten schadhafte zahlreiche Bäume geschnitten werden, die vom Sturm teilweise entwurzelt 
wurden. 
Am 12.08.05 brannte eine offene Feldscheune in 
Großolbersdorf. 
Zu einem Brand im Kaufland kam es am 16.08.05. Im Bereich 
der Sanitärwaren war das Feuer trotz der vielen Kunden völlig 
unbemerkt ausgebrochen. Der Brandherd war durch die 
schnelle Verqualmung schwer zu lokalisieren. Trotz der 
Löschmaßnahmen, die recht schnell abgeschlossen waren, 
versuchten zahlreiche Kunden, den Markt zum Einkauf zu 
betreten. Die vielen Feuerwehrkameraden, dass aus dem Markt 
strömende Wasser der Sprinkleranlage und die Tatsache, dass 
die Einkaufswagen über die Schläuche gehoben werden mussten, störte die Kundenschar dabei nicht. 
Am 25.08.05 musste erneut auf die B 171 Wolfsberg 
ausgerückt werden, wo ein mit 3 Jugendlichen besetzter 
PKW an einen Baum gefahren war. Bedenkt man, dass 
sich im Fahrzeug 3 Personen befanden, grenzt es an ein 
Wunder, dass nur ein Mensch schwer verletzt 
eingeklemmt war. Zu einem Gasaustritt kam es am 
31.08.05. Ein Bagger hatte bei Tiefbauarbeiten eine 
Hauptversorgungsleitung beschädigt. Die war zwar 
deutlich gekennzeichnet, was den Bagger dennoch nicht 
davon abhielt, ein Leck in die Leitung zu reißen. 
Ein Verkehrsunfall am 05.09.05 auf der Verbindungsstraße nach Lauterbach verlief wieder einmal tragisch. Der 
Fahrer konnte nicht mehr gerettet werden und verstarb noch am Unfallort, nachdem sein PKW seitlich an einen 
Baum geprallt war. Der Rettungsdienst hatte den Fahrer bereits aus dem Fahrzeug befreit.
Der Unfall war dem vorangegangenen Einsatz in puncto Fahrzeug und Anprall sehr ähnlich, der Ausgang jedoch 
viel dramatischer. 
Ein Schuppen, der wohl eher als Kinderspielplatz diente, brannte am 07.09.05 im Hüttengrund. 
Zu einem weiteren Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person kam es am 18.10.05 auf der B 171 bei 
Wolkenstein. Eine Gasmessung musste am  21.10.05 in Pobershau durchgeführt werden. Zu einem Brand wurde 
am 23.10.05 nach Großrückerswalde alarmiert. Ein Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person musste am 
11.12.05 abgearbeitet werden. Die Kameraden waren 
hier besonders angespannt, da es sich beim Fahrer um 
einen Kameraden der Wehr handelte, der aus dem 
Fahrzeug befreit und dem Rettungsdienst übergeben 
wurde. Am 23.12.05 wurde auf vielen Gebäuden der 
Stadt die Schneelast so groß, dass sie auch mit Hilfe 
der Feuerwehren geräumt werden musste.
Zu den 11. Kreisjugendfeuerwehrtagen reisten die 3 
Mannschaften ins Spielzeugdorf Seiffen und konnten 
einen hervorragenden 2. Platz belegen. 
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Abbildung 177 18.02.2006 Schneeschaden Herzog-Heinrich-
Straße
Abbildung 178 Brand Wolkenstein 22.05.2006 (Foto FF Grorüwa)
Abbildung 179 Brand Kniebreche 02.06.2006 (Fotos DRK und K. Hahn)
Abbildung 180 Hagelschlag 16.06.2006
2006
Auch das Frühjahr 2006 brachte wieder Probleme mit Schmelzwasser. Am 07.02.06 musste ein Wasserein-bruch 
in Dörfel beseitigt werden. Durch die schweren Schneefälle kam es im Stadtgebiet zu zahlreichen 
Schneeabgängen von Dächern, die auch zu Schäden führten. Oftmals musste mit der Drehleiter die Gefahr 
eingedämmt bzw. beseitigt werden. 
Auf der Herzog-Heinrich-Straße wurde ein Fahrzeug am 
18.02.06  völlig zerstört. Durch die Polizei wurde die Wehr am 
04.04.06 zur Bergung eines Gefahrgutbehälters aus dem 
Bachverlauf im Hüttengrund gerufen. Der Kanister entpuppte 
sich als Altölkanister und wurde sichergestellt. Zu einer 
Tierrettung rückte die Wehr am 26.04.06 auf den Anton-Günther-
Weg aus. Am 01.05.06 musste auf dem Markt der Maibaum 
gefällt werden, da dieser durch Vandalen bereits teilweise 
angesägt wurde und somit für die Besucher eine Gefahr 
darstellte.
Im Jahr 2006 war das Einsatzgeschehen durch zahlreiche 
Brandstiftungen geprägt. Am 16.05.06 musste von 00:58-04:00 
Uhr ein Schuppenbrand in Lauterbach und von  05:55 – 07:08 
Uhr ein Schuppenbrand in Lauta bekämpft werden. 
Am 22.05.06 folgte um 03:32-06:10 Uhr ein Brand in einem 
Abbruchgebäude in Wolkenstein, von dem aus um 05:00-07:00 
zum Brand des Bahnhofsgebäudes Gelobtland an der B 174 
ausgerückt wurde. Am 02.06.06 kam es dann zum Brand des 
ehemaligen alternativen Jugendzentrums Kniebreche, zu dem 
die Wehren der umliegenden Orte und auch die Drehleiter aus 
Olbernhau angefordert wurden. 
Die Brandserie, welcher mehr als 12 Brandstiftungen zugeordnet werden, wurde von Anbeginn von einer 
Sonderkommission der Polizei untersucht. Ein Rhythmus sorgte dafür, dass die Einsatzkräfte der Feuerwehren 
nahezu auf den nächsten Einsatz warten konnten. Der Brand in der Kniebreche zählt zu den spektakulärsten 
Bränden der Serie.
Am 16.06.06 kam es durch ein Unwetter zu einem Hagelschlag und 
Wassereinbruch in der Firma Meyer Drehtechnik und einem Gebäude
der Bundeswehr. Der Niederschlag war so intensiv, dass die 
Entwässerung sofort verstopft wurde und das Wasser durch die 
Produktionshalle lief. Am 29.06.06 wurde eine Forsthütte an der B 
174 Opfer der Flammen. Auch dieser Brand wird der Serie von 
Brandstiftungen zugeordnet. Die Brandstifter konnten im Nachgang 
ermittelt und verurteilt werden.
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Abbildung 181 Dachstuhlbrand 09.07.2006
Das Endspiel der  Fußball-WM 2006 fand am 09.07.06 für die 
Feuerwehr Marienberg einen ungeahnten Abschluss. Während die 
Fußballfans auf dem Heimweg vom Public-Viewing durch die Stadt 
zogen, stieg aus dem Dachstuhl des Wohnhauses Bergstraße 15 
Rauch auf. Der festgestellte Dachstuhlbrand wurde durch einen 
konzentrierten Innenangriff sehr effektiv und vor allem ohne 
nennenswerten Wasserschaden in den darunterliegenden Etagen 
schnell gelöscht. 
Auch hier ließen es sich die Eigentümer nicht nehmen, der Wehr für 
die geleistete Arbeit zu danken. Der Einsatz begann 23:02 Uhr und 
endete gegen 05:00 Uhr.
Zu einem ABC-Einsatz wurde der Erkundungskraftwagen am 23.07.06 nach Lippersdorf in die Milchviehanlage 
Forchheimer Straße alarmiert. Dort war am Vormittag ein Mitarbeiter vermutlich durch eine Ammoniak-Wolke 
verletzt worden. Die Räume wurden ausgemessen. Schadstoffkonzentrationen konnten nicht mehr festgestellt 
werden. Auf einem Feld der Agrargenossenschaft brannte in Lauterbach am 28.07.06 ein Strohhänger. Die 
Löscharbeiten wurden durch die starke Rauchentwicklung beeinträchtigt. 
Zu einem Dachstuhlbrand wurden die Großrückerswalder Feuerwehr und die Marienberger Wehr am 25.08.06
nach Schindelbach alarmiert. Der Gebäudeeigentümer hatte versucht, ein Wespennest auszuräuchern und dabei 
versehentlich die Dachhaut entzündet. Auch dieser Dachstuhlbrand konnte ohne großen Wasserschaden gelöscht 
werden. 
Tag der Sachsen 2006 in Marienberg
Vom 30.08.-02.09.06 fand der “Tag der 
Sachsen” in Marienberg statt. Die 
Vorbereitungen wurden bereits seit über einem 
Jahr in die tägliche Arbeit einbezogen. Für den 
Zeitraum des Festes war das Gerätehaus im 
Schichtsystem besetzt. Die im Stadtgebiet
verteilten Großbühnen wurden teilweise durch 
weitere Löschfahrzeuge der Stadtteilwehren 
direkt gesichert. Bei herrlichem Wetter konnten 
viele Gäste das wohl größte Volksfest in Sachsen 
genießen. 
Zu größeren Einsätzen kam es nicht. Im 
Diensthabenden System waren auch die 
Kameraden der Partnerfeuerwehr aus Bad 
Marienberg integriert, welche an diesem 
Wochenende zu Gast in Marienberg waren. Sie 
waren mit Bussen und dem alten Tanklösch-
fahrzeug angereist. Im Rahmen der 
Blaulichtmeile wurden verschiedene 
Veranstaltungen durchgeführt. Darunter auch 
eine Modenschau für Einsatzbekleidung, die von 
unseren Frauen vorgetragen wurde. Der mehr als 
5 km lange Festumzug war wohl der Höhepunkt 
des Festes. Mit Hilfe der Drehleiter wurde eine 
einzigartige Kameraposition vor dem Gerätehaus 
bezogen. Leider spielte zu diesem Zeitpunkt das Wetter nicht mehr mit. Zum Abschluss wurde das große 
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Abbildung 182 Kameradschaftsausfahrt Dresden 30.06.2006
Abbildung 184 Sturmtief Kyrill 17.01.2007
Feuerwerk abgesichert, was zunächst aufgrund der Windbedingungen in Frage stand. Eine wohlwollende 
Messung sorgte dann jedoch für den leuchtenden Abschluss des Festes.
Zu einer Menschenrettung musste am 06.9.06 in den Hüttengrund zur Firma Auhagen ausgerückt werden, wo ein 
Handwerker aufgrund gesundheitlicher Probleme mit der Drehleiter vom Dach gerettet werden musste. 
Die Kameradschaftsausfahrt führte uns am 30.06.06 nach 
Dresden, wo zunächst die Flughafenfeuerwehr besichtigt 
wurde. Nach einem Kurzbesuch der Innenstadt, führte die 
weitere Fahrt zum Schloss Wackerbarth und zur 
Sektkellerei. 
Zu einem Brand im Keller der Schanzenbaude musste am 
14.10.06 nach Pobershau ausgerückt werden. Ein 
Essenbrand folgte am 17.10.06 in Niederlauterstein. Einen 
„Speisen-Brand“ gab es am 18.10.06 auf dem Hans-
Beimler-Ring, wobei die angebrannten “Rippchen” kaum 
noch genießbar waren. 
Zu einem ABC-Einsatz musste am 13.11.06 nach Waldkirchen ausgerückt werden. Dort war ein LKW von der 
Fahrbahn abgekommen und hatte sich den Tank beschädigt. Die Schadstelle wurde abgedichtet und der Tank 
entleert. Den letzten Brand des Jahres gab es am  26.12.06 auf der Paul-Roitzsch-Straße. 
Am 12. und 13.05.06 fand im Raum Marienberg die 
Katastrophenschutzübung “Erzgebirge 2006” statt, an der auch 
Kräfte unserer Wehr bei einer Gefahrgutübung auf dem 
Schießplatzgelände Gelobtland teilnahmen. Dabei musste der ABC-
Zug durch Material des Gerätewagens Gefahrgut und das 
Großtanklöschfahrzeug unterstützt werden. Die Einsatzleitung dieser 
Gefahrgutübung lag bei Wehrleiter Frank Racz.
Die 12. Kreisjugendfeuerwehrtage wurden 2006 in Niederlauterstein 
durchgeführt. Die Marienberger Jugendfeuerwehr nahm mit 2 Mannschaften teil.
2007
Das Jahr 2007 begann einsatzmäßig am 17.01.07 mit der 
Beseitigung von Sturmschäden, die durch das Sturmtief Kyrill 
angerichtet wurden. Dieses hatte in Deutschland flächendeckend für 
große Verwüstungen gesorgt. In der Region Marienberg waren die 
Schäden jedoch gering.
Zu einem Schuppenbrand wurde die Wehr am 19.01.07 in den 
Dörfelwald alarmiert. Ein Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person 
ereignete sich am 15.02.07 im Bereich Kühnhaide. Ein erneuter 
„Speisen-Brand“ musste am 18.02.07 auf dem Brüderweg gelöscht 
werden. 
Diese Einsatzstelle musste im Jahr 2009 erneut angefahren werden. Zu einem Verkehrsunfall mit Brandfolge 
kam es am 08.03.007 auf der B 171 in Höhe Himmelreich. 
Ein ABC-Einsatz folgte am 23.03.07 am Grenzübergang Reitzenhain, als bei einer Kontrolle austretende 
Lösungsmittel in einem Kleintransporter gefunden wurden. Maßnahmen mussten keine ergriffen werden. Die 
Zuständigkeit wurde durch die Bundespolizei an die tschechischen Behörden übergeben.
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Abbildung 185 ABC-Einsatz Zöblitz 20.04.2007
Abbildung 186 BILD-Zeitung 13.06.2007
Abbildung 187 Fotos ABC-Einsatz DRK / K. Hahn
Ein schwerer Verkehrsunfall mit 2 getöteten jungen Bundeswehrangehörigen ereignete sich am 28.03.07 im 
Gelände des Bundeswehrstandortes, als die beiden mit einem PKW und hoher Geschwindigkeit gegen einen 
Militär-LKW prallten. Für sie kam leider jede Hilfe zu spät.
Zu einem Gefahrguteinsatz musste am 20.04.07 nach Zöblitz zur 
Firma Schlieder ausgerückt werden. Dort war beim Befüllen 
eines Säuretanks die Befülleinrichtung schadhaft, was zur 
Freisetzung der Säure führte. Die Säuredämpfe waren stark 
gesundheitsgefährdend. Das erste anfahrende Löschfahrzeug der 
Zöblitzer Wehr fuhr in den Gefahrenbereich ein. Daraufhin 
mussten die Kameraden ins Klinikum Zschopau zur 
Überwachung eingeliefert und das Fahrzeug dekontaminiert 
werden. Der Schadstoff wurde abgepumpt.  
Nach schweren Niederschlägen kam es am 27.05.07 zu 
Wassereinbrüchen im Stadtgebiet.
ABC-Einsatz nach Suizid
Am 11. und 12.06.07 kam es in Lauta zu einem ungewöhnlichen 
Gefahrguteinsatz. Ein Bewohner hatte sich in seiner Wohnung das 
Leben genommen. Dabei setzte er unter anderem auch 
Pflanzenschutzmittel aus DDR-Beständen ein, die auch für den 
Menschen gefährlich sind. Die zuerst eingetroffenen 
Polizeibeamten und Rettungsdienstmitarbeiter bemerkten zwar den 
Geruch, schlussfolgerten aber nicht auf eine derartige Bedrohung. 
Die zur Belüftung angeforderte Feuerwehr stellte unter Atemschutz 
bei der Lageerkundung den Schadstoff fest und ergriff 
entsprechende  Absperrmaßnahmen. Die Einsatzführung der Polizei 
ordnete in der Folge Maßnahmen an, die bis heute strittig sind. So 
wurde der ABC-Zug der Berufsfeuerwehr Chemnitz angefordert, 
ohne die eigenen, vor Ort befindlichen Mittel, zu nutzen. 
In der Folge blieb der Leichnam in der Wohnung und das Gebäude wurde versiegelt. Am Folgetag konnte mit 
der eigenen Einsatzführung der Leichnam unter Chemikalienschutzanzügen geborgen werden. Der Personal- und 




Abbildung 190 Dachstuhlbrand Wolkenstein 17.10.2007
Ein weiterer Gefahrguteinsatz musste am 15.06.07 im Bereich des Bahnhofes Pockau bearbeitet werden. Bei 
einem Heizölfahrzeug trat beim Betanken Heizöl aus und lief im Hofbereich durch Straßeneinläufe ins 
Kanalsystem bis zur Kläranlage. Dort wurde der  Schadstoff sichergestellt und abgesaugt.
Am 22.08.07 verschwand in Großrückerswalde ein Kind, während es mit der Mutter Pilze gesucht hatte. Ein 
Großaufgebot von Feuerwehren, Rettungsdienst und Polizei versuchte bis in die Nachtstunden, den Jungen im 
Gelände zu finden. Erst am Folgetag konnte das Kind zwar unterkühlt, aber ansonsten wohlauf im Ortsgebiet 
gefunden werden. 
Am 13.10.07 konnte zum 2. Mal 
eine Ausbildung von 12 
Kameraden im Brandhaus der 
Berufsfeuerwehr Chemnitz 
durchgeführt werden. 
Die erworbenen Kenntnisse aus dem Chemnitzer 
Brandhaus wurden umgehend bei einem 
Dachstuhlbrand in Wolkenstein am 17.10.07 umgesetzt. 
Der Eigentümer hatte bei Instandsetzungsarbeiten die 
Dachhaut angezündet und versuchte, auch während der 
Löscharbeiten, ständig in das Haus zu gelangen. Er 
musste recht massiv durch die Wolkensteiner Wehr 
davon abgehalten werden, was nur nach mehrmaligen 
Versuchen gelang. 
Abbildung 188 Vermisstes Kind - Personensuche Grorüwa 22.08.2007 Fotos DRK
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Abbildung 192 ABC-Einsatz Annaberg 09.04.2008 (Foto FF 
Buchholz)
Abbildung 193 Brand Waschhalle 27.04.2008
Eine Episode ergab sich, als der Angriffstrupp im Innenangriff kurzzeitig nicht über Funk zu erreichen war. 
Unser Wehrleiter stürmte zur Rettung ohne Atemschutz bis unter das Dach um dort festzustellen, dass sich 
der Trupp außerhalb der Gefahrenzone zurückgezogen hatte. Dies zeugt von großem Verantwortungs-
bewusstsein für „seine Truppe“. Die Drehleiterbesatzung schaffte es sogar bis auf das Titelbild der 
Bildzeitung, wo ein Leserbild „den Retter von der Drehleiter“ titelte.
Zum Jahresabschluss musste nochmals ein Verkehrsunfall auf der 
B 171 Wolfsberg am 28.12.07 abgearbeitet werden.
Neben der Ausbildung im Brandhaus konnten am 21.04.07 zum 2. 
Male Kameraden an einer Ausbildung im Baggerschadenzentrum 
der TU Freiberg teilnehmen, wo der Umgang mit Gasbränden und 
defekten Gasleitungen im Nieder- und Hochdruckbereich geschult 
wurde. 
Vor allem die Auswirkungen einer Explosion im Kellerbereich 
waren sehr eindrucksvoll.
Die 13. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden in Großrückerswalde statt, zu der  2 Mannschaften unserer 
Jugendfeuerwehr antraten.
2008
Am 19.01.08 wurde zu einem Dachstuhlbrand nach Lengefeld alarmiert. Zur Ausleuchtung der Einsatzstelle 
mussten wir am 24.02.08 zu einem Verkehrsunfall im Kreuzungsbereich B 174 Lauterbacher Straße ausrücken, 
um die örtliche Polizei zu unterstützen. 
Erneut mit Beleuchtung einer Einsatzstelle der Landespolizei 
musste am 07.03.08 die Bergung einer Wasserleiche aus dem 
Gondelteich unterstützt werden. 
Zu einer Schadstoffmessung rückte der Erkundungskraftwagen 
am 09.04.08 nach Annaberg-Buchholz aus. Dort war bei 
Abbrucharbeiten eine alte Kältemaschine beschädigt worden. 
Dabei trat Schwefelwasserstoff aus, weshalb die Innenstadt in 
diesem Bereich evakuiert wurde. Zur späteren Bergung wurde 
der Gerätewagen Gefahrgut zur Unterstützung nachgefordert.
Zu einem Brand in der Waschhalle des ACZ kam es in den 
Morgenstunden des 27.04.08. Die Halle stand bereits mehrere 
Stunden in Brand, bevor dieser entdeckt und gemeldet wurde. Die 
Tore mussten mit Gewalt geöffnet werden, um zum Brandherd zu 
gelangen. In der Halle befanden sich mehrere Fahrzeuge, die zum 
Teil erheblich beschädigt wurden. 
Die Zwischendecke wurde 
freigelegt um letzte Glutnester zu 
bekämpfen. Die in den 
Nachbarräumen gelagerten 
Betriebsmittel und Reifen wurden 
durch den schnellen Löscherfolg 
nicht in Mitleidenschaft gezogen. 
Abbildung 191 Ausbildung Baggerschadenszentrum der TU 
Freiberg 21.04.2007
[98] 
Abbildung 195 Brandraucherkundung Olbernhau 04.07.2008
Abbildung 196 ABC-Einsatz Drebach 24.07.2008
Der Schaden konnte auf die Halle beschränkt werden.
Im Bereich des Grenzüberganges Reitzenhain musste 
am 28.05.08 die explodierte Batterie eines LKW 
gesichert werden. 
Das Gymnasium Marienberg führte am  03.07.08 den 
10. Kulturversuch durch. Dazu sollte mit Menschen 
eine römische 10 auf den Marienberger Markt geformt 
werden. Die Ausrichtung wurde mit Hilfe der 
Drehleiter koordiniert und dokumentiert. Auch Landrat 
Albrecht Kohlsdorf und Oberbürgermeister Thomas 
Wittig waren unter den Teilnehmern, die zum 
Abschluss Ballons aufsteigen ließen.
Der Erkundungskraftwagen wurde am 04.07.08 zu einer Gefahrstoffmessung eines Brandes nach Olbernhau 
gerufen. Ausgehend vom brennenden Recyclinghof im Stadtgebiet wurden die Messungen der Brandgase 
vorgenommen, um weitere Rückschlüsse auf Maßnahmen zum Schutz der Bevölkerung ziehen zu können.
Ein weiterer Gefahrguteinsatz folgte am 24.07.08. Durch 
einen Landwirtschaftsbetrieb wurde Teerfarbe in den 
Dorfbach Drebach eingeleitet. An einer Staustufe konnte 
gemeinsam mit der Ortswehr der Schadstoff zurückgehalten, 
gesammelt und aufgenommen werden.
Ein Wohnungsbrand hielt am 08.08.08 die Bewohner des 
Brüderweges in Atem. Aus einer Wohnung im Erdgeschoss 
drang Brandrauch. Beim Eintreffen der Feuerwehr befand 
sich der Wohnungsmieter noch in der Wohnung. Der 
Angriffstrupp bahnte sich seinen Weg durch das 
Wohnzimmerfenster, durchquerte auf der Suche den 
Brandraum und fand den Mann im Schlafraum, während 
sich das Wohnzimmer im Vollbrand befand. Er wurde 
umgehend aus den Brandräumen gerettet und dem 
Rettungsdienst übergeben. 
Es war bereits der 2. Einsatz in dieser Wohnung, in der 
schon im Jahr 2006 ein Brand gelöscht wurde. Der 
Bewohner kam mit leichten Verletzungen davon.
Abbildung 194 X. Kulturversuch 03.07.2008
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Abbildung 198 Ausfahrt Spreewald 30.08.2008
Zu einem Dachstuhlbrand in Satzung wurde am 26.08.08 ausgerückt. Zunächst war nur das 
Großtanklöschfahrzeug angefordert worden. Das Löschfahrzeug und die Drehleiter wurden jedoch 
nachgefordert, was die Löscharbeiten letztlich wesentlich effektiver gestaltete. 
Vor allem das Öffnen der Dachhaut konnte durch den Einsatz Marienberger Kameraden deutlich beschleunigt 
werden.  
Zu einem Brand kam es am 10.10.08 in der Wäscherei Am Goldkindstein. Der Angriffstrupp im Innenangriff 
musste sich bei 0-Sicht durch die gesamte Halle bis zum Brandherd kämpfen. Der eigentliche Brand konnte 
schnell gelöscht werden. Der Brandrauch richtete erheblichen Schaden in den Räumen, den Maschinen und am 
Material an. Eingedämmt wurde der Brand auch durch eine defekte Trinkwasserleitung, die über der 
Brandausbruchsstelle wie ein Sprinkler wirkte. Nach Abschluss der Löscharbeiten wurde das Gebäude noch 
belüftet, um den Brandrauch von den Wohnungen im Gebäude fern zu halten.
Die Drehleiter wurde zu einem Brand am 28.10.08 nach Wünschendorf  alarmiert, wo ein Brand einen 
Verkaufsraum vernichtet hatte. 
Zu einem Gefahrguteinsatz rückte die Wehr am 31.10.08 nach Lauta aus, wo auf einem Teich ein Ölteppich 
festgestellt wurde. Da dieser bereits mehrere Tage das Gewässer verunreinigte und zum größten Teil bereits 
abgelaufen war, wurden nur die verbliebenen Schadstoffreste abgetragen.
Die 14. Kreisjugendfeuerwehrtage wurden in Niederneuschönberg 
durchgeführt. Unsere Jugendfeuerwehr nahm mit 3 Mannschaften 
teil. 
Am 30.08.08 führte die Wehr eine Kameradschaftsausfahrt durch. 
Zunächst wurde ein Teil des Spreewaldes mit einer Bootstour 
erkundet. Im Anschluss konnte noch das Panometer in Dresden 
besichtigt werden, in dem ein historischer Blick auf die Dresdner 
Altstadt ermöglicht wurde.
2009
Bei einer Havarie der Trinkwasseraufbereitungsanlage Olbernhau trat am 11.02.09 
Chlorgas aus. Der Erkundungskraftwagen wurde angefordert, um im Bereich der 
Wohnbebauung Olbernhau Schadstoffmessungen vorzunehmen. 
Unter der Schneelast brach am 23.02.09 in Lippersdorf das Dach des Gasthofes 
zusammen. Auf Anforderung der Ortswehr, wurde mit Hilfe der Drehleiter eine 
Schadenseinschätzung vorgenommen. 
Abbildung 197 Dachstuhlbrand Satzung 26.08.2008
Abbildung 199 Dacheinsturz Lippersdorf 23.02.2009
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Abbildung 201 Brand Bauernhof Großrückerswalde 03.007.2009 (Foto FF Grorüwa)
Abbildung 202 Personensuche Großolbersdorf 23.07.2009
Auf der Ortsumgehung der B 174 kam es am 02.03.09 
zum Brand im Motorraum eines PKW. Der Brand konnte 
schnell gelöscht und ein Übergreifen auf den Innenraum 
verhindert werden. Im Werk Marienberg der Scherdel-
Gruppe kam es am 18.03.09 zum Brand der 
Kugelstrahlanlage. 
Zu einem Großbrand einer ehemaligen Werkshalle musste 
die Drehleiter am 26.05.09 nach Waldkirchen ausrücken, 
als in unmittelbarer Nähe der Rolle-Mühle die Dachhaut 
des Hallenkomplexes geöffnet werden musste. 
Beim Brand eines Bauernhofes in Großrückerswalde am 
03.07.09 stand in den frühen Morgenstunden der Dachstuhl bereits im Vollbrand, als die ersten Einsatzkräfte 
eintrafen. Da die Dacheindeckung aus Blechtafeln bestand, konnten die Brandherde erst nach Ablösen der Tafeln 
vollständig abgelöscht werden. Aus dem Stall konnte eine Kuh gerettet werden. 
Zu einer Personensuche wurde die Wehr am 23.07.09 
nach Großolbersdorf gerufen, um die vor Ort 
befindlichen Suchtrupps beim Absuchen von 2 
Teichen zu unterstützen. Noch während der 
Vorbereitung wurde die vermisste Frau durch einen 
Kradfahrer wohlbehalten aufgefunden.
Eine Tierrettung mit tragischem Ausgang wurde mit 
der Drehleiter am 13.09.09 auf der Wolkensteiner 
Straße in Großrückerswalde durchgeführt. Im 3. 
Obergeschoss war eine Katze im gekippten
Küchenfenster eingeklemmt. Der Mieter war nicht zu 
erreichen. Mit der Drehleiter konnte die Katze befreit werden. Durch die lange Zeit, in der das Tier eingeklemmt 
war, musste die Katze jedoch später eingeschläfert werden. 
Zu einem nächtlichen Einsatz wurde die Wehr am 14.10.09 ins Wohngebiet Mühlberg gerufen. In einem 
Aufgang des Wohnblockes lief Wasser aus dem Elektro-Versorgungsschacht und drang in Wohnungen ein. Die 
Ursache konnte vor Ort nicht festgestellt werden, jedoch wurden Sicherungsmaßnahmen ergriffen, um die 
Bewohner vor dem freigesetzten Wasser und dem Kontakt mit elektrischem Strom zu schützen. 
Abbildung 200 Hallenbrand Waldkirchen 26.05.2009
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Abbildung 203 Bungalowbrand 31.10.2009
Abbildung 204 VKU Wüstenschlette 04.11.2009
Abbildung 205 Teilnehmer Kreisjugendfeuerwehrtage 2009
Am 27.10.09 wurden die Stadtteilwehren Marienberg, Reitzenhain und Kühnhaide mit einer ortsübergreifenden 
Ölspur im Stadtgebiet beschäftigt. Die Ölspur, welche sich über mehrere Kilometer durch das Stadtgebiet zog, 
musste mit einem erheblichen Aufwand an Ölbinder beseitigt werden. In Kühnhaide schließlich drohte der 
Schadstoff in den Grenzbach einzudringen, sodass eine Ölsperre errichtet werden musste. 
Zu einem Brand wurde am 31.10.09 in die 
Kleingartenanlage Goldkindstein alarmiert. Eine Zufahrt 
zur Anlage war nicht möglich. Daher musste die 
Wasserversorgung quer durch die Gartenanlage von Hand 
verlegt werden. Am Bungalow brannte ein angebauter 
Schuppen. Dieser  konnte schnell gelöscht werden. Das 
Übergreifen des Brandes auf den Bungalow wurde 
verhindert.
Ein Gefahrgutunfall besonderen 
Ausmaßes musste am 04.11.09 
abgearbeitet werden. Die 
Einsatzmeldung war widersprüchlich 
und ging von einer zunächst 
durchzuführenden Lageerkundung 
aus. Das tatsächliche Ausmaß wurde vor Ort schnell klar.  Das 
Zugfahrzeug war bei Glätte in die Leitplanke gerutscht und hatte dabei 
den Tankauflieger beschädigt. Der tschechische Tanklastzug war mit 
8.000 l Diesel voll beladen. 
Durch undichte Rohrverbindungen drang der Schadstoff ins Freie. 
Umfangreiche Sicherungs- und Eindämmungsmaßnahmen wurden 
veranlasst. In der Folge konnte der Kraftstoff in einen leeren 
Tanklastzug umgepumpt und damit die Umweltgefahr beseitigt werden. 
Zu einem Verkehrsunfall musste die Wehr am 04.11.09 auf die Straße 
nach Großrückerswalde im Bereich Wüstenschlette ausrücken. Dort 
war  ein PKW von der Fahrbahn abgekommen und gegen die Mauer 
eines Nebengelasses des Bauernhofes geprallt. Diese stürzte dabei 
teilweise ein und begrub Teile des PKW unter sich. Die schwer 
eingeklemmte Fahrzeugführerin konnte mit hydraulischen 
Rettungsgeräten befreit werden. Sie wurde mit dem 
Rettungshubschrauber in eine Spezialklinik gebracht. Dort erlag Sie 
später ihren schweren Verletzungen. 
Die 15. Kreisjugendfeuerwehrtage fanden vom 19.-21.06.09 statt und 
wurden von der Feuerwehr Lauterbach ausgetragen. Die Jugend-
feuerwehr Marienberg nahm mit 2 Mannschaften teil und konnte in 
der Altersklasse B den ersten Platz belegen.
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Abbildung 206 Brand Lauterbach 03.03.2010
Abbildung 207 VKU Lauta 11.04.2010
Abbildung 208 VKU Wolfsberg 18.04.2010 (Foto K. Hahn)
2010
Zu einem Verkehrsunfall mit verletzter Person kam es am 08.01.2010 auf der B 171 Hüttengrund. Die Verletzte 
war nicht eingeklemmt, sodass sich die Arbeit der Feuerwehr auf die Sicherung der Einsatzstelle, das 
Aufnehmen der austretenden Betriebsflüssigkeiten und das Ausleuchten der Einsatzstelle beschränkte. Der 
Einsatz wurde durch starken Schneefall erschwert. Die Drehleiter musste am 19.02.10 zu einem Baumschaden 
auf die Heinzebank ausrücken. Am 28.02.2010 wurde um 08:53 Uhr die FF Marienberg zu einem LKW-Brand 
auf der Ortsumgehung der B 174 gerufen. Dort waren jedoch keine Löschmaßnahmen erforderlich. Eine 
schadhafte Hydraulikleitung, welche Flüssigkeit auf den aufgeheizten Motorblock abgab, wurde als Ursache 
festgestellt. 
Am 03.03.2010 wurden um 01:20 Uhr die Feuerwehren 
Lauterbach und Marienberg zu einem Brand im Bereich des 
Geländes der Rinderzuchtanlage der Agrargenossenschaft 
Niederlautersteiner Straße gerufen. Vor Ort brannte das 
Reifenlager der Silolager zwischen den Hallen und der 
Stallanlage. Eine Fläche im Ausmaß von ca. 20 x 20 m stand im 
Vollbrand. 
Es wurde festgelegt, einen Löschangriff mit Mittelschaumrohren 
vorzunehmen, um die gesamte Fläche schnell abdecken zu 
können und die weitere starke Rauchentwicklung zu 
unterbinden.
Die FF Niederlauterstein wurde zur Verlegung der 
Wasserversorgung über lange Wegestrecken nachgefordert. Mit 
dem Schaumangriff durch 2 Mittelschaumrohre konnte der 
Brand binnen kurzer Zeit unter Kontrolle gebracht werden.
Ein PKW Seat Leon kam am 11.04.2010 auf der 
Ortsverbindungsstraße Lauterbach-Lauta von der Fahrbahn ab 
und prallte mit der B-Säule der Beifahrerseite gegen einen 
Baum. Das Fahrzeug schob sich seitlich auf den schräg 
liegenden Baum. 
Der Fahrer wurde eingeklemmt. Alarmiert wurden die 
Feuerwehren Lauta und Marienberg. Nachdem der Zugang für 
den Rettungsdienst geschaffen wurde, konnte durch 
Heraustrennen der B-Säule samt Hecktür mit Hilfe der 
Rettungsplattform der schwerverletzte Fahrer befreit und dem 
Rettungsdienst zur Versorgung übergeben werden. Die Rettungsplattform kam erstmals zum Einsatz und hat sich 
bereits hier als sehr wertvolle Unterstützung erwiesen. Ebenfalls am 11.04.2010 kam es 17:00 Uhr zu einem 
Zusammenstoß zweier PKW, bei dem ein Renault auf die Beifahrerseite kippte. Von den Fahr-zeugen traten 
Betriebsstoffe aus, die unter der Beobachtung zahlreicher Schaulustiger abgebunden wurden.
Auch der nächste größere Einsatz war wieder ein tragischer 
Verkehrsunfall, der erneut im Bereich der B 171 Wolfsberg in 
der Doppelkurve das ganze Können der Kameraden abverlangte. 
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Abbildung 209 ABC-Einsatz Rauenstein 06.05.2010
Abbildung 210 Brand Bergeraum Grorüwa 22.05.2010
Am 18.04.10 kam ein PKW Opel Astra von der Fahrbahn ab und prallte mit der Fahrerseite gegen einen 
Straßenbaum. Der Fahrzeugführer wurde eingeklemmt und schwer verletzt. 
Er konnte unter Einsatz hydraulischer Rettungsgeräte wie Schere, Spreizer, Pedalschneider und hydraulischem 
Rettungszylinder befreit und an den Rettungsdienst übergeben werden. Leider verstarb er später an den schweren 
Verletzungen.
Am 06.05.2010 wurde der ABC-Zug zu einer 
Gewässerverunreinigung alarmiert. Durch ein Ölleck 
in einer Industrieanlage wurde der Schadstoff in die 
Pockau eingetragen. Ausgerückt waren neben den 
Ortswehren von Pockau und Lengefeld der komplette 
ABC-Zug, der Gerätewagen Gefahrgut (GWG), 
Erkundungskraftwagen (ErKKW) und zur 
Unterstützung eine Besatzung im MTW, die das 
Material des GWG einsetzte. Die Einheiten legten im 
Bereich Pockau sowie Lengefeld Rauenstein mehrere 
Ölsperren im Bereich der Pockau an. Später wurde 
festgestellt, dass die Verunreinigung bereits am Vortag 
eintrat und die Maßnahmen keine Wirkung mehr 
erzielen konnten.
Am 22.05.2010 kam es in Großrückerswalde zu einem 
Brand in einem Bergeraum mit angrenzendem 
Tierstall. Bereits bei der ersten Lageerkundung wurden 
weitere Feuerwehren nachgefordert, so die Wehren der 
Gemeinde Großrückerswalde, Marienberg und der 
Schlauchwagen aus Satzung. Um die notwendige 
Wassermenge zu fördern, wurde eine lange 
Wegestrecke aufgebaut. Der Bergeraum musste 
vollständig beräumt werden, um alle Glutnester zu 
beseitigen. Die Kräfte der Feuerwehr Marienberg 
wurden ab 21:00 Uhr herausgelöst, da an diesem 
Abend auch der Kameradschaftsabend stattfand und 
die zahlreichen Gäste bereits auf die Einsatzkräfte 
warteten.
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Abbildung 213 Dachstuhlbrand Niederlauterstein 02.11.2010 (Foto K. Hahn)
Wie bereits im vergangenen Jahr kam es in den Nachmittagsstunden des 10.06.2010 wiederum in der 
Wertstofflagerhalle einer Recyclingfirma in Olbernhau zu einem Brand, der die gesamte Halle erfasste. Neben 
den Feuerwehren der Stadt Olbernhau  wurden die Wehren aus Pockau und Deutschneudorf, der 
Kreisbrandmeister, der Gerätewagen Atemschutz des FTZ und der Erkundungskraftwagen der Feuerwehr 
Marienberg alarmiert. Mit einem massiven Löschmitteleinsatz konnte der Brand unter Kontrolle gebracht 
werden. Aufgrund der starken Rauchentwicklung war der Erkunder im Bereich der Innenstadt und des 
unmittelbar benachbarten Krankenhauses zur Schadstoffmessung eingesetzt. 
Am  26.06.2010 wurde im Steinbruch Kühnhaide ein 
Fahrzeug im Gewässer festgestellt, wobei nicht klar war, 
ob sich noch Personen im PKW befanden. Somit rollte ein 
Rettungseinsatz an, der mit 17 Fahrzeugen und ca. 50 
Einsatzkräften der Feuerwehren Reitzenhain, Satzung, 
Marienberg, dem DRK mit RTW, Wasserrettung sowie 
Höhenrettung, dem Taucher des THW und der Polizei 
umfangreich war. Da der PKW von der Steilwand aus in 
den Steinbruch gefallen war, konnte eine Erkundung nur 
mit Booten erfolgen. Der Rettungstaucher stellte keine 
Person im Fahrzeug fest. Die Unfallstelle wurde durch eine 
Schwimmölsperre gesichert.
Am 19.07.2010 kam es erneut in einem 
landwirtschaftlichen Bergeraum in Großrückerswalde 
zum Brand. Die dort gelagerten Strohballen hatten 
Feuer gefangen. Teile der Dachkonstruktion sowie der 
Außenwände waren beim Eintreffen der ersten 
Einsatzkräfte bereits zerstört und das Feuer drohte auf
weitere Strohballen überzugreifen und benachbarte 
Gebäude in Mitleidenschaft zu ziehen. Auf-grund der 
unzureichenden Löschwasservorräte wurden die 
Ortswehren der Gemeinde Großrückerswalde sowie 
die Feuerwehr Marienberg zur Unterstützung 
angefordert.
Am 10.09.2010 kam es gegen 16:20 Uhr zu einem 
Verkehrsunfall auf der B 171 in der Höhe des 
Freibades, bei dem sich zwei PKW streiften und 
jeweils in den Straßengraben abkamen. Zwei der 3 
Insassen wurden dabei so verletzt, dass sie durch den 
Rettungsdienst ins Krankenhaus gebracht werden 
mussten.  
Abbildung 211 PKW im Steinbruch 26.06.2010 (Foto K. Hahn)
Abbildung 212 Brand Bergeraum Grorüwa 19.07.2010
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Abbildung 215 ABC-Einsatz Talsperre Neunzehnhain 17.12.2010
Zu einem Dachstuhlbrand wurden die Einsatzkräfte 
der Feuerwehren Niederlauterstein, Lauterbach und 
Marienberg um 04:34 Uhr nach Niederlauterstein 
alarmiert. 
Bereits auf der Anfahrt der ersten Kräfte war das 
Ausmaß deutlich zu erkennen, da große Teile des 
Dachstuhls bereits weithin sichtbar in Flammen 
standen. Nachdem die Fahrzeuge in Stellung gebracht 
waren, wurde eine Wasserversorgung vom 200 m 
entfernten Teich aufgebaut, während der Innenangriff 
mit den zur Verfügung stehenden Wasserreserven der 
Fahrzeugtanks vorgetragen wurde. 
Gleichzeitig wurde die Dachhaut mit 2 C-Rohren von außen gekühlt und durch die Drehleiter erfolgte eine 
gezielte Brandbekämpfung im Dachbereich. Da nicht fest stand, ob sich noch Personen im Gebäude befanden, 
wurde das Hauptaugenmerk auf eine schnelle Suche eventuell vermisster Personen gelegt. Der schnell 
vorgetragene Innenangriff war es schließlich, der 
einen recht schnellen Löscherfolg brachte, wobei 
teilweise 2 Trupps gleichzeitig im Obergeschoss zum 
Innenangriff waren.
Nachdem die offenen Brandherde bekämpft waren, 
begannen die umfangreichen Restlöscharbeiten. Dabei 
wurde deutlich, dass der Brand wohl schon einige Zeit 
im Gebäude gewütet hatte, bevor das Feuer bemerkt 
und die Feuerwehren alarmiert wurden. Insgesamt 
waren 53 Einsatzkräfte vor Ort, die im Innenangriff 
und der Drehleiter 24 PA-Flaschen verbrauchten.
Auf der Talstraße der Trinkwassertalsperre 
Neunzehnhain kam in den Nachmittagsstunden des 
17.12.10 ein voll beladenes Forstfahrzeug von der 
Fahrbahn ab und kippte in Richtung der Talsperre 
einen Hang hinunter. Der Fahrer blieb 
glücklicherweise unverletzt. 
Die Anfahrt war für alle Einsatzfahrzeuge auf den 
engen Waldwegen eine Herausforderung. Das 
zunächst befürchtete Austreten der Betriebsstoffe 
bestätigte sich nach einer umfassenden 
Lageerkundung nicht. Die alarmierten Feuerwehren 
Lengefeld sowie der ABC-Zug der Feuerwehr 
Marienberg und der Rüstwagen der Feuerwehr 
Scharfenstein kamen nicht zum Einsatz. Die 
abschließende Bergung des LKW übernahmen 
Fachunternehmen. Die starken Schneefälle sorgten 
auch im Winter 2010-2011 für Einsätze der Drehleiter 
im Stadtgebiet. Am 23.12.10 mussten im Bereich der 
Innenstadt Schneebretter und Eis beseitigt werden,
welche die Fußgänger sowie den Fahrverkehr 
gefährdeten.
Abbildung 214 Dachstuhlbrand Niederlauterstein 02.11.2010
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Abbildung 216 ABC-Einsatz Hohndorf 24.11.2011
Am 13.08.2010 wurde im Gerätehaus der Feuerwehr Bad Schlema 
der Deutsche Bürgerpreis Erzgebirge 2010 an verdienstvolle 
Bürger verliehen. Unter den 60 Nominierten war auch Wehrleiter 
Frank Racz. Er wurde als einer der 4 Preisträger geehrt und erhielt 
aus den Händen von Staatsminister Markus Ulbig und 
Bundestagsabgeordneten Günter Baumann den Preis. In seiner 
Laudatio würdigte der Bundestagsabgeordnete Günter Baumann 
die besonderen Verdienste von Wehrleiter Frank Racz. 
Vom 18.-20.06.10 fanden die Kreisjugend-
feuerwehrtage in Seiffen statt. Die Jugend-
feuerwehr Marienberg nahm mit 3 
Mannschaften teil und belegte in der 
Alterklasse A einen hervorragenden 2. Platz.
2011
Das Jahr 2011 begann am 01.01.2011 mit dem Einlauf der Brandmeldeanlage in der Sparkasse, wo Vandalen die 
Weihnachtspyramide zerschlugen und Pulverlöscher im Vorraum entleert hatten.
Am 24.01.11 befuhr ein tschechischer LKW mit Sattelauflieger 
die B 174 in der Ortslage Hohndorf Richtung Chemnitz. In einer 
Kurve kam das Fahrzeug von der Fahrbahn ab und kippte auf die 
Seite. Die alarmierte Ortsfeuerwehr forderte nach einer ersten 
Lageerkundung die ABC-Einheit der Feuerwehr Marienberg 
nach, da ein Fahrzeugtank undicht war und Kraftstoff austrat. 
Nach dem Eintreffen wurde entschieden, den betroffenen Tank 
zu entleeren. Als vom Tank keine Gefahr mehr ausging, wurde 
der Einsatz für die ABC-Einheit abgeschlossen und die 
Einsatzstelle an den Havarie-kommissar  übergeben. 
Am 03.03.2011 kam es in den Abendstunden in der Wäscherei 
Niederlauterstein zum Brand einer Waschmaschine. Die 
Produktionsräume waren stark verqualmt. Die alarmierten 
Feuerwehren Niederlauterstein, Lauterbach und Marienberg 
mussten nur noch eine Restablöschung durchführen. 
Anschließend wurden die Räume noch belüftet, um den 
Brandrauch zu entfernen. Auf der B 174 befuhr am 15.04.2011 
ein PKW die Ortsumgehung Marienberg und kollidierte während 
eines Überholmanövers mit einem entgegenkommenden Kleinbus. Infolge der Schwere der Verletzungen 
verstarb ein Fahrzeugführer noch an der Unfallstelle. 
Abbildung 217 VKU B 174 Ortsumgehung 15.04.2011 (Foto J. Görner)
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Abbildung 219 Personenrettung Wolkenstein 01.06.2011 (Foto K. Hahn)
Die Insassen des entgegenkommenden Kleinbusses wurden schwer bzw. leicht verletzt. Die Feuerwehr 
Marienberg kam zur Sicherung der Unfallstelle und zur Bergung des Verstorbenen zum Einsatz.
In einem ausgedehnten Waldgebiet kam es am 10.05.2011 zu einem Waldbrand. Durch die lange Trockenheit 
bedingt, standen innerhalb kurzer Zeit 2500 m² Waldfläche in Flammen. Zunächst wurde die Feuerwehr 
Gebirge, dann als Unterstützung die Feuerwehren Marienberg und Satzung alarmiert. Den Einsatzkräften gelang 
es, eine weitere Ausbreitung zu verhindern. Teilweise musste der Zufahrtsweg mit Motorkettensägen 
freigeschnitten werden. 
Zu einem Dachstuhlbrand nach einem Blitzschlag kam es am 
22.05.11 in einem Gebäude der Zschopauer Straße in Marienberg. 
Beim aufkommenden schweren Gewitter sorgten zahlreiche 
Blitzeinschläge im Gebiet des Stadtkerns für Angst und Schrecken 
bei den Besuchern des Hilfsdienstfestes. Der Dachstuhl eines 
Gebäudes, das nur ca. 100 m vom Festgelände entfernt lag, geriet 
durch einen Blitzschlag in Brand. 
Der Brand konnte sehr schnell unter Kontrolle und nach kurzer Zeit 
ohne nennenswerte Schäden gelöscht werden. Dies ist vor allem den 
aufmerksamen Anwohnern zu verdanken, die geistesgegenwärtig 
die Brandmeldung an die auf dem Markt befindliche Feuerwehr 
übermittelten. 
Eine Alarmierung durch die Leitstelle war zu diesem Zeitpunkt 
nicht möglich, da durch Blitzeinschläge das Telefon- und Funknetz 
eingeschränkt war.
Zu einem Suizidversuch am Ziegenfelsen in Schönbrunn wurde die Wehr am 01.06.11 alarmiert. Ein 37-Jähriger 
hatte versucht, sich am Aussichtspunkt Ziegenfelsen in der Nähe der Wolkensteiner Schweiz das Leben zu 
nehmen. Bei seinem Sprung in die Tiefe wurde er durch ein Sicherheitsnetz, welches ursprünglich Felsabstürze 
verhindern soll, aufgehalten. Verletzt konnte er sich aus dem Hang nicht mehr selbst befreien, was einen 
Großeinsatz der Rettungskräfte zur Folge hatte. Die Feuerwehren Schönbrunn, Wolkenstein und Gehringswalde, 
die Drehleiter aus Marienberg, die Höhen- und Tiefenrettung des DRK sowie weitere Rettungskräfte kamen zum 
Einsatz. Nachdem sich die Höhenretter zum Verletzten abgeseilt hatten, konnte mit der Drehleiter der in 23 m 
Höhe festsitzende Verletzte gerettet und ins Krankenhaus  Zschopau transportiert werden.
Abbildung 218 Dachstuhlbrand nach Blitzeinschlag 22.05.2011
[108] 
Abbildung 220 VKU Lauta 30.09.2011 (Foto J. Görner)
Abbildung 221 Garagenbrand Kühnhaide 23.12.2011
Abbildung 223 ABC-Einsatz 
Reitzenhain 26.02.2012
Abbildung 222 Metallbrand 
Scherdel GmbH 19.03.2012
Abbildung 224 LKW-Unfall Zschopau-Brücke 
10.04.2012 (Fotot FF Zschopau)
Zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmten Personen 
kam es auf der Ortsverbindungsstraße  Lauta - 
Lauterbach am 30.09.2011. Ein PKW BMW prallte 
mit hoher Geschwindigkeit  gegen einen  Baum. Zwei 
der drei Insassen wurden dabei schwer eingeklemmt. 
Der Dritte Insasse konnte das Fahrzeug aus eigener 
Kraft verlassen. Die alarmierten Rettungskräfte des 
DRK sowie der Feuerwehren Lauta und Marienberg 
konnten den beiden eingeklemmten Brüdern nicht 
mehr helfen. Sie konnten infolge der schweren 
Verletzungen nur noch tot aus dem Fahrzeug geborgen 
werden. 
Es folgten eine Reihe von Sturmschäden und eine Serie von 3 Containerbränden in der Nacht vom 13.11.2011. 
Am 23.12.2011 wurden die Stadtteilwehren 
Kühnhaide, Rübenau, Satzung Reitzenhain und 
Marienberg zu einem Scheunenbrand nach Kühnhaide 
alarmiert. Dort brannte neben einem abgelegenen 
Gehöft eine Scheune. Durch die eingesetzten 
Fahrzeuge konnte das Wohngebäude solang gekühlt 
werden, bis die Wasserversorgung errichtet und 
ausreichend Löschwasser zur Brandbekämpfung 
vorhanden war.
2012
Am ehemaligen Grenzübergang Reitzenhain machte sich am 26.02.12 eine Prüfung 
eines Transportes erforderlich, der ungekennzeichnet Gefahrgut transportierte. Die 
Besatzung des Erkunders prüfte den Inhalt der Behälter, der offensichtlich 
Dieselkraftstoff enthielt.
Zu einer Personenrettung (Suizidversuch) musste am  06.03.12 während des 
Ausbildungsdienstes ausgerückt werden. 
Ein Metallbrand wurde in der Firma 
“Scherdel” gemeinsam mit der Betriebslösch-
gruppe am 19.03.12., bekämpft. Dieser hatte die Werkhalle so stark 
verqualmt, sodass eine Räumung und Belüftung notwendig war.
Zu einem weiteren Gefahrguteinsatz rückte der GWG am 10.04.2012 
auf die Zschopaubrücke der B 174 aus, wo ein tschechischer LKW 
verunglückt war. Zur Unterstützung der Feuerwehr Zschopau wurden 
Behälter für die Entleerung des leckgeschlagenen Fahrzeugtanks 
bereitgestellt.
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Abbildung 226 Dachstuhlbrand Altstadtkaserne (Foto K. Hahn)
Abbildung 225 Brand Kleintierzucht 20.06.2012
Abbildung 227 PKW-Brand Hohle 04.07.2012
Ein Bungalowbrand ereignete sich am 27.04.2012 im Bereich der Kleingartenanlage Goldkindstein. Mit einem 
Innenangriff konnte der Brand schnell gelöscht werden. Der anfänglich im Gebäude vermisste Eigentümer 
meldete sich noch während der Suche an der Einsatzstelle.
Ein weiterer Brandalarm versetzte am 20.05.2012 die Anwohner der Lindenstraße in Angst und Schrecken. 
Dabei handelt es sich jedoch nur um ein angebranntes Mittagsmahl.
Unsanft wurden die Kameraden der Marienberger Wehr am 28.05.2012 aus dem Schlaf gerissen. Mit dem 
Einsatzstichwort “Dachstuhlbrand” ging es zur ehemaligen Altstadtkaserne, wo in den vergangenen Jahren eine
Vielzahl von Einsatzübungen stattgefunden hatte. Das Feuer im Dachbereich konnte durch einen Innenangriff 
schnell unter Kontrolle gebracht werden. Über die Drehleiter wurde die 
Dachhaut freigelegt und so konnten die verbliebenen Glutnester bekämpft 
werden. Der Brand wurde damit sehr zügig gelöscht, bevor er sich auf weite 
Bereiche des Daches ausbreiten konnte. Neben der Marienberger Wehr war auch 
der diensthabende Kreisbrandmeister alarmiert. Dieser Brand zählt mit zur 
Brandserie, welche die Stadt im Jahr 2012 in Atem hielt.
Am 20.06.12 wurde die FF Marienberg um 22:17 
Uhr zu einem Brand im Bereich der Hanischallee 
alarmiert. In unmittelbarer Nähe eines 
Einkaufmarktes und des Wohnheimes Betreutes 
Wohnen, brannte in voller Ausdehnung ein größerer 
Schuppenkomplex mit Werkstatt, der zur 
Kleintierhaltung diente. Durch den Einsatz der 
Feuerwehr Marienberg, die mit 25 Kameraden und 5 
Fahrzeugen vor Ort war, konnte ein Übergreifen der 
Flammen auf nebenstehende Gebäude verhindert und 
die Brandausbreitung unterbunden werden. 
Der Einsatz war gegen 0:45 Uhr abgeschlossen. Aufgrund der Straßenbauarbeiten am Gerätehausvorplatz musste 
die Technik von einem benachbarten Parkplatz aus besetzt werden. Ein Teil der Tiere im Schuppenbereich fiel 
den Flammen zum Opfer. Die Löschwasserversorgung musste von einer Zisterne im Bereich der Hanischallee 
aufgebaut werden, da die Reserven der Fahrzeuge für den 
ausgedehnten Brand nicht ausreichten.
Zum 150. Gründungsjubiläum wurde die Wehr zu 2 Einsätzen 
gerufen. Nachdem der Einlauf der Brandmeldeanlage des 
heilpädagogischen Kindergartens noch ein Fehlalarm war, wurde 
um 10:20 zu einem Fahrzeugbrand alarmiert. Auf einem Feld stand 
ein PKW VW-Golf GTI im Vollbrand. Das vermutlich gestohlene 
Fahrzeug wurde besaß keine Kennzeichen mehr und war 
offensichtlich in Brand gesetzt worden. 
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Abbildung 229 Scheunenbrand 08.07.2012
Abbildung 228 Brand Stall Reiterberg 14.07.2012 (Fotos J. Görner)
Die Unwetter der letzten Tage halten die Feuerwehren immer wieder in Atem. So wurde auch die Feuerwehr 
Großrückerswalde am 06.07.2012 zu mehreren Einsätzen gerufen. Durch einen Blitzschlag wurde im Oberdorf
eine Esche aufgespalten und stellte eine erhebliche Gefahr für den Bereich dar. Aufgrund der Höhe wurde die 
Drehleiter aus Marienberg angefordert, um die schadhaften Bereiche abzutragen
Zu einem Gebäudebrand alarmierte die Leitstelle um 03:58 Uhr die
Marienberger Wehr. Am Einsatzort wurde ein Scheunenbrand 
festgestellt, der sich im Anfangsstadium befand. Durch einen 
Innenangriff sowie einem Angriff von außen konnte der Brand schnell 
unter Kontrolle gebracht und abgelöscht werden. Der Aufmerksamkeit 
der Anwohner ist es zu verdanken, dass die Brandbekämpfung in 
diesem frühen Stadium aufgenommen werden konnte. Dadurch konnte 
ein Übergreifen auf die gesamte Scheune verhindert werden.
Zu einem Großbrand kam es am 14.07.2012 im Bereich des Stalles 
der Agrargenossenschaft am Reiterberg. Der 
Gebäudekomplex, der aus dem Stall, einem Bergeraum, 
Garagen sowie einem Mehrfamilienhaus besteht, stand 
zum Zeitpunkt der Alarmierung im Dachbereich des 
Bergeraumes über der Stallanlage bereits im Vollbrand. 
Die Bewohner des Mehrfamilienhauses konnten sich 
selbst retten, mussten jedoch teilweise medizinisch 
betreut und für diese Nacht in einer Unterkunft 
untergebracht werden. 
Die Brandbekämpfung wurde mit mehreren Rohren im Innen- und Außenangriff vorgenommen. Während der
Löscharbeiten wurde festgestellt, dass sich im Stall noch 30 Kälber befanden. Diese konnten durch einen 
Innenangriff gerettet werden. Alarmiert wurden neben 
der FF Marienberg auch die Feuerwehren Gebirge, 
Lauta, Lauterbach, Niederlauterstein, die 
Führungsgruppe Olbernhau sowie das DRK. Nachdem 
der Brand weitestgehend eingedämmt war, stellten die 
ca. 150 Ballen Stroh im Bergeraum ein schwerwiegendes 
Problem dar, da die Gebäudedecke aufgrund der 
Brandeinwirkung nicht mehr mit Technik befahren 
werden konnte. Zunächst wurden die Möglichkeiten 
durch das THW geprüft, wo jedoch keine entsprechende 
Technik verfügbar war. 
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Als Lösung wurde der Forstbetrieb Bergelt aus Ansprung 
mit einem Fahrzeug mit Ladekran angefordert, was 
dankenswerterweise auch kurzfristig zur Verfügung stand. 
Mit ihm konnten die Ballen aus dem 1. Stock geborgen 
werden und der Restablöschung zugeführt werden. Die 
Feuerwehren wurden schrittweise aus dem Einsatzverlauf 
freigesetzt. Allen 119 Einsatzkräften gilt unser Dank für die 
Unterstützung und Einsatzbereitschaft. Einen besonderen 
Dank aber möchten wir an das Forstunternehmen Bergelt 
und den Mitarbeitern der Agrargenossenschaft  richten, ohne 
desser unbürokratische Hilfe die Löscharbeiten erheblich 
aufwendiger gewesen wären. Für die Bewohner endete diese 
Schreckensnacht mit der Nachricht, dass am Wohngebäude 
keine nennenswerten Schäden zu verzeichnen waren. Bleibt 
das ungute Gefühl, so nahe am Brand gewesen zu sein, was 
mit einer erheblichen Gefahr für Gesundheit, Leben und 
persönlichen Werten verbunden war. Eingesetzt waren 
insgesamt 119 Einsatzkräfte der Wehren Marienberg, Lauta, 
Lauterbach, Gebirge, Niederlauterstein, der Fügru 
Olbernhau sowie des DRK.
Wieder einmal in der Nacht wurde die Wehr gegen 23:08 Uhr zu einem Wohnungsbrand mit starker 
Rauchentwicklung im Bereich des Wohngebietes Mühlberg alarmiert. Bereits kurz nach dem Eintreffen des 
Löschzuges konnte Entwarnung gegeben werden, da es sich lediglich um einen “Essenbrand”, sprich 
angebrannte Essenreste auf dem noch in Betrieb befindlichen Herd handelte. So konnte der Einsatz zügig 
abgeschlossen werden und die zahlreichen Schaulustigen Anwohner wieder beruhigt in ihre Wohnungen 
zurückkehren. Bleibt lediglich der Geruch, der sich wohl noch länger im Treppenaufgang halten wird
Vermutlich bei Instandsetzungsarbeiten im Dachbereich, 
kam es zu einem Brand der Dachschalung und Teilen des 
Dachstuhles eines Betriebes im Marienberger Ortsteil 
Reitzenhain. Nachdem die eigenen Löschversuche nicht 
den gewünschten Erfolg brachten, wurde die Feuerwehr 
Reitzenhain und in der Folge die Wehren aus Satzung, 
Kühnhaide, Rübenau und Marienberg, sowie die 
Kameraden aus Steinbach alarmiert.
Bei Einsätzen dieser Größenordnung wird weiterhin die 
Führungsunterstützung der FF Olbernhau sowie die Kat-
Schutzgruppe des DRK alarmiert. Mit den herbeigerufenen 
stellvertretenden Kreisbrandmeistern und dem 
Gerätewagen Atemschutz waren letztlich mehr als 100 
Einsatzkräfte vor Ort. Der Brand wurde über den Anbau, 
der Drehleiter Marienberg sowie im Innenangriff 
bekämpft. Letzterer brachte dann auch einen schnellen 
Löscherfolg. Die Brandausbreitung konnte damit auf einen 
Teil des Daches eingegrenzt werden, was auch am 
Vorhandensein eines Brandgiebels zurückzuführen ist. 
Während der Löscharbeiten wurde die B 174 für den 
Verkehr voll gesperrt, was zu erheblichen Rückstaus 
führte. Notwendig war dies, da die Wasserversorgung vom 
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Grenzbach hergestellt wurde und an der Einsatzstelle zahlreiche Fahrzeuge und Einsatzkräfte ständig die Straße 
passierten.
Die Mitarbeiter der Firma wurden rechtzeitig evakuiert. 1 Person wurde verletzt und dem Rettungsdienst 
übergeben.
150-Jahr-Feier Freiwillige Feuerwehr Marienberg vom 17.-19.08.2012
Mit dem Festwochenende vom 17.-19.08.2012 fanden die langjährigen Vorbereitungen des Festes einen 
gelungenen Abschluss. Über mehr als 2 Jahre zogen sich die Vorbereitungen der verschiedenen Arbeitsgruppen 
hin. Neben der Erarbeitung bzw. Aktualisierung der Chronik, der Arbeitsgruppe Ausgestaltungen und 
Einrichtung Festplatz und Veranstaltungen sowie der Gruppe Festumzug war eine Ausstellung im 
Schulungsraum vorbereitet worden. Die Mitglieder waren redlich bemüht, dem Fest einen gelungenen Rahmen 
zu verleihen. So wurden tausende Dokumente gesichtet und in einer Chronik zusammengestellt, welche zur 
Festsitzung vorgestellt und dem Anwesenden Kameraden und befreundeten Wehren und Ehrengästen 
ausgereicht werden konnte. 
Freitag 17.08.2012
Zur Festsitzung konnten mehr als 240 Gäste begrüßt 
werden. Neben den Kameraden der aktiven Abteilung 
sowie der Alter- und Ehrenabteilung, wurden uch die 
Kameraden der Partnerwehr aus Bad Marienberg mit 50 
Teilnehmern herzlich begrüßt. Für diese großartige Geste 
danken wir ganz besonders, spiegelt sie doch den 
Stellenwert unserer Freundschaft wieder. Eingeladen waren 
weiterhin Abordnungen aller Ortsteilwehren von 
Marienberg sowie zahlreiche befreundete Wehren der 
Region. Als Ehrengäste konnten neben Oberbürgermeister 
Thomas Wittig auf der der Bundestagsabgeordnete Günter 
Baumann, der Landtagsabgeordnete Prof.-Dr. Günter 
Schneider, der Landrat Frank Vogel, sowie viele weitere 
Personen des öffentlichen Lebens und der 
Feuerwehrorganisationen begrüßt werden. Schon am 
Einlass spürte man die Herzlichkeit und Freude, mit der die 
Gäste der Einladung zur Festsitzung gefolgt waren. So 
wurde im geschmückten Festzelt ein eindrucksvoller 
Rahmen für die Eröffnung des Festes geschaffen.
In einer gewohnt vorzüglichen und erfrischenden Festrede, 
gab Wehrleiter Frank Racz die Entstehungsgeschichte der 
Wehr mit kurzen prägenden Worten bis zum heutigen Tage 
wieder. Das Ganze nicht ohne die eine oder andere 
Begebenheit aus der Geschichte einzuflechten. Umrahmt 
wurde die Rede durch das Bühnenbild, welches Fotos der 
Entwicklung der Wehr darstellte und den passenden 
Rahmen abgab.
Nach der Festrede kamen die Gäste zu Wort, die ihre Grüße 
überbrachten und die Notwendigkeit der Feuerwehr für das 
Gemeinwohl unterstrichen. Für die zahlreichen Glückwünsche und die vielen herrlichen Geschenke bedanken 
wir uns ganz herzlich. Oberbürgermeister Wittig nahm die Gelegenheit war und übergab gemeinsam mit dem 1. 
Beigeordneten André Heinrich den neuen Einsatzleitwagen, der als Ersatzbeschaffung für das bereits betagte 
Fahrzeug beschafft wurde.
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Als Überraschung konnte für die aktiven Kameraden der Wehr sowie die 
Altern- und Ehrenabteilung ein besonderes Geschenk überreicht werden. Es 
handelt ich um einen Räuchermann, der einen Marienberger Kameraden in 
aktueller Einsatzbekleidung zeigt. Der Räuchermann kniet auf dem 
historischen Stadtgrundriss hält schützend seine Hand über das Stadtwappen. 
Diese Geschenke waren nur durch die Spenden der Einwohner und Firmen 
möglich, für die wir uns an dieser Stelle herzlich bedanken. 
Als Abschluss wurde den Ortsteilwehren ein Fahnenband als Dank für die 
Unterstützung übergeben. Den Abschluss des Tages bildete ein Tanz mit der 
Gruppe „Song Time“ aus Seiffen.
Sonnabend 18.08.2012 
Der 2. Tag begann mit dem Kinderfest, zahlreichen 
Ausstellungen und Vorführungen. Im großen 
Schulungsraum fand eine beeindruckende Ausstellung 
zum Feuerlöschwesen statt. Auch dafür wurden extra 
Exponate vorbereitet und hergestellt. Von einem 
Feuerwehrbegeisterten wurden Dioramen zum Thema 
Feuerwehr vorgestellt. Ein Höhepunkt der Ausstellung 
war sicherlich der Nachbau des Gerätehauses im 
Maßstab von 1:30, der eigentlich für den Festumzug 
gedacht war. 
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Aufgrund der Detailtreue wurde das Modell lieber sicher in der Ausstellung belassen um Beschädigungen 
auszuschließen. Im Raum der Jugendfeuerwehr wurde eine Videovorführung durchgeführt. Das 
Regionalfernsehen hatte verschiedene Berichte zu einer Filmschleife zusammen geschnitten. Das Angebot zu 
einem Filmrückblick nahmen viele Gäste war.  Auf dem Gerätehausvorplatz wurden zahlreiche Aktionen 
durchgeführt. So war die Verkehrswacht mit einem Überschlagsimulator und mit Elektromotorrädern vor Ort. 
Neben dem DRK und der Landespolizei konnten die Gäste zahlreiche weitere Vorführungen besuchen. So wurde 
an einem PKW die Rettung verunglückter Personen mit hydraulischer Rettungstechnik vorgeführt. 
Die Jugendfeuerwehr führte eine Schauübung 
Brandbekämpfung durch. Der Steigerzug der FF 
Großolbersdorf unter Leitung des Kommandanten 
Gottfried Schier konnte mit einer historischen 
Menschenrettung die Zuschauer in ihren Bann ziehen, 
auch weil wohl einige Überraschungen vorbereitet
waren. Dies wurde bei dem geretteten Kind, dem 
Spielzeug sowie den beiden Ziegen sichtbar. Dafür gilt 
allen Beteiligten ein großer Dank. Derweil wurde im 
Festzelt ein buntes Programm dargeboten. 
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Mit Thomas Reichel, der am gesamten Wochenende die Moderation 
übernahm, wurden die Programmpunkte und Aktivitäten im 
Festgelände angekündigt. Zu Gast waren unter anderem die Kinder 
der Kindertagesstätte Knirpsen Haus, die mit einem Programm aus 
Tanz und Gedichten die Grüße überbrachten.  Als Dank erhielten sie 
zwei Roller mit der Kennzeichnung der Feuerwehr Marienberg und 
was noch wichtiger war, ein Eis. Anschließend konnten die 
Showgarde aus Borstendorf und die Tanzgruppe Fire-Bird´s aus 
Schönbrunn auf der Bühne begrüßt werden. 
Die Darbietungen waren trotz der hohen Temperaturen sehr 
ansprechend und wir bedanken uns für die gute Unterhaltung.
Am Abend fand ein sehr gut besuchter öffentlicher 
Feuerwehrball statt.Die Frauen unserer Kameraden führten 
ungeachtet der noch hohen Temperaturen eine Modenschau von
Einsatzbekleidung durch, die beim Publikum sehr gut ankam. 
Die Feuerwehren aus Bad Marienberg und Marienberg haben 
jeweils ein Männerballett. Zu vorgerückter Stunden gestalteten 
die Ensembles  welches je einen Programmpunkt. 
Ein gemeinsamer Auftritt zeigte, wie eng die Zusammenarbeit 
ist, denn Zeit zum gemeinsamen Training gab es nicht. Für 
diese Umrahmung gilt allen Teilnehmern ein großer Dank, 
wissen wir doch, wie viel Übung und Training dafür nötig war. 
Ein besonderer Dank gilt auch den Trainerinnen Janine 
Kammler und Marion Pfann für die Unterstützung bei den 
vielen Übungsstunden.
Sonntag 19.08.2012
Der Tag begann mit einem zünftigen Frühschoppen 
im Festzelt. Die Gedanken der meisten Kameraden 
waren aber wohl schon längst beim bevorstehenden 
Festumzug, und bei den vorausgesagten 37 °C. Auch 
hier kam uns wieder die lange Vorbereitungszeit zu 
gute.
Für die 89 Programmpunkte mit 570 Teilnehmern 
war eine entsprechende Planung notwendig, da der 
Zug mit fast 1 km Länge auch im Innenstadtbereich 
aufgelöst werden sollte. Die ersten Teilnehmer fuhren 
ab 11:00 Uhr auf dem Kauflandparkplatz ein und 
gegen 14:00 Uhr stand der Zug keine Minute zu früh zum Abmarsch bereit. 
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Als historischer Umzug wurde die Entwicklung der 
Marienberger Wehr von der ersten Feuerlöschordnung 
bis zum Jahr 2012 dargestellt. Eingeleitet wurde der 
Festzug durch das „Elfeglöckchen“ in der St. 
Marienkirche, was bis in die fünfziger Jahre zur 
Alarmierung bei Feuer genutzt wurde. Das uns dies 
durch die Kirchgemeinde ermöglicht wurde ist sicher 
auch nicht selbstverständlich. Während des Umzuges 
waren auch einige bis dahin wohl seltene 
Vorführungen geplant. So wurde während der Fahrt 
ein PKW mit hydraulischen Rettungsgeräten zerlegt. 
Da das Personal einer Freiwilligen Feuerwehr für die 
Darstellung aller Bilder natürlich nicht reicht, haben 
wir die Hilfe und Unterstützung vieler Privatpersonen, 
von Vereinen und natürlich vieler Feuerwehren in 
Anspruch genommen. Diese gestalteten den Umzug 
zum größten Höhepunkt des Festes und einem 
Ereignis für die zahlreichen Zuschauer am 
Straßenrand. 
Die Belastung durch das fast zu schöne Wetter war da 
schnell vergessen, als es auf die Umzugsstrecke ging. 
Dank Veranstaltungsservice Red-Star, wurden schon 
am Aufstellungsort Getränke ausgereicht. Übrigens 
wurde unmittelbar nach dem Festumzug der nächste 
Einsatz, eine Tierrettung, durch die Drehleiter und der 
Feuerwehr Großrückerswalde gefahren. Während des 
gesamten Festwochenende standen uns weitere 
Ortsfeuerwehren zur Absicherung der Einsatz-
bereitschaft zur Seite, um nicht bei kleineren Einsätzen 
die Festordnung auflösen zu müssen. Auch dafür 
vielen Dank. Zum Fest gehört natürlich auch die 
kulinarische Versorgung und diese lag in der 
Verantwortung von Michael Oehmichen und seinem 
Team von Red-Star. Wir haben uns wie auch die 
vielen Gäste bestens versorgt gefühlt und das war bei 
diesen Außentemperaturen sicher nicht 
selbstverständlich. Gleiches gilt für die Moderation am 
Festgelände. Thomas Reichel von Enjoy hat es 
vorzüglich verstanden, die Gäste zu den einzelnen 
Veranstaltungen zu motivieren. 
Der Beweis dafür wurde noch am Sonntagabend 
erbracht, als die eigentlich erschöpfte Kameradenschar 
zu einem herrlichen Abschluss bis tief in die Nacht 
hinein motiviert wurde. Ein herzlicher Dank daher von 
unseren Kameraden an das gesamte Team des 
Festplatzes. 
Und nicht vergessen möchten wir auch den Dank an den Stadtrat der Großen Kreisstadt sowie die Mitarbeiter der 
Stadtverwaltung und dem Bauhof zur richten, die während der Vorbereitung und dem Fest ständig für uns 
ansprechbar waren und zum Gelingen des Jubiläums einen wesentlichen Anteil geleistet haben. 
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Und eines möchten wir keinesfalls vergessen, ohne unsere Partner, Frauen und Freundinnen, die uns während 
der Vorbereitung, der Durchführung und beim Rückbau so tatkräftig unterstützt haben, viel Verständnis für 
unser Fest aufgebracht haben, wäre dieses Wochenende nicht organisieren können. Dafür möchten wir uns an 
dieser Stelle herzlich bedanken!
Wir sind sehr dankbar, dass wir ein so unvergessliches Fest genießen durften und so viele Besucher und 
Zuschauer das Jubiläum gemeinsam  mit uns gefeiert haben.
Großbrand Bauernstube Marienberg 26.08.2012
Unmittelbar nach unserem Festwochenende kam es zu einem 
Großbrand am frühen Morgen des 26.08.2012 im Bereich der 
Bauernstube Äußere Wolkensteiner Straße in Marienberg. 
Als die Alarmierung der Feuerwehr Marienberg erfolgte, 
standen bereits große Teile der Scheune sowie der 
gastronomischen Einrichtung im Erdgeschoss in Flammen. 
Beim Eintreffen der ersten Kräfte war die Scheune nicht zu 
retten. Jedoch war der angrenzende Wohnblock mit 40 
Wohnungen durch die erhebliche Wärmestrahlung bereits in 
Mitleidenschaft gezogen. Zudem befanden sich im Gebäude 
noch zahlreiche Einwohner. Hauptaugenmerk war daher die 
Räumung des Gebäudes. Durch eine Riegelstellung zum 
Brandobjekt und einer Wassergasse gelang es den 
Angriffstrupps, mehr als 30 Einwohner zu evakuieren. Drei 
Personen mussten über die Drehleiter gerettet werden. Dem 
massiven Ersteinsatz ist es zu verdanken, dass ein 
Übergreifen des Feuers auf den Wohnblock und das 
ebenfalls benachbarte Zweifamilienhaus verhindert werden 
konnte. Die nachgeforderten Kräfte der Feuerwehren Lauta, 
Lauterbach, Niederlauterstein, Gebirge, Reitzenhain und 
Großrückerswalde konnten eine sichere Wasserversorgung
herstellen und eine effektive Brandbekämpfung durchführen. 
Die technische Einsatzleitung aus Olbernhau und der 
diensthabende Kreisbrandmeister wurden ebenfalls alarmiert. 
Ein angeforderter Bagger unterstützte die Einsatzkräfte bei 
der Restablöschung und ersparte eine Menge Zeit und 
Arbeit.
Dafür den Firmen Lenk (Marienberg) und Butzemann 
(Großrückerswalde) ein ganz besonderer Dank, stellten Sie 
doch ihre Technik sofort zur Verfügung. Insgesamt wurden 
46 Atemluftflaschen verbraucht. Die evakuierten Einwohner 
wurden dem Betreuungszug des DRK übergeben werden. 
Insgesamt mussten 6 Verletzte Anwohner und eine verletzte 
Kameradin der Feuerwehr medizinisch behandelt werden. 
Auch wurde vom DRK eine erstklassige Versorgung der 
Einsatzkräfte sichergestellt. Die Betreuung stellte eine 
spürbare und effektive Entlastung für die Feuerwehr dar. 
Erwähnen wollen wir auch, dass der Inhaber der zerstörten 
Gaststätte der Kamerad Frank Neubert, Mitglied der 
Marienberger Feuerwehr ist. 
Ihm sowie den Geschädigten sicher wir unsere volle Unterstützung bei der Bewältigung der Brandkatastrophe 
zu. 
Abbildung 230 Brand Bauernstube 26.08.2012
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Abbildung 231 Hallenbrand Niederschmiedeberg 07.10.2012 (Foto K. Hahn)
Die Polizei hat die Ermittlungen zur Brandursache aufgenommen. Zwischenzeitlich geht man von Brandstiftung 
aus. Allen beteiligten Einsatzkräften 111 Feuerwehrkameraden, 27 Polizisten, 23 Kräften DRK wie auch der 
Stadtverwaltung die durch Oberbürgermeister Thomas Wittig und André Heinrich am Brandort sofort vertreten 
war und den Stadtwerken, die für eine schnelle Wiederherstellung der Bewohnbarkeit der betroffenen 
Wohnungen sorgten, gilt unser herzlicher Dank für die schnelle und effektive Unterstützung. 
Am 22.09.2012 ließ die Meldung Rauchentwicklung im Obdachlosenheim Hüttengrund erneut alle 
Alarmglocken läuten. Glücklicherweise stellte sich die Meldung als falsch heraus. Am 02.10.2012 musste jedoch 
erneut zu einem Brand einer Garage ausgerückt werden. In der Nähe der Meyerfabrik hatte der gesuchte 
Brandstifter erneut zugeschlagen. Der Brand konnte aus das Garagentor eingegrenzt werden.
Hallenbrand Niederschmiedeberg 07.10.2012
Am 07.10.2012 wurden die Feuerwehren der Region 
gegen 02:00 Uhr zu einem Großbrand des ehemaligen 
dKK-Kühlschrankwerkes im Großrückerswalder Ortsteil 
Niederschmiedeberg gerufen. Bereits während der 
Anfahrt war klar, dass es sich wiederum um einen 
Großbrand handelt, der die mehr als 200 Einsatzkräfte 
über Stunden in Atem halten würde. Aufgrund der durch 
den Brand geschädigten Bausubstanz, konnten 
Innenangriffe zunächst nicht durchgeführt werden. 
Es wurde eine Wasserförderung über lange Wegestrecken 
errichtet und die unmittelbar benachbarten Wohngebäude 
evakuiert Dabei mussten 16 Personen vorübergehend 
untergebracht werden.. Ein älterer Mann erlitt einen 
Zusammenbruch und musste vom Rettungsdienst ins 
Krankenhaus gebracht werden. Der Hallenkomplex, der 
auf eine Länge von 200m brannte, wurde zunächst massiv 
durch Löschwasser gekühlt und später mit einem 
Schaum- und Netzmittelangriff gelöscht. Diese Arbeiten 
zogen sich bis in den Nachmittag des 08.10.2012 hin. Zur 
Unterstützung wurden zahlreiche Feuerwehren im 
Kreisgebiet alarmiert. Ein Großteil der Marienberger 
Kräfte wurde gegen 11:00 Uhr abgelöst während die Drehleiter und der ErkKW bis 14:00 im Einsatz geblieben. 
Gegen 19:05 Uhr wurde die Wehr erneut zum Einsatzort alarmiert. Die Löscharbeiten wurden wieder im unteren 
Einsatzabschnitt durchgeführt. Dieses Mal wurde ein Innenangriff im Gebäude durchgeführt, bei dem 
Brandnester abgelöscht werden konnten. Nach der Großteil unserer Wehr gegen 23:00 Uhr abgelöst wurde 
verblieb wiederum die Drehleiter bis 04:00 Uhr und wurde durch die FF Buchholz abgelöst. Im Einsatz waren 
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Abbildung 232 Brand Garage Niederlauterstein 08.11.2012
Abbildung 233 Brand Kleintransporter TOOM-Markt 16.11.2012
Abbildung 234 Containerbrand 19.11.2012
die Feuerwehren Niederschmiedeberg, 
Großrückerswalde, Streckewalde, Mauersberg, Arnsfeld, 
Jöhstadt, Grumbach, Buchholz, Steinbach, Satzung, 
Olbernhau, Pockau, Schönbrunn, Wolkenstein, 
Deutschneudorf, Seiffen und Großrückerswalde. Dazu 
kamen die Kameraden des DRK und die Kräfte der 
Landespolizei. Über die gesamte Folgewoche wurden 
Nachlöscharbeiten durchgeführt. Auch unsere Drehleiter 
wurde noch 2mal angefordert.
Zu einem Brand eines Carport und Garage wurden die 
Feuerwehren Niederlauterstein, Lauterbach und 
Marienberg am 08.11.2012 gegen 18:20 Uhr alarmiert. 
Beim Eintreffen der Wehren stand der Unterstand bereits 
im Vollbrand. Mit dem Wasserreserven der Fahrzeuge 
konnte eine erster wirkungsvoller Löschangriff 
vorgenommen werden. Eine Schlauchleitung wurde als 
Ergänzung und Sicherung der Löschwasserversorgung 
von einem Teich zur Einsatzstelle gezogen. Zur 
Restablöschung verblieben die Wehren aus Lauterbach
und Niederlauterstein zunächst noch an der Einsatzstelle.  
Ein Kleintransporter Renault Master brannte am 16.11.12 
auf dem Parkplatz des TOOM-Baumarktes in 
Marienberg. Der Brand konnte schnell unter Kontrolle 
gebracht und gelöscht werden. Die Kriminalpolizei hat 
die Ermittlungen zur Brandursache aufgenommen.
Zu einem Containerbrand wurde die Wehr am 19.11.12 
gegen 00:57 Uhr alarmiert. Dabei sollte auf der 
Trebrastraße in Marienberg ein Müllcontainer brennen. 
Bereits bei der Anfahrt zum Gerätehaus war jedoch auch 
eine brennender Container auf der Sparkassenzufahrt 
Hanischallee sichtbar. Daher wurden beide Einsatzstellen getrennt mit LF 16/12 und TLF 16/25 angefahren und 
abgearbeitet. War im Bereich der Trebrastraße der 
Container weitgehend erhalten, gab es für die 
Papiertonne in der Sparkassenzufahrt keine Rettung 
mehr.  Die Polizei hat die Untersuchung zur 
Brandursache aufgenommen. Zeugen sollten 
zweckdienliche Hinweise an das Polizeirevier 
Marienberg richten. Mit einigen kleineren Einsätzen zur 
Beseitigung von Schneebruch und Ölspuren fand das 
ereignisreiche Jahr 2012 seinen Abschluss. Letztlich 
wurden 26 Brandeinsätze und insgesamt 68 Einsätze 
gezählt.
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Abbildung 235 VKU PKW-Schneepflug 15.01.2013
Abbildung 236 neu gewählter Feuerwehrausschuss
2013
Bereits am 02.01.2013 musste der erste Einsatz im Bereich der Lindenstraße gefahren werden. Eine 
Schadstoffmessung in einer Wohnung wurde vom Erkundungskraftwagen durchgeführt. Schadstoffe konnten 
keine festgestellt werden. Der 06.01.2013 versetzte die Bewohner des Mühlberges in Schrecken, da aus einem 
Balkon dichter Rauch aufstieg. Statt dem anzunehmenden Wohnungsbrand fand man jedoch ein auf dem Balkon 
gezündetes Schwedenfeuer vor. Am 11.01.2013 wurden die Einsatzkräfte mit einer nicht unbekannten Meldung 
in den Einsatz geschickt. „Kinderschreie aus Kleidercontainer“ lautete der Einsatzbefehl gegen 07:17 Uhr. Statt 
dem befürchteten Kind konnte keine Feststellung gemacht werden, woher die Schreie gekommen sein sollten. 
Bei einem früheren Einsatz war ja eine Puppe als Ursache festgestellt worden.
Zu einem schweren Verkehrsunfall zwischen einem 
PKW und einem Schneepflug kam es am 15.01.2013 
gegen 06:39 Uhr. Der PKW war auf der B 171 vor der 
Abfahrt Drei-Brüder-Höhe direkt gegen das Schild des 
Pfluges geprallt und hatte sich unter das Fahrzeug 
geschoben. Der Fahrer wurde schwer eingeklemmt. 
Trotz schneller Befreiung mit Hilfe der hydraulischen 
Rettungsgeräte verstarb der Fahrer noch vor Ort im 
Rettungswagen an seinen schwersten Verletzungen.
Am 02.02.2013 fand das alljährliche Bowlingturnier der Jugendfeuerwehren der Stadt Marienberg in der Márena 
statt, bei dem erstmals eine Mannschaft unserer Wehr in einer Altersklasse gewinnen konnte. Am 11.02.2013 
wurde die Wehr zu einem Verdacht auf Gasgeruch zur Dörfelstraße alarmiert. Nach einer ersten Erkundung 
konnte die weitere Ursachensuche den Stadtwerken als Betreiber übergeben werden.
Als nächster Höhepunkt des Jahres 2013 fand am 
15.02.2013 die Jahreshauptversammlung für das 
Jahr 2012 im Gerätehaus statt. Im Anschluss an den 
Rechenschaftsbericht der Wehrleitung, der 
Jugendfeuerwehr und dem Kassenbericht wurden 
Ehrungen und Beförderungen durch 
Oberbürgermeister Thomas Wittig vorgenommen. 
Der alten Wehrleitung und dem Feuerwehrausschuss 
wurde für die Arbeit der letzten 5 Jahre gedankt 
bevor eine neue Wehrführung gewählt wurde. 
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Abbildung 237 alte und neue Wehrleitung
Abbildung 239 Ausleuchtung der Einsatzstelle unterhalb der Brücke Abbildung 238 Verunglückter Lastzug gehalten von der Leitplanke
Abbildung 240 VKU mit eingeklemmter Person B 174
Da der Wehrleiter Frank Racz sowie sein Stellvertreter 
Frank Spiegelhauer nicht mehr zur Wahlstanden, 
mussten die Kameraden ein neues Führungsduo 
wählen. Zum neuen Wehrleiter wurde Kay 
Kretzschmar, zum neuen stellvertretenden Wehrleiter 
Tilo Neumann mit großer Mehrheit gewählt. Der neue 
Feuerwehrausschuss setzt sich aus den Kameraden 
Frank Racz, Frank Spiegelhauer, Frank Graupner, 
Frank Thiel, Lars Franke und Michael Schönherr 
zusammen.
Die ersten Einsätze unter der neuen Führung mussten am 27.02.2013 und 03.03.2013 gefahren werden. Am 
27.02.2013 kam ein tschechischer LKW auf der Ortsumgehung der B 174 auf spiegelglatter Fahrbahn ins 
Rutschen und zerstörte im das Brückengeländer sowie die Leitplanke auf einer Länge von 100 m. Der Lastzug 
blieb in einer Höhe von 8 m über dem Abgrund stecken. Beim Unfall wurde der Tank zerstört. Die Wehr musste 
unter der Brücke den Kraftstoff auffangen und sichern. 
Am 03.03.2013 kam es bei einem Überholvorgang auf der B 174 in Höhe der Abfahrt Eisenstraße zur Berührung 
zweier PKW´s. In der Folge verlor ein Fahrzeugführer die Kontrolle über seinen Kleinwagen, überschlug sich 
und flog 20m in Richtung Wald. Er musste aus dem Fahrzeug herausgeschnitten werden und wurde schwer 
verletzt mit dem Rettungshubschrauber in eine Fachklinik geflogen.
Abbildung 241 VKU Lage des PKW am Waldrand
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Abbildung 244 Scheunenbrand Lauta 23.04.2013
Abbildung 242 Brand Radieselschänke Goldkindstein
Am 03.04.2013 wurde die Wehr um 03:14 Uhr zu einer
unklaren Rauchentwicklung im Bereich Goldkindstein 
alarmiert. Bereits auf der Anfahrt war deutlich zu 
erkennen, dass es sich bei der Rauchentwicklung um 
einen größeren offenen Brand eines Gebäudes handelt. 
Auch der Bereich der Radieselschänke war schon 
zuzuordnen. In Anbetracht der Größe des Brandes, der 
umliegenden Wohn- und Gewerbebebauung sowie der 
Witterung entschied man sich, die Feuerwehren 
Lauterbach und Gebirge nach zu alarmieren. Beim Eintreffen schlugen bereits Flammen aus dem rechten 
Gebäudeteil, der u.a. die Küche beinhaltet. Nach einem ersten Löschangriff unmittelbar am Brandherd, wurde 
ein Innenangriff von beiden Gebäudeseiten vorgenommen. 
Die Drehleiter sicherte das benachbarte Gewerbeobjekt. Neben den mitgeführten Löschwasserreserven wurde 
ein Unterflurhydrant genutzt. Die unabhängige 
Löschwasserversorgung wurde gemeinsam mit der FFW 
Lauterbach vom Schlettenbach über 300m vorgenommen. 
Der konsequente Innenangriff führte letztlich dann zum 
schnellen Löscherfolg. Dieser konnte jedoch die starke 
Beschädigung der Inneneinrichtung nicht mehr 
verhindern. 
Die Restablöschung war gegen 07:00 Uhr abgeschlossen.
Insgesamt wurden 14 PA-Flaschen verbraucht.
Zu einem Scheunenbrand wurden am 23.04.2013 um 00:02 Uhr die Feuerwehren Lauta und Marienberg zur 
Dorfstraße Lauta alarmiert. Anwohner hatte glücklicherweise den Brand schnell bemerkt und die Feuerwehr 
verständigt.  
Das Alarmstichwort lies schlimme Befürchtungen 
aufkommen, wurden doch in der vergangenen Zeit 
zahlreiche ähnliche Brandmeldungen abgearbeitet. Am 
Einsatzort fanden die ersten Kräfte einen entstehenden 
Scheunenbrand an der Giebelseite des Bauergehöftes vor. 
Die Scheune war mit dem Wohngebäude verbunden. 
Durch einen schnellen Löscheinsatz konnte die 
Brandausbreitung im Keim erstickt und der 
Entstehungsbrand auf eine kleine Fläche begrenzt 
werden. Ein Übergreifen auf das gelagerte Heu und Holz 
wurde unterbunden. Der Einsatz konnte für die 
Marienberger Wehr nach 1 Stunde beendet werden. Die 
Lautaer Wehr blieb zur Absicherung an der Einsatzstelle.  
Durch Ermittlungsbeamte der Landespolizei wurde am 
23.04.2013 gegen 06:55 Uhr eine Rauchentwicklung aus 
dem Spänebunker einer Tischlerei in Lauta festgestellt.  
Abbildung 243 Ausleuchtung der Einsatzstelle durch die DL
Abbildung 245 Spänebunkerbrand Lauta 23.04.2013
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Abbildung 247 LKW-Unfall Hüttengrund 07.05.2013 Abbildung 248 Bergung des Holztransporters (Foto´s Jan Görner)
Der Spänebunker befindet sich kaum 100m vom nächtlichen Einsatzort des Scheunenbrandes entfernt, der die 
Feuerwehren in der vergangenen Nacht beschäftigt hatte. Die Feuerwehren Lauta und Marienberg wurden erneut 
durch die Leitstelle alarmiert. Nach einem ersten Ablöschen wurde der Spänenbunker vollständig entleert und 
die entnommenen Späne benetzt. Dabei mussten mehrere m³ Späne in Freie befördert.
Der Einsatz war gegen 09:45 Uhr abgeschlossen. Auch hier wird die Brandursache durch die Spezialisten der
Polizei ermittelt werden müssen.
Eine Sirenenalarmierung am 02.05.2013 gegen 01:30 Uhr 
ruft nicht nur bei den Feuerwehrkameraden der Stadt 
Marienberg ein mulmiges Gefühl hervor. Auch die 
Bevölkerung der großen Kreisstadt wird aus dem Schlaf 
gerissen und der erste Gedanke geht zwischenzeitlich 
dahin - Hat der Brandstifter wieder zugeschlagen, und 
was hat er jetzt wieder angebrannt? 
Die Einsatzkräfte konnten bereits auf dem Weg ins Gerätehaus den Brandrauch in der Innenstadt deutlich 
vernehmen. Die Meldung eines Wohnungsbrandes innerhalb der Innenstadt ist wohl eines der erschreckenden 
Szenarien. Am Einsatzort angekommen, entspannte sich die Lage jedoch schnell. Der Entstehungsbrand in 
einem Mehrfamilienhaus unmittelbar vor dem Zschopauer Tor war von den Bewohnern bereits nahezu gelöscht 
worden. Vermutlich wurde im Küchenbereich der Herd versehentlich nicht abgestellt. Auch konnten alle 
Bewohner das Haus rechtzeitig verlassen. So blieb der Feuerwehr nur die Restablöschung und Beseitigung der 
Bandreste. Die beiden Bewohner der Brandwohnung hatten sich bei den Löscharbeiten dem Brandrauch 
ausgesetzt und wurden sofort dem angeforderten Rettungsdienst übergeben. Mittels Überdruckbelüftung wurde 
der verbliebene Brandrauch aus dem Gebäude gedrängt. Nach 50 Minuten war der Einsatz, welcher 
glücklicherweise relativ glimpflich ablief, beendet.
Ein Holztransporter befuhr am 07.05.2013 gegen 01:00 Uhr die B 171 aus Zöblitz in Richtung Marienberg. Aus 
bislang ungeklärter Ursache kippte das Fahrzeug in Höhe des letzten Bahnüberganges samt Anhänger auf die 
Beifahrerseite. Der Fahrer wurde dabei leicht verletzt. Die Ladung des Fahrzeuges löste sich und wurde im 
Bereich der Fahrbahn und des angrenzenden Grundstückes verteilt, wobei auch Schäden am Mobiliar, 
Abbildung 246 Wohnungsbrand Zschopauer Straße 02.05.2013 
(Foto Jan Görner)
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Abbildung 249 Männerballett in der Kinderdisco
Verkehrseinrichtungen und Bauwerken entstanden. Aus dem Kraftstofftank sowie dem Hydrauliktank traten
Betriebsmittel aus. 
Mit den Mitteln des Gerätewagens Gefahrgut konnte die Ausbreitung des Kraftstoffes verhindert werden. Der 
Tank wurde teilweise entleert. Nach der Bergung des Fahrzeuges wurde die Straße beräumt, welche im 
Anschluss durch die Ölwehr der Straßenmeisterei gereinigt wurde. In der Zeit von 01:00 - 05:00 Uhr war die 
Bundesstraße voll gesperrt. Die Polizei ermittelt zum Unfallhergang.
Unseren Kameradschaftsabend konnten wir am 11.05.2013 in der Márena durchführen. Als Gästen haben wir 
bereits am Freitag die Kameraden unserer Partnerwehr begrüßt. Als erster Programmpunkt wurde das 
Benefizkonzert der Big-Band der Bundeswehr auf dem Marienberger Marktplatz besucht. Der 
Überraschungsgast des Abends, Verteidigungsminister Dr. Thomas de Maiziere, überbrachte den Besuchern des 
gut besuchten Konzertes die herzlichen Grüße der Bundeskanzlerin. Am Sonnabend standen verschiedenen 
Veranstaltungen in der Region zur Auswahl. Zunächst wurde der Feuerwehr-Wettkampf im Löschangriff in 
Scharfenstein besucht, wo unter anderem auch die Satzinger Feierwehrkameraden teilnahmen. Ohne 
Vorwarnung wurde dann der Aufstieg zur Burg Scharfenstein bewältigt, der bis zum Bergfried und der 
herrlichen Aussicht führte. Um den nun entstandenen Hunger & Durst zu stillen, wurde das Hoffest der Firma 
Münzner in Reitzenhain besucht, wo mit regionalen Speisen & Getränken keine Wünsche offen blieben.
Beim Kameradschaftsabend konnten dann in der Márena 60 Gäste begrüßt werden. Nach der Eröffnung durch 
Wehrleiter Kay Kretzschmar kam auch der Wehrführer der Partnerwehr Olaf Schütz zu Wort und dankte für die 
Einladung. Er bedankte sich nochmals für die gute Zusammenarbeit mit der ehemaligen Wehrleitung, welche 
wie kann es anders sein, mit einer Westerwälder Spezialität gewürdigt wurde. Aber auch die neue Wehrleitung 
wurde mit dem Wunsch nach einer weiterhin guten Partnerschaft der Wehren gewürdigt. Da der Kamerad Olaf 
Schütz vor einigen Tagen seinen 50. Geburtstag begehen konnte, wurde Ihm ein kleines Geschenk der 
Marienberger Wehr übergeben. Im Programm konnten die beiden Männerballette aus Marienberg & Bad 
Marienberg das Publikum begeistern und zur Stimmung beitragen. Die Starkniederschläge der vergangenen Tage 
haben auch in der Stadt Marienberg und den Ortsteilen 
für Überflutungen gesorgt. Am 02.06.2013 wurden 
über höhergelegene Flächen die anfallenden 
Regenfälle direkt in die Gewässer abgeleitet. In 
Bereichen der Mooshaide, der Dr.-Wilhelm-Külz-
Allee und der Reitzenhainer Straße wurden ab 10:30 
Uhr eine Reihe von Einsatzstellen abgearbeitet.
Abbildung 250 Hochwasser im Bereich Dr.-Wilhelm-Külz-Allee
Abbildung 251 Partnerwehr aus Bad Marienberg auf der Burg Scharfenstein
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Durch die Unterstützung des städtischen Bauhofes 
konnten die Schadstellen recht zügig abgearbeitet 
werden. Der Einsatz konnte gegen 18:45 Uhr 
abgeschlossen werden. In der Nacht war noch eine 
Nachkontrolle erforderlich. Somit hielten sich die 
Schäden in Grenzen. Zu mehreren Einsätzen wurde 
die Wehr am 03.06.2013 gerufen. So endete der letzte 
Hochwassereinsatz des Vortages um 00:45 Uhr. 
Um 11:23 Uhr mussten zu einer Personenrettung im Gewerbegebiet Industriestraße ausgerückt werden, wo ein 
Arbeiter in eine Grube gestürzt war und sich dabei so schwer verletzte, dass er durch die Feuerwehr mit der 
Schleifkorbtrage gerettet werden musste. Er wurde dem Rettungsdienst übergeben. Um 15:12 Uhr schließlich 
wurde erneut eine Alarmierung erforderlich, als auf der Ortsumgehung der B 174 ein Motorraumbrand an einem 
PKW festgestellt wurde. Durch das beherzte Eingreifen eines LKW-Fahrers, konnte der Entstehungsbrand 
bereits vor dem Eintreffen unserer Fahrzeuge gelöscht werden.
Zu einem schweren Arbeitsunfall wurde die Wehr am 
06.06.2013 um 16:15 Uhr auf einen Bauernhof im 
Bereich Wüstenschlette gerufen. Ein Mitarbeiter war 
beim Verladen von Strohballen in die Gabel des 
Radladers gefallen und hatte sich 3 Spitzen durch den 
Oberkörper und Arm gerammt.
Die Ursache ist noch unbekannt. Nach der 
Stabilisierung des Verletzten konnten die Spitzen von 
der Schaufel mit einem Trennschleifer abgetrennt 
werden. Gleichzeitig mussten die Strohballen vor 
dem Funkenflug geschützt werden. Der Verletzte wurde an die Besatzung des ADAC-Rettungshubschraubers 
Christoph 61 aus Leipzig übergeben. Dieser brachte ihn ins Uniklinikum Leipzig. 
Am 07.06.2013 musste die Marienberger Wehr 
erneut zu einem sehr schwerwiegenden Einsatz 
ausrücken. Ein PKW, welcher mit 3 Personen 
besetzt war, kam mit hoher Geschwindigkeit im 
Bereich der Doppelkurve der B 171 vor der 
Ortslage Wolfsberg von der Fahrbahn ab prallte 
mit dem Heck gegen einen Baum und wurde mit 
der Beifahrertür gegen einen weiteren Baum 
geschleudert. 
Bereits von weitem konnte eine starke 
Rauchentwicklung eines offensichtlichen Brandes vernommen werden. Beim Eintreffen stand der PKW Audi A6 
bereits im Vollbrand. Die erste Lage ergab, dass sich mindestens noch 1 Person im brennenden Fahrzeug befand. 
Glücklicherweise konnten sich die beiden anderen Personen, darunter der Fahrer selbst befreien. 
Abbildung 252 Überflutung Reitzenhainer Straße
Abbildung 253 Arbeitsunfall Pfählung 06.06.2013
Abbildung 254 VKU eingeklemmte Person 07.06.2013
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Die noch eingeklemmte Person war jedoch 
bereits durch den Aufprall so schwer verletzt 
worden, so dass sie noch vor dem beginnenden 
Brand verstarb. 
Der Brand konnte schnell unter Kontrolle 
gebracht und gelöscht werden. Die 
Unfallbeteiligten, die leicht bzw. schwer 
Verletzten Insassen wurden vom 
Rettungsdienst übernommen. Weitere Zeugen 
mussten durch einen Seelsorger betreut 
werden. Der Verstorbene Beifahrer wurde nach Abschluss der Unfallermittlung aus dem völlig zerstörten 
Fahrzeug geborgen. Weiterhin wurde der Schadensbereich auf Kraftstoffaustritt und Ölreste abgesucht, da sich 
der Unfallort im Bereich eines Trinkwassereinzugsgebietes befand.
Ein Unwetter mit Starkniederschlägen hielt die 
Einsatzkräfte am 09.06.2013 in den 
Nachmittagsstunden in Atem. Im Raum Marienberg 
ergossen sich in kurzer Zeit große 
Niederschlagsmengen. Die umliegenden Flächen, 
Wälder und Felder konnten die Wassermassen nicht 
mehr aufnehmen. Im Bereich des Wohngebietes 
Dörfel und der Dörfelstraße wurden zahlreiche Keller 
geflutet und Straßen ausgespült. Zunächst wurden die 
betroffenen Straßenabschnitte, die teilweise bis zu 40 
cm unter Wasser standen, für den Verkehr gesperrt. 
Dies war auch aufgrund der Vielzahl von Schaulustigen notwendig. Weiterhin wurden Keller leergepumpt und 
das Wasser in der Durchfahrt zum Wohngebiet Dörfel abgepumpt. Eine große Hilfe war die Technik des 
Bauhofes, die wieder einmal kurzfristig zur Verfügung stand, um die Ausspülungen von den Fahrbahnen zu 
entfernen. 
Zu einem erneut schweren Arbeitsunfall kam es am 21.06.2013 gegen 09:00 Uhr auf der Äußeren Annaberger 
Straße in Marienberg. Bei Tiefbauarbeiten wurde bei Verbauarbeiten ein Mitarbeiter durch nachrutschendes 
Erdreich verschüttet. Die Mitarbeiter des Tiefbauunternehmens konnten ihn schnell befreien. Ungeachtet dessen 
erlitt er so schwere Verletzungen das trotz der schnellen Hilfe noch vor Ort verstarb. Die schnelle Bergung 
wurde eine Sicherung des Verbruches vorgezogen, da eine effektiver Verbau nur sehr zeitaufwendig herzustellen 
gewesen wäre. Der Verstorbene wurde mittels der Schleifkorbtrage geborgen. 
Abbildung 255 VKU eingeklemmte Person B 171 07.06.2013
Abbildung 256 Unwetter Dörfelgebiet 09.06.2013
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Durch die Landespolizei wurde an einem abgestellten 
LKW-Sattelzug eine auslaufende Flüssigkeit aus dem 
Ladebereich festgestellt. Durch die alarmierten Kräfte 
der Feuerwehr Marienberg wurde die Flüssigkeit 
aufgefangen und die bereits belasteten Bereiche 
abgestumpft. Der Fahrer des Fahrzeuges konnte durch 
die Feuerwehr ermittelt werden. Auf dem 
Sattelauflieger waren Metallspäne verladen. Das 
Fahrzeug wurde umgestellt und so der weitere 
Austritt der vermutlichen Bohr-Emulsion verhindert.
Am 22.06.2013 hatten 9 Kameraden unserer Wehr 
die Möglichkeit, eine Ausbildung im Brandhaus der 
Berufsfeuerwehr Chemnitz zu absolvieren. Trotz der 
Häufigkeit von Bränden in den vergangenen Jahren, 
ist eine solche realitätsnahe "Heißausbildung" für 
alle Atemschutzgeräteträger immer wieder eine 
Herausforderung und bietet die Möglichkeit die 
vorhandenen Kenntnisse durch neue Tipps zu 
ergänzen und zu erweitern. Ein Dank gilt den 
Ausbildern der BF Chemnitz für die wie bereits in 
den letzten Jahren hervorragende und praxisnahe 
Ausbildung. 
Gleichzeitig durchliefen 4 Kameraden in Marienberg ihre Sprechfunkausbildung, womit ein Großteil unserer 
Kameraden ihr freies Wochenende für die Ausbildung opferte. Dies ist vor allem nach den zahlreichen und teils 
belastenden Einsätze der vergangenen Wochen sehr hoch anzurechnen.
Vom 05.-07.07.2013 führte der 
Regionalbereich Mittleres Erzgebirge 
der Kreisjugendfeuerwehr Erzgebirge 
den nunmehr 19. Jugendleistungs-
marsch durch. Wie schon im Vorjahr 
war die Feuerwehr Schönbrunn der 
Ausrichter, der im Zuge des 
Spritzenfestes den enormen Aufwand 
des Wettkampfes stemmte. 
Insgesamt waren mehr als 640 Teilnehmer in das Zeltlager angereist. Am Wettkampf nahmen 95 Mannschaften 
in den drei Altersklassen teil. Die Marienberger Jugendfeuerwehr war mit 21 Jugendlichen und 5 Erziehern vor 
Ort. Am Wettkampf nahmen 4 Marienberger Mannschaften teil. Nach der Anreise am Freitag, wurde ein 
Fackelumzug der Teilnehmer zum Festgelände durchgeführt, wo die Eröffnung stattfand. Auch unser Kamerad 
Franz Schlottig konnte zur Eröffnung als Sprecher des Regionalbereiches der Jugendfeuerwehren einige Worte 
an die Teilnehmer richten. Und auch in diesem Jahr schnitten unsere Mannschaften hervorragend ab. Besonders 
erfreulich sind natürlich der 2. Platz der Mannschaft Altersklasse A (bis 10 Jahre) und der 3. Platz einer 
Abbildung 257 Gefahrguteinsatz 21.06.2013
Abbildung 258 Ausbildung Brandhaus BF Chemnitz 22.06.2013
Abbildung 259 Teilnehmer JLM 2013
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Mannschaft Altersklasse B (bis 14 Jahre). Die zweite Mannschaft der Altersklasse B belegte den 15. Platz, die 
Mannschaft Altersklasse C (bis 18 Jahre) belegte den 8. Rang.
Am 06.07.2013 führte das Panzergrenadierbataillon
371 "Marienberger Jäger" einen Tag der offenen Tür 
durch. Eingeladen waren neben der Bundespolizei 
und verschiedenen Rettungsdiensten auch die 
Feuerwehr der Stadt. Im gesamten Standortareal 
wurden verschiedene Vorführungen der Bundeswehr 
durchgeführt, die einen Einblick in das Soldatenleben 
eindrucksvoll vermittelten. Besonders gut besucht 
waren natürlich die Vorführungen sowie die 
Probefahrten im Schützenpanzer Marder. 
Auch für das leibliche Wohl war gut gesorgt. Im Rahmen der Vorführungen konnte sich auch die Feuerwehr 
vorstellen. Zunächst wurde den zahlreichen Zuschauern ein Fettbrand gezeigt, im Anschluss daran konnte das 
LF 16/12 seine Schlagkraft mit maximaler Wasserabgabe über Strahlrohre, Monitor und Hydroschild zeigen. Am 
Nachmittag folgte dann ein kurzer Gefahrguteinsatz unter Chemikalienschutzanzügen. Gut genutzt wurde von 
den vielen kleinen Besuchern das Spritzenhaus, welches uns von der Feuerwehr Lauterbach zur Verfügung 
gestellt wurde. Unterstützung fanden wir auch bei den Kameraden der Feuerwehr Reitzenhain, die ihr 
Löschgruppenfahrzeug vorstellten und bei den Übungen mitwirkten.
Am 20.07.2013 fand in Pobershau das Wasserballturnier der Feuerwehr statt. Auch unsere Feuerwehr nahm 
erneut teil. Leider konnte das Spiel im Halbfinale gegen den späteren Turniersieger der Feuerwehr Rittersberg 
nicht gewonnen werden.  
Der Fahrer eines LKW-Sattelzuges bemerkte am 
22.07.2013 beim Befahren der Ortsumgehung B 174 
Marienberg in Fahrtrichtung Reitzenhain einen Brand 
an der Zug-Maschine. Er konnte den LKW stoppen 
und das Führerhaus verlassen, bevor das Fahrzeug in 
kürzester Zeit in Flammen stand. Der Fahrer 
versuchte noch den Brand mit einem Pulverlöscher 
unter Kontrolle zu bringen. Das Feuer hatte sich 
jedoch bereits auf einen Großteil des Motorraumes 
und die Fahrerkabine ausgebreitet. 
Die Feuerwehr wurde um 02:43 Uhr alarmiert. Der brennende Lastzug konnte recht schnell gelöscht werden. 
Ebenso der bereits brennende Randstreifen und die Böschung, die aufgrund der Wärmestrahlung ebenfalls in 
Brand geriet. Durch den Einsatz von Mittelschaum wurden letzte Glutnester am Fahrzeug gelöscht. Die Ladung 
des Fahrzeuges (Recyclingmaterial) geriet teilweise in Brand und musste mehrfach erneut abgelöscht werden. 
Hier bewährte sich wieder einmal das Großtanklöschfahrzeug, welches den Aufbau einer 
Löschwasserversorgung über lange Wegestrecken ersparte.
Abbildung 260 Tag der offenen Tür Bundeswehr 06.07.2013
Abbildung 261 LKW Brand B 174 22.07.2013
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Abbildung 263 VKU B 174 13.08.2013
Eine weitere Gefährdung ging vom beschädigten Kraftstofftank aus, der aufgrund der Wärmestrahlung teilweise 
geschmolzen war. Bis zum abgeschmolzenen Rand verblieben ca. 500 Liter Dieselkraftstoff im Tank. Der 
Kraftstoff wurde durch ein Entsorgungsunternehmen aufgenommen. Die starke Verschmutzung der Fahrbahn 
durch Motorenöl musste durch die Ölwehr der Straßenbauverwaltung beseitigt werden.
In den Nachmittagsstunden des 04.08.2013 
überquerte eine Unwetterfront das Erzgebirge. 
Beginnend mit Sturmböen und schweren 
Hagelschauern richtete das Unwetter im 
gesamten Stadtgebiet Schäden an. Zahlreiche 
Bäume stürzten um bzw. beschädigten 
Gebäude. Kanalabdeckungen wurden 
angehoben und Straßen wurden teils erheblich 
geschädigt. Die ersten Einsatzorte waren die 
Trebrastraße 4 und 7 (Stadtpark). Dort war ein Baum auf ein Fahrzeug gestürzt. Ein weiterer Baum fiel auf ein 
Wohngebäude und wurde mit Hilfe der Drehleiter beseitigt. Weitere Einsatzorte waren die alte B 174 Richtung 
Reitzenhain, die Äußere Wolkensteiner Straße 42, Zschopauer Straße 54 und die Mooshaide. Die Drehleiter 
sowie das TLF wurden noch zu einem gespaltenen Baum zwischen Niederlauterstein und Rittersberg gerufen, 
der auf ein Gebäude zu fallen drohte. Auch dieser Baum wurde mit der Drehleiter zurückgeschnitten bis er 
schadlos gefällt werden konnte.
Am 06.08.2013 wurde die Wehr zu einem Brand einer 
Härteanlage in das Gewerbegebiet gerufen. Das Feuer 
konnte durch die Betriebslöschgruppe bereits erstickt 
werden. Es folgten Schadstoffmessungen und das Belüften 
der Produktionshalle. Am 13.08.2013 stießen während eines 
Überholvorganges auf der Ortsumgehung der B 174 in Höhe 
Lauta 2 PKW zusammen. Die Meldung, dass Personen im
Fahrzeug eingeklemmt sind bestätigte sich nicht.
Zu einem Dachstuhlbrand kam es am 14.08.2013 bei 
Reparaturarbeiten an der Dacheindeckung eines Hauses an 
der Reitzenhainer Straße. Der Entstehungsbrand wurde 
rechtzeitig vom Eigentümer entdeckt. Erst beim Freilegen 
des Brandherdes durch die Entfernung einzelner 
Dachschiefer flammte der Schwelbrand richtig auf und 
konnte direkt bekämpft werden. Der entstandene Schaden 
war dadurch sehr gering. Am 19.08.2013 verstarb der 
langjährige stellvertretende Wehrleiter unserer Wehr Hans-
Peter Thiel nach langer Krankheit. Mit ihm haben wir einen großen Gestalter und ein Vorbild verloren, der über 
viele Jahre das Geschehen und die Entwicklung der Wehr mitgeprägt hat.
Abbildung 262 Unwetter 04.08.2013 Stadtpark
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Am 14.10.2013 kam es gegen 18:30 Uhr zu einem Verkehrsunfall auf der 
Ortsumfahrung der B 174 in Höhe Lauta. Beim Überholvorgang berührte ein PKW 
Ford Fiesta einen LKW. Die Insassen des PKW wurden durch den Anprall an der 
Böschung verletzt.  Glücklicherweise waren die Insassen nicht eingeklemmt. Sie 
konnten vom Rettungsdienst versorgt und in ein Krankenhaus gebracht werden. 
Passanten hatten bereits erste Hilfe geleistet. So konnte die Wehr nach Abschluss der 
Sicherungsarbeiten am Fahrzeug den Einsatzort verlassen. Die Ortswehr von Lauta 
verblieb noch an der Einsatzstelle um die Polizei bei der Unfallaufnahme zu 
unterstützen.
In der Nacht zum 29.10.2013 kam es in der G-Bud auf der 
Schindelbacher Straße in Großrückerswalde zu einem 
Brand. Beim Eintreffen der ersten Einsatzkräfte der 
Feuerwehr Großrückerswalde stand der Innenraum des 
Gebäudes bereits im Vollbrand. Mit Hilfe der 
Wasserreseven der Fahrzeuge und den Marienberger 
Tanklöschfahrzeugen konnte der Brand schnell unter 
Kontrolle gebracht werden. Mit 2 Rohren wurde der 
Außenbereich sowie der Innenraum des Gebäudes 
abgedeckt. Teile des Daches wurden aufgeschnitten, um 
an die Brandherde zu gelangen. Für das Gebäude selbst 
kam jedoch jeder Löschversuch zu spät. Der Innenraum, 
das Dach und Teile der Wandverblendung vielen den 
Flammen zum Opfer. Das aufwendig mit viel Liebe 
hergestellte Freizeitobjekt wurde stark zerstört. Nach 
Abschluss der Löscharbeiten wurde die Marienberger 
Wehr aus dem Einsatz herausgenommen. Großrückerswalde verblieb für Nachlöscharbeiten an der Einsatzstelle.  
Zum Brand eines Balkones auf der Paul-Roitzsch-Straße musste die Wehr in der Nacht vom 30.10.2013 
ausrücken. Am 05.12.2013 wurden wir zu einem Verkehrsunfall zwischen Ansprung und Rübenau angefordert. 
Auch dort sollten Personen im Fahrzeug eingeklemmt sein, was sich jedoch nicht bestätigte. Am 07.12.2013 
ereignete sich wieder ein schwerer Verkehrsunfall auf der 
B 171 in der Doppelkurve Wolfsberg. Dabei prallte ein 
PKW gegen einen Baum wobei der Fahrer eingeklemmt 
wurde. Er konnte schwer verletzt befreit werden. Der 
nächste schwere Unfall ließ nicht lange auf sich warten. 
Abbildung 264 VKU 14.10.2013 
Lauta
Abbildung 266 Brand G-Bud Schindelbach 29.10.2013 
Abbildung 267 Zugang in die obere Etage über das Vordach 
Abbildung 265 VKU Wolfsberg 07.12.2013 
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Abbildung 271 Fahrsicherheitstraining Sachsenring
Am 16.12.2013 prallte gegen 07:30 Uhr auf der B 171 
Abzweig Lauterbach ein Kleinbus mit Behinderten 
frontal gegen einen LKW. 
Dabei wurde der Fahrer eingeklemmt. Mehrere Insassen 
wurden schwer verletzt. Die Befreiung des Fahrers nahm 
mehr als 1,5 Stunden in Anspruch. Der Fahrer wurde mit 
einem Rettungshubschrauber in eine Fachklink geflogen.
Die massive Struktur des Kleinbusses erschwerte die Rettung erheblich.
2014
Zu einem Wohnungsbrand kam es am 08.01.2014 in der Ulrich-Rülein-Straße. 
Im 5. Stock des Mehrfamilienhauses brannte ein Zimmer der Wohnung beim 
Eintreffen der Feuerwehr bereits nahezu im Vollbrand. Die Mieterin konnte 
sich in letzter Sekunde in das Treppenhaus retten, wo Sie von den Kameraden 
der Feuerwehr sofort an den Rettungsdienst übergeben wurde. Mehrere Mieter, 
die ebenfalls mit dem Rauch in Kontakt gekommen waren, wurden vom 
Rettungsdienst betreut. In mehreren Wohnungen des Aufgangs befanden sich 
noch Personen. 2 Mieter mussten aufgrund der Verqualmung des 
Treppenhauses über die Drehleiter gerettet werden. Ein Begehen des 
Treppenhauses war nicht mehr möglich. Der Brandherd konnte schnell unter 
Kontrolle gebracht werden. Der Sachschaden durch die kurze aber intensive 
Brandeinwirkung ist erheblich. Auch wurden 
Nachbarwohnungen durch das zwar sparsam eingesetzte 
Löschwasser sowie die beschädigte Heizungsanlage und durch 
den Brandrauch in Mitleidenschaft gezogen. Der 
Treppenaufgang wurde mit Überdrucklüfter von Brandrauch 
befreit. Gegen 23:30 Uhr konnte die Einsatzstelle der Polizei 
sowie dem Eigentümer übergeben werden. 
Im Fahrsicherheitszentrum am Sachsenring wurde am 
01.02.2014 ein Fahrsicherheitstraining für Maschinisten der 
Feuerwehren durchgeführt. An dieser Ausbildung nahmen auch 
2 Kameraden unserer Wehr mit dem TLF 16/25 teil. Initiiert
durch die Landesfeuerwehrschule, konnten insgesamt 28 
Teilnehmer ihre Fahrfähigkeiten testen und die Grenzen der 
Fahrzeuge erfahren. Die Ausbildung wurde durch Kameraden 
der Berufsfeuerwehr Dresden geleitet. In verschiedenen 
Fahrsituationen konnte das Fahrverhalten von voll beladenen 
Feuerwehrfahrzeugen aufgezeigt und wertvolle Tipps und Hinweise für die Beherrschung der Technik vermittelt 
werden. Für alle Teilnehmer war dies eine äußerst wertvolle Erweiterung der Kenntnisse und Fertigkeiten. Auch 
der sächsische Staatsminister des Innern Markus Ulbig besucht die Veranstaltung. Das MDR berichtete in einer 
kurzen Reportage über den Ausbildungstag.
Abbildung 268 VKU Hüttengrund 16.12.2013 
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Die Jahreshauptversammlung des Jahres 2014 fand am 21.02.2015 statt. Als Vertreter des Oberbürgermeisters 
war stellvertretende Bürgermeister Uwe Theml zu Gast.
Zu einem Waldbrand kam es in den Nachmittagsstunden 
des 25.02.2014 auf dem Schießplatz der Bundeswehr in 
Gelobtland. Die Glutnester konnten mit den 
Löschwasserreserven der Fahrzeuge abgelöscht werden. 
Insgesamt waren 28 Kameraden der Feuerwehren Gebirge 
und Marienberg im Einsatz.
Im Zuge einer Tiefbaumaßnahme wurde in Annaberg-
Buchholz seit November 2013 ein Teil der sogenannten 
Uranushalde gequert. Die Arbeiten, welche sich bis in 4 m 
Tiefe erstreckten, wurden täglich durch Messungen mit der 
Teleskopsonde überwacht. Die Überwachung erstreckte 
sich auf das Aushubmaterial sowie dem eigentlichen 
Haldenbereich. Als Abschluss der Maßnahme wurde am 
27.02.2014 eine Messung mit der NBR-Sonde des Erkundungskraftwagens vorgenommen, der sowohl die 
Tiefbautrasse wie auch die Randbereiche nochmals prüfte. Dabei konnten keine Überschreitungen der zulässigen 
Werte festgestellt werden.
In den Nachmittagsstunden des 14.03.2014 wurden wir 
gemeinsam mit der Feuerwehr Lauterbach zu einem 
Wiesenbrand in der Nähe der Gartenanlage an der
Wehrkirche gerufen. Auf einen Feld war es zu einem 
Brand von ca. 10.000m² Grünland gekommen. Nachdem 
wir kurz nach der Lauterbacher Wehr eingetroffen sind, 
wurden die Fahrzeuge zur Restablöschung von 
Brandnestern eingesetzt. Letztlich reichten die 
mitgeführten Löschwasserreserven aus, um den bereits 
weitgehend verloschenen Flächenbrand gänzlich zu bekämpfen. Durch die Lauterbacher Wehr wurde 
vorsorglich eine Löschwasserentnahme am ehemaligen Schwimmbad hergestellt. Die langanhaltende 
Trockenheit hat sicher eine wesentliche Rolle bei der Brandausbreitung gespielt.
Unsere Partnerwehr in Bad Marienberg führte am 
12.04.2014 ihren Familienabend durch. Auch in diesem 
Jahr nahm eine kleine Abordnung unserer Wehr an diesem 
Ereignis teil. Nach dem Tagesprogramm konnte wieder ein 
gemütlicher Abend mit zahlreichen Programmpunkten der 
Gastgeber bestaunt werden. Als kleines Präsent wurde ein 
neues Ortsausgangsschild für die Verbandsgemeinde 
übergeben, dass jeweils beim Start in Richtung Partnerwehr 
zu zurück zulegende Strecke beziffert. 
Abbildung 272 Waldbrand 25.02.2014
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Zu einem PKW-Brand kam es am 06.05.2014 im Bereich eines 
Parkplatzes auf dem Turnvater-Jahn-Weg in Marienberg. 
Nachdem der Fahrer das Fahrzeug abgestellt hatte, bemerkte er 
eine Rauchentwicklung im Motorraum. Er alarmierte die 
Feuerwehr. Beim Eintreffen hatte sich der Brand bereits auf den 
gesamten Motorraum und auf Teile des Innenraumes ausgebreitet. 
Der Brand konnte schnell unter Kontrolle gebracht werden. 
Weitere Fahrzeuge wurden nicht beschädigt.
Zum Brand in einem Heizraum eines Bauernhauses kam es in den 
Nachmittagsstunden des 09.05.2014 in Lauterbach. Aus noch 
ungeklärter Ursache brannten Teile der Heizungsanlage sowie die 
Umgebung der Anlage. Der Entstehungsbrand konnte von einem 
Bewohner weitestgehend gelöscht werden. Die Feuerwehren 
Lauterbach und Marienberg kamen zum Einsatz, mussten jedoch 
nur noch den Brandherd sichern. Das Gebäude wurde stark 
verraucht und mittels Überdruckbelüftung von Rauch befreit. 
Gegen 15:30 Uhr wurde der Einsatz abgeschlossen. Ein Bewohner wurde mit Verdacht auf Rauchgasvergiftung 
dem Rettungsdienst übergeben.
Wie in jedem Jahr haben wir auch 2014 einen 
Kameradschaftsabend mit unseren Familien durchgeführt. Am 
10.05.2014 fand dieser im großen Schulungsraum des 
Gerätehauses statt. Als Gäste konnte eine Abordnung unserer 
Partnerwehr aus Bad Marienberg begrüßt werden. Unsere Gäste
besuchten am Vormittag das Schloss Augustusburg mit seiner 3-
D-Ausstellung und den Kerker. Diese führte natürlich zu sehr 
schönen Erinnerungsfotos. Die Partnerschaft besteht seit nunmehr 
24 Jahren, was von den beiden Wehrführern bei der Eröffnung des 
Abends hervorgehoben wurde. Die beiden Männerballetts - aus Bad Marienberg und Marienberg – sowie der DJ 
Thomas Deluxe sorgten für einen rundherum gelungenen und unterhaltsamen Abend. 
Am 21.05.2014 wurden die Feuerwehren aus Großrückerswalde 
und Marienberg sowie auch der Rettungsdienst und Landespolizei 
gegen 23:00 Uhr zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter 
Person auf die Verbindungsstraße Großrückerswalde - B 174 
(Altes Gericht) gerufen. Eine Fahrzeugführerin war mit Ihrem 
PKW Skoda frontal gegen einen Baum geprallt. Durch die Wucht 
des Aufpralls wurde Sie im Fahrzeug eingeklemmt. Nach erfolgter 
Erstversorgung konnte Sie mit hydraulischem Rettungsgerät aus 
dem Fahrzeug befreit und dem Rettungsdienst übergeben werden. Nach Abschluss der Rettungsarbeiten war der 
Einsatz für die Marienberger Wehr beendet.
Abbildung 277 PKW-Brand 06.05.2014
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Abbildung 279 VKUB Altes Gericht 21.05.2014 (Foto Bernd März)
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In den Nachmittagsstunden des 24.05.2014 zog erneut eine Unwetterfront mit Starkregen, Hagel und Gewitter 
über das gesamte Erzgebirge. Auch Marienberg einschließlich der Ortsteile war betroffen. Es kam zu zahlreichen 
Überflutungen in Gebäuden und zu Rückstaus im Kanalsystem. Auf den Straßen war nahezu flächendeckend 
eine bis zu 5cm hohe Hageldecke. Die Einsatzstellen wurden recht zügig abgearbeitet. Oftmals war der Rückstau 
in Gebäuden bereits wieder abgeflossen. In einigen Gebäuden mussten die Keller ausgepumpt werden. Zudem 
wurden die Hochwasserschutzanlagen geprüft und bei Anlagerungen von Geröll und Ästen wurden diese 
beseitigt. Die einzelnen Einsatzstellen müssen noch dokumentiert werden. Der Einsatz konnte gegen 18:30 Uhr 
beendet werden.
Zu einem kleineren Gefahrguteinsatz wurde die Feuerwehr am 09.06.2014 gegen 09:13 Uhr auf den Parkplatz 
der Sparkasse Hanischallee gerufen. Dort trat aus einem Notstromaggregat eine größere Menge Dieselkraftstoff 
aus. Da sich der Tank im Inneren des Hängers befand, musste zunächst die ausgetretene Menge aufgenommen, 
der Hänger eingedeicht und aufgrund der hohen Außentemperaturen die Löschbereitschaft hergestellt werden. 
Der hinzugerufene Schlüsseldienst konnte den Hänger schadlos öffnen womit nach Abschluss der Arbeiten auch 
die Verschlusssicherheit wiederhergestellt war. Im Innenraum war am Aggregat ein Schauglas des Dieselfilters 
defekt. Dadurch trat der Kraftstoff aus und wurde fortlaufend neu zugeführt. Die Pumpe und der Motor wurde 
abgestellt, der Schadstoff aufgenommen und entsorgt. Im Anschluss wurde die Einsatzstelle an den Betreiber 
übergeben.
Am 14.06.2014 führte der Gewerbeverein der Stadt sein 
Straßenfest im Bereich Katharinen- und Scheffelstraße 
durch. Neben den Händlern und Gewerbetreibenden hatten 
auch wieder die Vereine der Stadt die Möglichkeit sich zu 
präsentieren. Auch unsere Feuerwehr beteiligte sich mit 
einer Technikschau und verschiedenen Spielen für die 
Jüngsten. Auch das Spritzenhaus der Jugendfeuerwehr 
Lauterbach stand dankenswerterweise wieder zur 
Verfügung und wurde natürlich gut genutzt. Es konnten bereits am Start des Festes zahlreiche Gäste begrüßt 
werden.
Vom 19.-22.06.2014 führte die Feuerwehr 
Großrückerswalde ihren alljährlichen Tag der offenen Tür 
im Gerätehaus durch. Neben den zahlreichen 
Veranstaltungen und Wettbewerben wurde am Sonntag eine 
Schauübung durchgeführt. Angenommen wurde ein 
Dachstuhlbrand im Rathaus der Gemeinde. Gegen 14:00 Uhr 
drang dichter Rauch aus den Fenstern im Obergeschoss. 
Personen befanden sich noch im Gebäude. Die Ortswehr 
rückte an und begann mit der Menschenrettung und 
Brandbekämpfung. Die Drehleiter wurde angefordert, mit deren Hilfe Personen aus den oberen Stockwerken 
gerettet wurden.
Abbildung 280 Straßenfest 16.06.2014
Abbildung 281 Schauübung Großrückerswalde 22.06.2015
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Am 28.06.2014 führte der Fußballverein Motor 
Marienberg im Lautengrundstadion sein Kinderfest im 
Rahmen des Vereinsfestes durch. Im Rahmen des 
Kinderfestes konnten auch weitere Vereine und 
Institutionen ihre Arbeit vorstellen. Neben der 
Verkehrswacht, der Polizei und weiteren 
Organisationen, wurde auch die Feuerwehr der Stadt 
präsentiert. Die Ortswehren aus Rübenau und Niederlauterstein unterstützten uns dabei. Unter anderem wurde 
auch das neue LF 10/6 der Feuerwehr Rübenau vorgestellt.
Vom 04.-06.07.2014 fand der 
Jugendleistungsmarsch des Regional-
bereiches ME in Gornau statt. An 
dieser Veranstaltung nahmen 675 
Teilnehmer und Betreuer teil. Es 
waren 88 Mannschaften in 3 Alters-
klassen gemeldet. Unsere Jugendfeuer-
wehr nahm mit 5 Mannschaften teil. In 
der Altersklasse A (bis 10 Jahre) waren 2 Mannschaften, in der Altersklasse B (bis 14 Jahre) 2 Mannschaften 
und in der Altersklasse C (bis 18 Jahre) 1 Mannschaft am Start. Somit waren 28 Mitglieder und 8 Betreuer vor 
Ort. In der Altersklasse A konnte der 3. und der 6. Platz erkämpft werden. In der Altersklasse B wurde ein 
hervorragender 2. Platz sowie der 11. Platz erreicht. Die Mannschaft der Altersklasse C kam auf dem 13. Platz 
von 39 teilnehmenden Mannschaften. Insgesamt ein gutes Ergebnis, was vor allem die Leistung der derzeit über 
30 Mitgliedern und deren Ausbildern wiederspiegelt. Bei der Anzahl an Jugendlichen bietet sich jeden Mittwoch 
am Gerätehaus ein sehr imposantes Bild bei der Ausbildung. 
Zu einem Verkehrsunfall mit eingeklemmter Person wurden die Feuerwehren Pobershau und Marienberg gegen 
14:45 Uhr am 14.07.2014 auf die Bergstraße nach Pobershau alarmiert. Dort wurde nach ersten Angaben eine 
PKW-Fahrerin unter dem eigenen Fahrzeug eingeklemmt. Beim Eintreffen der Feuerwehr war die Fahrerin 
bereits befreit und konnte erstversorgt werden. Sie wurde in eine Klinik überführt.
Verwundert waren die zahlreichen Zuschauer - oder sollte man teilweise "Gaffer" sagen, ob der zahlreich 
anfahrenden Feuerwehrfahrzeuge und der Anzahl der Kameraden. Diesen sei deutlich gesagt, dass immer bei 
bedrohten Menschenleben sowohl die Ortswehr, wie auch eine Wehr mit Rettungsgerät alarmiert wird, um mit 
konzentrierten Kräften die Menschenleben zu retten. Nachdem die Person befreit war, rückten die Kräfte 
umgehend wieder in die Gerätehäuser ein. Das vereinzelt gezeigte Unverständnis ist insofern befremdlich, da 
doch jeder in eine ähnliche Situation kommen könnte. 
Bei einem Überholvorgang kam es am 25.07.2014 auf der 
Straße zwischen Reitzenhain und Satzung zur Kollision zweier 
PKW. Dabei überschlug sich ein Fahrzeug, während das Andere 
von der Fahrbahn abkam. Die 4 Insassen wurden teilweise 
eingeklemmt. Alarmiert wurden neben dem Rettungsdienst die 
Feuerwehren Reitzenhain, Satzung und Marienberg. 
Abbildung 282 Kinderfest Motor Marienberg
Abbildung 283 Jugendleistungsmarsch 2014 Gornau
Abbildung 284 VKU Reitzenhain 25.07.2014
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Für die Beifahrerin eines PKW kam jede Hilfe zu spät. Sie verstarb noch an der Unfallstelle. 2 Weitere Personen 
wurden schwer verletzt. Ein Fahrer musste mit dem Rettungshubschrauber in eine Spezialklinik geflogen 
werden. 4 
Ein großer Teil unserer Jugendfeuerwehr besuchte am zweiten 
Ferienwochenende den Zeltplatz am Kulkwitzer See bei 
Leipzig. Zum wiederholten Male wurde dieses 
Erholungswochenende an diesem Standort durchgeführt. Am 
30.07.2014 begannen die Vorbereitung mit dem Verpacken und 
beladen des Fahrzeugtrosses.
Am Donnerstag den 31.07.2014 begann dann die Fahrt zum Ferienziel. Als erstes wurde der Lagerplatz mit dem 
Aufbau der Zelte hergerichtet. Zum Abendbrot konnten dank der Hilfe der Eltern u.a. verschiedene Salate 
gereicht werden. Am Freitag folgte dann der erste Ausflug und dieser führte zur Flughafenfeuerwehr nach 
Leipzig. Neben den zahlreichen Fahrzeugen war vor allem der Brandsimulator eines Flugzeuges besonders 
sehenswert. Im Anschluss folgte noch ein Stadtrundgang im Leipziger Zentrum bevor die Rückreise zum 
Zeltplatz angetreten wurde. Eine Auffrischung von den Strapazen des Tages bot der Sprung in den See, was 
ausgiebig genutzt wurde. Am Sonnabend besuchten die Teilnehmer den Vergnügungspark Belantis. Die 
zahlreichen Fahrgeschäfte wurden ebenso wie ungewöhnliche Fahrzeuge genutzt. Auch hier bot am Abend der 
Kulkwitzer See eine willkommene Abkühlung. Die Verpflegung wurde jeweils gemeinsam im Zelt 
eingenommen. Jedes Erholungswochenende geht einmal vorbei und so wurde nach dem Abbau am 03.08.2014 
die Heimreise.
Am 22.08.2014 wurden durch den Freistaat Sachsen 9 neue 
GW-G2 - Gerätewagen Gefahrgut - an die jeweiligen 
Feuerwehren übergeben. 3 Kameraden unserer Wehr sowie 
2 Mitarbeiter des Landratsamtes waren an der 
Landesfeuerwehrschule in Nardt zur Einweisung in die 
Fahrzeuge. Damit sind im Erzgebirgskreis 2 dieser 
Spezialfahrzeuge stationiert. Der Umfang der Beladung 
übersteigt die Gerätschaften des alten GWG 3,5 natürlich deutlich und erhöht somit die Einsatzmöglichkeiten 
deutlich. Am 22.08.2014 fuhren die 9 Fahrzeuge dann nach Dresden auf den Theaterplatz, wo die Fahrzeuge 
vom sächsischen Innenminister Markus Ulbig übergeben wurden. Bereits nach der Ankunft in Marienberg zog 
das Fahrzeug viele Interessierte vor das Gerätehaus um einen ersten Blick zu erhaschen.  
Der Tag der offenen Tür der Feuerwehr Marienberg fand 
am 23.08.2014 am Gerätehaus statt. Von 10:00 - 16:00 Uhr
konnten sich Besucher über die Technik und Ausrüstung 
der Feuerwehr informieren. Nach umfangreicher 
Vorbereitung wurden den zahlreichen Besuchern unter 
anderem zahlreiche Vorführungen demonstriert, welche 
die Arbeit die Arbeit der Feuerwehren und der 
Jugendfeuerwehr aufzeigten.  
Abbildung 285 Erholungswochenende der Jugendfeuerwehr
Abbildung 286 Übergabe GW-G Sachsen 22.08.2015 in Dresden
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Am Gerätehaus wurden auf dem Vorplatz die 
Einsatzfahrzeuge vorgestellt, hinter dem Gebäude fanden 
die verschiedenen Vorführungen und Übungen statt. 
Gegen 11:00 Uhr wurde den Gästen einer PKW-Rettung 
vorgeführt, die das Vorgehen der Einsatzkräfte bei 
Verkehrsunfällen demonstrierte. Unterstützt wurden wir 
dabei dankenswerterweise von den Kollegen der DRK, 
die mit einem Rettungswagen die Versorgung der 
Verletzten übernahm. Durch die Kameraden der 
Feuerwehr Buchholz und Cunersdorf fand eine Demonstration verschiedener Brandszenarien wie Fettexplosion, 
Brand von Gasflaschen, Grillfeuer und Flüssigkeitsbrand statt. Auch hierfür ein besonderer Dank den 
Kameraden für die Unterstützung. Als Abschlussübung zeigte die Jugendfeuerwehr einen Löschangriff mit dem 
LF16/12 und TLF 16/25. Im Gerätehaus wurde eine Ausstellung zu Wohnungsbränden gezeigt und im 
Schulungsraum bestand die Möglichkeit, sich über Ausbildungsmöglichkeiten zu informieren. In der 
Fahrzeughalle hatte die Verkehrswacht des 
Erzgebirgskreises eine Reihe von Vorführungen und 
Geschicklichkeitstests durchgeführt, die vor allem von 
zahlreichen Kindern gut genutzt wurden. Die Eltern hatten 
auf dem Vorplatz die Möglichkeit, am 
Überschlagsimulator ihr Können zu testen. Auch die 
Jugendfeuerwehr bot eine Vielzahl von Spielen, darunter 
auch ein neu erworbenes Geschicklichkeitsspiel, was 
bereits den ersten Härtetest bestanden hatte. Viele der Besucher nutzte sehr intensiv die Möglichkeit, die 
Einsatzfahrzeuge und deren Möglichkeiten kennen zu lernen. Ein besonderer Anziehungspunkt vor allem für die 
angereisten Feuerwehrkameraden war der neue Gerätewagen Gefahrgut. 
Aufgrund einer Bombendrohung musste das Amtsgericht 
Marienberg am 22.09.2014 seine Arbeit unterbrechen. 
Gegen 12:07 Uhr erfolgte die Alarmierung der 
Rettungskräfte der Feuerwehr und des Rettungsdienstes. 
Diese wurden zur Unterstützung und Absicherung der 
polizeilichen Maßnahmen angefordert. Der Bereich des 
Amtsgerichtes wurde weiträumig abgesperrt. Die 
Zschopauer Straße war während der Sicherungsmaßnahme 
voll gesperrt. Gegen 13:20 Uhr wurde die Sperrung 
aufgehoben.
Zu einem Wohnungsbrand am Markt in Marienberg wurde 
die Marienberger Wehr am 26.09.2014 um 13:21 Uhr 
alarmiert. Gemeldet war ein Wohnungsbrand mit starker 
Abbildung 287 Tag der offenen Tür 201
Abbildung 288 Bombendrohung Amtsgericht 22.09.2015
Abbildung 289 Wohnungsbrand Markt 5 26.09.2014
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Rauchentwicklung. Die ersten Fahrzeuge erreichten 13:28 Uhr den Einsatzort. Vom Wohnungseigentümer 
erfuhren die Einsatzkräfte, dass eine Mikrowelle in der Wohnung des 4. Obergeschosses durchgebrannt sei. 
In der Wohnung wurde eine starke Verqualmung festgestellt. Ein Betreten war nur unter Atemschutz möglich. 
Bei der Lageerkundung wurde ein noch glimmender Rückstand in der Mikrowelle festgestellt. Dieser wurde mit 
dem Gerät aus der Wohnung entfernt. Das Treppenhaus sowie die Wohnung wurden mit Hilfe eines 
Überdrucklüfters von der Verqualmung befreit. Der Wohnungseigentümer wurde dem Rettungsdienst mit 
Verdacht einer Rauchgasvergiftung übergeben. Gegen 14:10 Uhr konnte der Einsatz beendet werden.
Am 27.09.2014 fand der 2. Teil der gemeinsamen Ausbildung
mit den Kollegen der Rettungswachen Marienberg und Pockau 
statt. Nachdem bereits im Frühjahr eine ähnliche Schulung 
durchgeführt wurde, konnten dieses Mal auch Führungskräfte 
der Ortsteilwehren teilnehmen. Letztlich konnte mehr als 40 
Kräften ein Einblick in die Bereiche Zusammenarbeit mit den 
Rettungsdiensten, technische Hilfe, Retten aus Höhen- und 
Tiefen, sowie Einsatz von KED-System und Dashboard 
gewährt werden. Hierzu waren Ausbilder der Feuerwehren Pobershau, Marienberg und des DRK im Einsatz. 
Auch diese Ausbildung hat die Auffassung gestärkt, dass solche gemeinsame Ausbildungseinheiten für alle 
Teilnehmer sehr interessant und lehrreich gestaltet werden können und das gegenseitige Verständnis für die 
Arbeitsabläufe des jeweiligen Rettungsdienstes verbessert wird. 
Vom 17.-19.10.2014 fanden die 9. Blaulichttage der 
Jugendfeuerwehren Großrückerswalde, Niederschmiedeberg 
und Marienberg statt. Dazu bezogen insgesamt 45 Kinder und 
Jugendliche sowie 20 Betreuer und Jugendwarte die 
Fahrzeughalle des Gerätehauses Niederschmiedeberg. Dieses 
gilt für diese Zeit als Rettungs- und Feuerwache. Im Rahmen 
von Ausbildungseinheiten und verschiedenen Übungen wird 
der Alltag einer solchen Wache simuliert - die Einsätze 
natürlich eingeschlossen. Kaum angekommen, wurden die 
Teilnehmer zu einem PKW-Brand am Bauhofplatz 
Niederschmiedeberg gerufen. Dieser konnte schnell 
abgearbeitet werden und man genoss im Anschluss das 
gemeinsame Abendbrot. Am Samstag wurden die Teilnehmer 
einmal nicht durch einen Alarm geweckt sondern konnten den normalen Tagesablauf beginnen. Nach dem 
Frühstück fand eine Schnitzeljagd statt. Ab 11:00 Uhr war dann eine Fahrzeugpflege geplant, die jedoch von 
einem Einsatz unterbrochen wurde. Bereits um 11:08 Uhr wurde zu einem Forstunfall alarmiert, der die 
Einsatzkräfte nach Schindelbach führte. Wer dann dachte, dass Mittagessen in Ruhe genießen zu können, wurde 
durch eine weitere Alarmierung eines Besseren belehrt. Denn am 18.10.2014 gegen 13:15 Uhr versammelten 
sich zahlreiche Eltern, Gäste und Verantwortliche am Sportplatz Großrückerswalde. Auf dem Parkplatz war ein 
Unfall mit 3 PKW und zwei Radfahrern simuliert worden. Zahlreiche Verletzte befanden sich in den Fahrzeugen 
und auf der Straße. Diese Darsteller kamen von den Feuerwehren Satzung und Lauta. Nach dem der Tross der 
Einsatzfahrzeuge den Einsatzort erreicht hatte, wurden umgehend Maßnahmen zur Menschenrettung und 
Brandbekämpfung vorgenommen.
Abbildung 290 gemeinsame Ausbildung DRK 27.09.2014
Abbildung 291 Blaulichttage 2014 Niederschmiedeberg
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Unter den Augen des Ortsbürgermeisters Herrn Stephan konnten die Jugendfeuerwehren den zahlreichen Gästen 
Ihren Ausbildungsstand demonstrieren. Mit beteiligt waren auch Sanitätseinheiten des Katastrophenschutzes. Im 
Anschluss wurden die Gäste zu einem Kaffee- und Kuchenbuffet eingeladen. Nach dem Kuchenbuffet folgte 
umgehend der nächste Einsatz bei einer unklaren Rauchentwicklung in einem Stallkomplex in 
Großrückerswalde. Nach dem Abendbrot sollte der Besuch des Atlantis-Schwimmbades folgen. Auch dies kam 
leider nicht zu Stande, da ein Grillunfall die Teilnehmer zu einer Wanderhütte führte. Dort waren zahlreiche 
Verletzte zu versorgen und ein Brand zu löschen. Die Anstrengungen des Tages waren den Teilnehmern 
anzumerken, als es zur verdienten Nachtruhe ging. Nach dem Frühstück folgte am Sonntag die Abschlussübung 
bei einem Werkstattbrand. Sieht man sich das Programm an, kann auch jeder unbeteiligte erkennen, dass für die 
Teilnehmer ein anstrengendes und erlebnisreiches Wochenende mit zahlreichen Eindrücken zu Ende geht.
Zum Brand des Containerstellplatzes im Bereich der 
Ulrich-Rühlein-Straße wurde die Feuerwehr am 
23.11.2014 um 00:01 Uhr alarmiert. Was als Kleinbrand 
gemeldet wurde entpuppte sich beim Eintreffen des 
Löschgruppenfahrzeugs als Vollbrand zweier 
Papiercontainer. Weitere Container waren vom Brand 
bereits beschädigt. Der Brand konnte schnell unter 
Kontrolle gebracht werden. Ein Trupp unter PA führte die Brandbekämpfung mit der Schnellangriffsleitung 
durch. Die Restablöschung und Sicherung der verbliebenen Container wurde gegen 00:30 Uhr abgeschlossen. 
Zum zweiten Mal innerhalb kurzer Zeit wurde die Feuerwehr zu einem Containerbrand gerufen. In unmittelbarer 
Nähe des Brandortes vom Vortag, wurde gegen 22:57 Uhr zu einem weiteren Containerbrand alarmiert. Bereits 
auf der Anfahrt konnte der Brand eines zweiten Containerstellplatzes festgestellt werden. Es brannten jeweils 
Papiercontainer. Die beiden Brandherde wurden gleichzeitig durch die Besatzung des LF16/12 und des TLF 
16/25 bekämpft. Die beiden Brände waren schnell gelöscht. Im Anschluss wurden noch weitere Stellplätze 
kontrolliert.
Am 16.12.2014 weilte der Bundespräsident Joachim Gauck mit 
Partnerin in der Bergstadt. Er nahm an der Aufzeichnung einer 
Weihnachtssendung in der St. Marien Kirche teil. Durch die 
Feuerwehr wurde eine Sicherheitswache gestellt. Dies war mit 
teils langwierigen Vorbereitungen verbunden.
Zum Brand einer Gartenlaube kam es in den Morgenstunden des 28.12.2014. Gegen 08:14 Uhr erfolgte die 
Alarmierung der Feuerwehr Marienberg. Zu diesem Zeitpunkt 
war der Brand bereits weithin sichtbar. Die Laube in der 
Kleingartenanlage am Goldkindstein befand sich unmittelbar in 
der Nähe der ehemaligen Bahnlinie. Da keine direkte Anfahrt 
möglich war, musste eine Schlauchleitung über 300m quer durch 
die Gartenanlage bis zum Brandherd verlegt werden. Das Feuer 
konnte schnell unter Kontrolle gebracht werden. Der Bungalow 
selbst wurde nahezu vollständig zerstört. Ein Übergreifen des Brandes auf Nebengebäude konnte verhindert 
werden.
Abbildung 292 Containerbrand 23.11.2014
Abbildung 293 Weihnachtskonzert St. Marien 16.12.2014 (Foto Presse)
Abbildung 294 Brand Gartenlaube 28.12.2014
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2015
Schon in der Silvesternacht musste die Feuerwehr 
Marienberg zu einem Verkehrsunfall am 
Neujahrsmorgen gegen 02:18 Uhr ausrücken. Eine 
PKW-Fahrerin kam beim Befahren der B 171 in 
Richtung Wolkenstein kurz vor der Auffahrt Drei-
Brüder-Höhe von der Fahrbahn ab und prallte mit der 
Fahrertür gegen einen Straßenbaum. Die Fahrerin 
wurde dabei schwer eingeklemmt. Alarmiert wurden 
der Rettungsdienst und die Feuerwehr Marienberg. 
Nach der Herstellung der Zugangsöffnung konnte die Patientin erstversorgt werden. Im Anschluss wurden die 
Türen der Beifahrerseite sowie das Dach entfernt und ausreichend Platz im Fußraum für die Rettung der 
Verletzten geschaffen. Dies gelang aufgrund auch der guten Zusammenarbeit mit dem Rettungsdienst in sehr 
kurzer Zeit. Die Fahrerin konnte befreit und dem Rettungsdienst übergeben werden.
Zu gleich 3 Einsätzen innerhalb von wenigen Stunden 
wurden die Marienberger Kameraden am 10.01.2015 
gerufen. Zunächst musste die Auslösung der 
Brandmeldeanlage einer Firma im Industriegebiet 
geprüft werden. Kaum waren die Kameraden wieder 
zu Hause wurde zu einem umgestürzten Baum im 
Bereich der B 171 Hüttengrund alarmiert. Dieser war 
aufgrund der erheblichen Sturm-Böen quer über die 
Fahrbahn gestürzt und hatte dabei auch die Leitplanke 
der Straße zerstört. Die Einsatzstelle konnte zügig 
beräumt und für den Fahrverkehr wieder freigegeben werden. Kaum eine Stunde später wurde zum nächsten 
umgestürzten Baum alarmiert, der im Bereich der Eisenstraße die Fahrbahn versperrte. Auch hier wurde die 
Leitplanke beschädigt. Bereits im Vorfeld des angekündigten Sturmtiefs waren durch die Presse Vorbereitungen 
der Feuerwehren abgefragt worden.
Am 31.01.2015 fand das alljährliche Bowlingturnier
der Jugendfeuerwehren der Großen Kreisstadt 
Marienberg in der Márena statt. Insgesamt traten 20 
Mannschaften der Altersklassen 10-13 und 14-17
Jahren an. Am Turnier nahmen 87 Jugendliche und 22 
Betreuer teil. Gegen 15:00 Uhr standen dann die 
Gewinnermannschaften fest. 
Die Siegerehrung wurde vom 1. Beigeordneten der Stadt Herrn Heinrich stellvertretend für den 
Oberbürgermeister Herrn Wittig vorgenommen. Als Sieger der Alterklasse A konnte die Mannschaft der 
Jugendfeuerwehr Rittersberg geehrt werden. In der Altersklasse B ging der Wanderpokal an die 
Jugendfeuerwehr Lauterbach. Unsere Mannschaften konnten eine 3. und einen 5. Platz erreichen. Zum 
Abschluss wurde noch ein Gruppenbild vor der Márena aufgenommen.
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Am 27.02.2015 fand im Gerätehaus unsere 
Jahreshauptversammlung für das Jahr 2014 statt. Als Gäste 
konnten wir den Oberbürgermeister Thomas Wittig und den 
stellvertretenden Kreisbrandmeister René Ackermann 
begrüßen. In seinem Rechenschaftsbericht würdigte 
Wehrleiter Kay Kretzschmar die Arbeit des vergangenen
Jahres, was wiederum von zahlreichen Einsätzen, 
Ausbildungen und Veranstaltungen geprägt war. Aktuell 
sind 56 Kameraden Mitglied in unserer Wehr. Davon befinden sich 47 im aktiven Einsatzdienst. Insgesamt 
musste die Wehr zu 71 Einsätzen ausrücken. Es wurden 3786 Ausbildungsstunden durchgeführt, von denen 184 
Stunden Gefahrgutausbildung, 700 Stunden Kreisausbildung und 186 Stunden an der Landesfeuerwehrschule 
durchgeführt wurden. Höhepunkte des Jahres waren ebenso der Tag der offenen Tür, die Übernahme des 
Gerätewagens Gefahrgut in Dresden, die Kat-Schutz-Übung Drill sowie der Familienabend in Bad Marienberg 
und der Kameradschaftsabend. Der Wehrleiter dankte den Kameraden, deren Partnern, dem Stadtrat, der Stadt- 
und Kreisverwaltung für die Unterstützung.
Im Anschluss zog der Jugendwart Michael Schönherr eine Bilanz der Jugendarbeit im Jahr 2014. Die 
Jugendfeuerwehr besteht derzeit aus 30 Jugendlichen, die von 4 Jugendwarten und zahlreichen Helfern 
ausgebildet werden. Eine Vielzahl von Ausbildungen, Veranstaltungen und Wettkämpfen wurden im Jahr 2014 
durchgeführt. Stellvertretend sei nur der Jugendleistungsmarsch in Gornau, das Erholungswochenende am 
Kulkwitzer See und die Blaulichtage in Niederschmiedeberg genannt. Die Arbeit der Jugendfeuerwehr stellt sich 
auch für Außenstehende sehr positiv dar. Eine Reihe von Eltern unterstützte die Arbeit und würdigt diese auch. 
Insgesamt wurden 14 Tage Lager und Fahrten im Jahr 2014 durchgeführt.
Der Oberbürgermeister bedankte sich in seinem Grußwort bei allen Kameraden für die geleistete Arbeit. Er 
überbrachte herzliche Grüße des 1. Beigeordneten André Heinrich, der zeitgleich bei der Feuerwehr Gebirge war 
und auch die Grüße des Stadtrates. Er verwies darauf, dass die Arbeit der Feuerwehren in der Stadt Marienberg 
auf sehr solider Basis erfolgt. Insgesamt sind 411 aktive Kameraden tätig. Für die Jahre 2015/2016 werden 
jeweils 1 Mio. Euro für das Feuerlöschwesen im Haushalt geplant sein.
Zu einem Flächenbrand an der Ortsumgehung der B 174 
zwischen der Abfahrt Lauta und Lauterbach wurden die 
Feuerwehren Lauta und Marienberg am 18.03.2015 
gegen 15:24 Uhr alarmiert. Im Bereich der Böschung
brannte ein Wiesenstück von ca. 300m². Mit den 
mitgeführten Löschwasserreserven des TSF-W sowie 
der Tanklöschfahrzeuge konnte der Brand zügig gelöscht 
werden. Zu Behinderungen auf der Bundesstraße kam es 
nicht.
Abbildung 298 Jahreshauptversammlung mit Oberbürgermiester Thomas Wittig
Abbildung 299 Flächenbrand 18.03.2015 B 174
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Am 24.03.2015 führte unsere Partnerwehr in Bad Marienberg ihren Familienabend durch. Eine kleine 
Abordnung unserer Wehr unter Führung von Stadtwehrleiter Kay Kretzschmar nahm daran teil. Leider konnten 
nicht mehr Kameraden die in diesem Jahr 25 Jahre andauernde Freund- und Partnerschaft durch ihren Besuch 
untermauern. Aber das soll sich spätestens zum Westerwälder Feuerwehrtag im Mai deutlich ändern. Trotz der 
geringen Beteiligung konnte der Titel des Dschungelkönigs zurück nach Sachsen geholt werden.
In den Nachmittagsstunden des 27.03.2015 wurde die 
Feuerwehr Marienberg zu 3 Einsätzen alarmiert. Zunächst 
musste eine kleine Ölspur auf der Zschopauer Straße 
beseitigt werden. Kaum wieder im Gerätehaus wurden die 
Feuerwehren Marienberg und Reitzenhain zu einem 
schweren Verkehrsunfall mit einem LKW und einem 
PKW alarmiert. Bereits die Einsatzmeldung lies nichts 
Gutes erwarten. Laut Meldung sollten 3 Personen nach 
einem Verkehrsunfall eingeklemmt sein. 
Auf der B 174 kurz nach dem ehemaligen Bahnhof 
Gelobtland waren ein PKW und ein LKW im 
Gegenverkehr zusammengestoßen. Die Wucht des 
Aufpralls war so groß, dass der PKW durch Teile des 
LKW-Aufbaus auf der Fahrerseite regelrecht aufgerissen 
wurde. Der LKW-Fahrer verlor in Folge des 
Zusammenstoßes die Kontrolle über sein Fahrzeug, 
worauf der LKW umstürzte und quer zur Fahrbahn lag. 
Der Aufbau wurde völlig zerstört und die Ladung verteilte 
sich auf der Fahrbahn. Die Insassen des PKW wurden 
beim Zusammenstoß schwer verletzt. Der LKW-Fahrer 
wurde ebenfalls verletzt, konnte jedoch die Fahrerkabine 
aus eigener Kraft verlassen. Ersthelfer konnten auch die 
Insassen des PKW aus dem Fahrzeug befreien. Trotz 
intensiver Bemühungen durch die Rettungskräfte und 
Notarzt des Rettungshubschraubers verstarb der PKW-Fahrer noch vor Ort an seinen schweren Verletzungen. 
Die beiden Verletzten wurden in Kliniken der Region gebracht. Die Feuerwehren sicherten die Einsatzstelle und 
unterstützten die Unfallaufnahme. Nachdem die Bergungsmaßnahmen begonnen hatten, wurde festgestellt, dass 
das Aufrichten des LKW mit Kraftstoff im Tank ein zu hohes Risiko darstellte. Daher wurde die Feuerwehr 
Marienberg zum 3. Einsatz alarmiert. Der Kraftstofftank des LKWs wurde entleert. Dabei kam erstmals der 
neuen Gerätewagen Gefahrgut zum Einsatz.
Zu einem Großbrand wurden die Olbernhauer 
Stadtwehren am 04.04.2015 gegen 22:05 Uhr alarmiert. 
Erneut brannte ein leerstehendes Gebäude in der 
Goethestraße, das erst in der Nacht zum Karfreitag in 
Brand stand. Beim Eintreffen der ersten Einsatzkräfte 
stand der Dachstuhl bereits voll in Flammen. 
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Abbildung 301 verunglückter LKW
Abbildung 300 Rettungshubschrauber (Foto Jan Görner)
Abbildung 303 Großbrand Olbernhau 04.04.2015 (Foto Kristian Hahn)
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Aus diesem Grund wurden 2 weitere Drehleitern aus Pockau und Marienberg nachalarmiert, um die 
Löscharbeiten zu unterstützen. Insgesamt waren 125 Kameraden mit 18 Fahrzeugen im Einsatz. Durch die 
Polizei konnte nach ersten Angaben vor Ort ein Tatverdächtiger festgenommen werden.
Erneut kam es am Nachmittag des 12.04.2015 zu einem 
schweren Verkehrsunfall auf der B 174. Gegen 14:55 Uhr 
stießen zwischen der Kreuzung Heinzebank und der 
Abfahrt Lauta zwei PKWs beim Überholen frontal 
zusammen. Ein Fahrzeug wurde durch den Aufprall auf die 
Leitplanke geschleudert. In einem Fahrzeug befand sich 
ein Vater mit einem Kind. Im zweiten Fahrzeug saß nur 
der Fahrzeugführer. Alle 3 Beteiligten wurden beim 
Aufprall schwer verletzt. Glücklicherweise konnten die Insassen durch Zeugen bereits aus den Fahrzeugen 
befreit werden. Somit beschränkten sich die Arbeiten der Feuerwehr auf die Sicherung der Unfallstelle und die 
Unterstützung des Rettungsdienstes. Das Kind wurde mit einem Rettungshubschrauber in eine Fachklinik 
geflogen, die beiden Fahrer mit dem Rettungswagen in verschiedene Krankenhäuser verbracht.
Zu einem Flächenbrand wurden in den 
Nachmittagsstunden des 15.04.2015 die Feuerwehren 
Gebirge und Marienberg alarmiert. Auf einer Fläche von 
200 x 200m hatte sich bereits längere Zeit ein Schwelbrand 
ausgebreitet. In dem schwer zugänglichen Gelände musste 
der Waldboden großflächig abgelöscht werden. Zur 
Herstellung der unabhängigen Wasserversorgung wurde 
zusätzliche die Feuerwehr Satzung mit dem Schlauchwagen nachalarmiert. Die Brandbekämpfung wurde gegen 
18:00 Uhr abgeschlossen, wobei die Neubestückung der Fahrzeuge eingerechnet ist. Insgesamt waren ca. 40 
Kameraden im Einsatz.
Am 25.04.2015 haben wir wieder unseren alljährlichen 
Frühjahrsputz durchgeführt. Dabei wurden das Gerätehaus 
mit Umkleideraum und Fahrzeughalle sowie die Fahrzeuge 
gereinigt und überprüft. Dies stellt natürlich bei der 
Vielzahl der Fahrzeuge und der Größe des Gerätehauses 
immer einen recht großen Aufwand dar. Insgesamt nahmen 
26 Kameraden am Reinigungsdienst teil. Für das leibliche 
Wohl war auch gesorgt und der Wehrleiter a.D. Frank Racz bereitete auf Wunsch vieler Kameraden ein doch 
wohlschmeckendes Kesselgulasch zu. Die auf dem Hof stehenden und entfalteten Fahrzeuge lockten natürlich 
wieder eine ganze Reihe von interessierten Besuchern an. So manch kleiner Feuerwehrmann nutzte die 
Gelegenheit, die Löschfahrzeuge einmal aus der Nähe zu betrachten.
Erstmals haben wir am 01.05.2015 eine Maiwanderung gemeinsam mit unseren Familien durchgeführt. Inspiriert 
durch unsere Partnerwehr fanden sich um 10:00 Uhr zahlreiche Kameraden mit ihren Familien am Gerätehaus 
ein. Trotz des zunächst nicht optimalen Wetters, fand die Wanderung statt und die Teilnehmer wurden fortan mit 
Sonnenschein belohnt. 
Abbildung 304VKU 12.04.2015 B 174 Lauta
Abbildung 305 Flächenbrand 15.04.2015
Abbildung 306 Frühjahrsputz 25.04.2015
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Gemeinsam mit den teilnehmenden Kindern führte 
der Weg über den Goldkindstein zur Thiele-Schänke 
nach Gelobtland, wo eine Mittagspause eingelegt 
wurde. Weiter ging´s über den Rätzteich zur 
Brettmühle und zurück über Gebirge bis zum 
Gerätehaus. Insgesamt eine Strecke von ca. 12 km. 
Am Gerätehaus klang der Tag mit einem 
gemeinsamen Grillabend aus. Den Organisatoren und 
Teilnehmern ein großer Dank für diese gelungene Premiere.
Zum Brand mehrerer Containerstellplätze musste die 
Feuerwehr Marienberg in der Nacht vom 04.05.2015 
gegen 00:51 Uhr ausrücken. Im Wohngebiet Dörfel 
wurden durch Unbekannte mehrere Papiercontainer 
angezündet. Dabei wurden mehrere Papiercontainer 
in 2 Stellplätzen beschädigt, wobei auch an den 
Stellplätzen Sachschaden entstand. Geparkte 
Fahrzeuge wurden nicht in Mitleidenschaft gezogen 
auch weil Container bereits durch die Polizei vor den brennenden Containern in Sicherheit gebracht wurden. 
Durch das Löschfahrzeug und das Tanklöschfahrzeug konnten die Einsatzstellen parallel abgearbeitet werden. 
Gleichzeitig wurden weitere Stellplätze kontrolliert.
Nahezu an der gleichen Stelle wie bereits am 
08.05.2015 brannte am Morgen des 11.05.2015 
erneut ein PKW. Bereits während der Fahrt war das 
Fahrzeug in Brand geraten, wobei das Feuer erst 
beim Einparken bemerkt wurde. Der Brand breitete
sich schnell im Motorraum und Fahrzeuginnenraum 
aus und griff auf ein davor parkendes Fahrzeug über. 
Nachdem das Löschfahrzeug und das Tanklösch-
fahrzeug eingetroffen waren, wurde der Brand schnell unter Kontrolle gebracht. Personen kamen nicht zu 
Schaden. An den Fahrzeugen entstand erheblicher Sachschaden. Um eine Feuerüberschlag auf die Fassade des 
benachbarten Hauses auszuschließen, wurde erstmals eine Wärmebildkamera getestet, die derzeit als Probegerät 
der Wehr zur Verfügung steht.
Der Marienberger Marktplatz dient ja oftmals als 
Kulisse verschiedener Veranstaltungen. Am 
Vormittag des 09.05.2015 füllte sich das 
Stadtzentrum mit einer Vielzahl an 
Feuerwehrfahrzeugen und Feuerwehrkameraden. 
Eine Traditionsfahrt war es nicht, die eine Menge 
an Technik und Kameraden zusammenführte. 
Vielmehr war es ein lang ersehnter Wunsch, einmal 
alle zur Großen Kreisstadt gehörenden Freiwilligen Feuerwehren gemeinsam auf ein Foto zu bannen. 
Abbildung 307 Maiwanderung 01.05.2015
Abbildung 308 Brand Containerstellplätze 04.05.2015
Abbildung 309 PKW-Brand 08.05.2015
Abbildung 310 Foto Stadtfeuerwehren 09.05.2015
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Der Wunsch war jedoch nur mit einer großen Vorbereitung und Organisation in die Tat umzusetzen. Die 
Vorbereitungen liefen seit September 2014 denn insgesamt mussten 460 aktive Einsatzkräfte der 14
Ortteilwehren mit ihren 45 Fahrzeugen auf einen Termin koordiniert werden. Nur schwer war ein Termin zu 
finden. Um den Termin abzusichern wurden Lehrgänge verlegt, Ausfahrten verschoben und noch eine ganze 
Reihe weiterer Maßnahmen ergriffen. Und letztlich war auch noch ein passendes Wetter notwendig. All dies 
führte am Sonnabend, dem 09.05.2015 zu einem gefüllten Marktplatz, der natürlich auch eine Reihe 
Schaulustiger anzog. Nach 2 Stunden Fahrzeugrücken konnte vom Hubsteiger der Firma Licht & Kraft 
Marienberg der Fotograf Kristian Hahn vom Fotoatelier Hermann Schmidt aus Olbernhau seine Bilder schießen.
Zu einem Wohnungsbrand wurden die Feuerwehren 
Falkenbach, Wolkenstein, Schönbrunn und 
Marienberg am 14.05.2015 (Christi Himmelfahrt) 
gegen 14:07 Uhr nach Falkenbach alarmiert. Dort war 
es in einem Bauernhaus zu einem Brand in einem 
Heizungsraum gekommen. Die Anfahrt gestaltete sich 
für alle Wehren schwierig, da es aufgrund des 
Burgfestes in Wolkenstein und den laufenden 
Straßenbaumaßnahmen zu größeren Umleitungen und zu einem erheblichen Verkehrsaufkommen kam. Vor Ort 
stellte sich der Wohnungsbrand als Brand des Heizungsraumes in einem Bauernhaus heraus. Der erste 
Angriffstrupp konnte den Brand im Innenangriff schnell unter Kontrolle bringen. Die Bewohner wurden in 
Sicherheit gebracht. Ein Anwohner wurde dem Rettungsdient mit Verdacht auf Rauchgasvergiftung übergeben
und zur Beobachtung in Krankenhaus eingeliefert. Die Marienberger Kräfte der Drehleiter sowie der 
Tanklöschfahrzeuge kamen nicht zum Einsatz. Es wurde jedoch vom Einsatzleiter die Wärmebildkamera zur 
Nachkontrolle nachgefordert, um nach versteckten Glutnestern zu suchen. Dabei wurden keine besonderen 
Gefährdungspunkte festgestellt.
Den 135. Geburtstag feierte unsere Partnerwehr aus dem 
Westerwald. Anlässlich dieses Jubiläums wurde der 
Westerwälder Feuerwehrtag in diesem Jahr in der 
Partnerstadt gefeiert. Zudem konnte ebenfalls ein 50. 
Jubiläum gefeiert werde. Das ehemalige 
Tanklöschfahrzeug der Wehr - der "Maggi"- beging 
seinen 50. Geburtstag. Zu diesem Fest war auch eine 
Abordnung unserer Wehr eingeladen und gern sind wir 
dieser Einladung gefolgt. Versprach doch neben dem 
Gründungsjubiläum auch der Feuerwehrtag eine ganze Reihe von sehenswerten Veranstaltungen. Bereits am 
Sonnabend dem 30.05.2015 konnten wir die letzten Vorbereitungen des Festes begutachten, dass am Sonntag 
dem 31.05.2015 stattfand. Die ganze Innenstadt sollte schließlich in ein riesiges Festgelände verwandelt werden. 
Den Abschluss des Anreisetages bildete ein Grillabend in einer Gaststätte, zu dem trotz der vorangegangenen 
Vorbereitungsmühen zahlreiche Kameraden der Partnerwehr gekommen waren.
Abbildung 311 Wohnungsbrand Falkenbach 14.05.2015
Abbildung 312 Eröffnung  Westerwälder Feuerwehrtag
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Der Festsonntag selbst wurde mit einem Blaulichtgottesdienst auf dem 
Marktplatz begonnen, der vom Pfarrer Oliver Salzman, der auch ein 
Stellvertreter des Wehrführers ist, abgehalten wurde. Die offizielle 
Eröffnung des Gründungsjubiläums und des Feuerwehrtages nahmen im 
Anschluss der Wehrführer Olaf Schütz sowie der Vorsitzende des 
Kreisfeuerwehrverbandes Bernd Dillbahner vor. Nach der Begrüßung 
durch den 1. Beigeordneten der Verbandsgemeinde konnten weitere 
Gäste ihre Grußworte überbringen. Neben den Sponsoren konnte auch 
Stadtwehrleiter Kay Kretzschmar die Grüße der Partnerwehr und 
Partnerstadt überbringen. Als kleinen Beitrag wurde an einem Stand die 
Feuerwehr und Jugendfeuerwehr Marienberg und die Große Kreisstadt 
Marienberg vorgestellt. Neben umfangreichem Infomaterial wurde auch 
unser Dream-Ball-Spiel vorgestellt, was vor allem beim jüngeren 
Publikum regen Anklang fand. Zu Beginn der Veranstaltung rollten nach einer ca. 30 km langen Fahrt ein Reihe 
von Oldtimerfahrzeugen auf den Marktplatz. Allen voran natürlich das Geburtstagskind - das ehemalige 
Tanklöschfahrzeug der Partnerwehr, welches von den Oldtimerfreunden in mühevoller Kleinarbeit in einen 
hervorragenden Zustand restauriert wurde. Der "Maggi" nahm auch schon am Tag der Sachsen 2006 in 
Marienberg sowie am Festumzug zum 150. Gründungsjubiläum unserer Wehr im Jahr 2012 teil.
Auf der Bismarckstraße - einer Haupteinkaufsmeile der Stadt - präsentierten sich die Feuerwehren und 
Hilfsorganisationen des Westerwaldkreises mit zahlreichen vor allem neuen Fahrzeugen und stellten den 
zahlreichen Besuchern die Aufgaben der Organisationen und die Fahrzeuge vor. Mit von der Partie u.a. die 
Rettungshundestaffel, die DLRG, THW, Bundeswehr und Hersteller von Fahrzeugen und Material.
Unseren Kameradschaftsabend haben wir am 
06.06.2015 im Gerätehaus der Feuerwehr durchgeführt. 
Wie in jedem Jahr konnten wir Kameraden unserer 
Partnerfeuerwehr aus Bad Marienberg als Gäste 
begrüßen. Diese reisten bereits am Freitag an was uns 
die Gelegenheit gab, wieder ein paar bislang 
unbekannte Seiten des Erzgebirges unseren Gästen zu 
zeigen. Am Freitagabend wurde ein Besuch der 
Annaberger „Kät“ durchgeführt und am Sonnabend konnten wir das Bingefest in Geyer, was mit dem 150. 
Gründungsjubiläum der Feuerwehr gemeinsam an der Binge gefeiert wurde, besuchen. Im Festumzug konnten 
einmal mehr zahlreiche historische Fahrzeuge und Uniformen bewundert werden, was für unsere Gäste aus dem 
Westerwald immer ein Erlebnis ist. Zu Beginn des Kameradschaftsabends bedankte sich Wehrleiter Kay 
Kretzschmar bei allen Kameraden und den Partnern für die geleistete Arbeit und das Verständnis der Familien. 
Der Wehrführer unserer Partnerwehr Olaf Schütz dankte für die Einladung und die bis dahin gewonnenen 
Eindrücke. Etwas später am Abend wurde der Kameradschaftsabend wieder einmal durch einen kleinen Einsatz 
unterbrochen als die Brandmeldeanlage der Sparkasse die Feuerwehren Lauta und Gebirge auf den Plan rief. 
Jedoch rückten auch Kräfte unserer Wehr aus und die Kameraden der Partnerwehr konnten wieder Ihr 
alljährliches Einsatzvideo bei uns drehen. Nach Abschluss des Einsatzes folgte dann noch der Auftritt des 
Männerballettes.  
Abbildung 313 Stand der FF Marienberg im Festgelände
Abbildung 314 Besuch der Binge in Geyer 06.06.2015
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Zu einem Brand auf dem Firmengelände der Firma 
Aluchrom in Hilmersdorf wurden die Feuerwehren 
der Stadt Wolkenstein sowie die Feuerwehren 
Großolbersdorf und Marienberg am 26.06.2015 
gegen 23.57 Uhr alarmiert. Die erste eintreffende 
Wehr stellte den Vollbrand eines Carport an der 
Produktionshalle fest, der auf die Halle über zu 
greifen drohte. Durch die 100 Einsatzkräfte konnte 
der Brand schnell unter Kontrolle gebracht und ein 
Übergreifen auf die Produktionshalle verhindert 
werden. Unsere Kameraden waren mit insgesamt 6 PA-Trupps im Einsatz. Bei der Kontrolle der Halle wurde 
eine erhebliche Erwärmung im Bereich der Entlüftungsanlage festgestellt. Der Einsatz war gegen 02:00 Uhr 
abgeschlossen.
Am 02.07.2015 wurde die Feuerwehr Marienberg zu 
einer Hilfeleistung auf die B 174 nach Hohndorf
alarmiert. Gegen 04:27 Uhr ging der Einsatzalarm 
ein. Die Nachforderung der Feuerwehr Hohndorf 
erfolgte aufgrund des beschädigten Kraftstofftanks 
eines Lkws, aus dem Kraftstoff freigesetzt würde und 
eine lange Ölspur hervorgerufen hatte. Ein Tank 
sowie Teile der Kraftstoffleitung waren undicht. Die 
Schadstellen wurden mit den Mitteln des GW-G abgedichtet.
Die 21. Jugendfeuerwehrtage des Regionalbereiches 
Mittleres Erzgebirge fanden vom 03.-05.07.2015 in 
Schönbrunn statt. Wieder einmal hatten die 
Schönbrunner Kameraden die Verantwortung für die 
Austragung der Wettkämpfe übernommen. Insgesamt 
mehr als 600 Kinder und Jugendliche sowie mehr als
100 Betreuer waren bei hochsommerlichen 
Temperaturen angereist, um am Sonnabend den 
Leistungsmarsch durchzuführen. 70 Mannschaften 
nahmen den Wettkampf auf. Das Zeltlager war auf 
einer Wiese an der Verbindungsstraße nach 
Falkenbach aufgebaut. Gleichzeitig fand das Spritzenfest der Schönbrunner statt. Das Wochenende begann mit 
der Anreise und einem Fackelumzug. In Anbetracht der Witterung waren auf dem Zeltplatz auch Möglichkeiten 
zur Abkühlung vorhanden, die jedoch nur kurzzeitig für Entlastung sorgten. Der Streckenverlauf wurde 
dementsprechend verkürzt. Trotz allem mussten 2 unserer Mannschaften den Wettkampf abbrechen. Hier steht 
eindeutig die Gesundheit der Teilnehmer im Vordergrund. Die Marienberger Jugendfeuerwehr hatte sich in den 
letzten Wochen intensiv auf den Wettkampf vorbereitet, um mit 5 Mannschaften in 3 Altersklassen anzutreten. 
Insgesamt waren von unserer Wehr 25 Kinder und 10 Betreuer vor Ort. Letztlich schafften die 3 im Wettkampf 
verbliebenen Mannschaften den Sprung unter die besten 10 der jeweiligen Altersklasse, die Mannschaft 4 konnte 
die Altersklasse B sogar gewinnen und den ersten Platz nach Marienberg holen. Bei den hochsommerlichen 
Abbildung 315Brand Aluchrom Hilmersdorf 26.06.2015
Abbildung 316 Gefahrguteinsatz Hohndorf 02.07.2015
Abbildung 317 siegreiche Mannschaft in der Altersklasse B - JFW Marienberg
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Temperaturen war das Wochenende für alle Beteiligten eine sehr große Anstrengung und daher gilt ein 
besonderer Dank allen Teilnehmern und Helfern für die erbrachte Leistung.
Am 06.07.2015 leitete der scheidende 
Oberbürgermeister der Großen Kreisstadt 
Thomas Wittig seine letzte Stadtratssitzung als 
Stadtoberhaupt. Aus diesem Grund waren 
auch Stadtwehrleiter Kay Kretzschmar und 
Wehrleiter a.D. Frank Racz mit den 
Wehrleitern und stellv. Wehrleitern der 
Ortsteilfeuerwehren gekommen, um sich in 
diesem würdigen Rahmen vom 
Oberbürgermeister zu verabschieden und sich 
für die langjährige Zusammenarbeit zu 
bedanken. Seit seiner Wahl im Jahr 1992 hat er gemeinsam mit Stadtrat und Stadtverwaltung wesentlichen 
Anteil an der Entwicklung der städtischen Feuerwehren, deren Ausstattung und Ausbildung. Stets wurden die 
Belange und Wünsche in offener Weise entgegengenommen und im Rahmen der Möglichkeiten berücksichtigt.
Kay Kretzschmar bedankte sich beim Stadtrat und bei Oberbürgermeister Thomas Wittig für das Engagement 
zum Erhalt und zur bestmöglichen Ausstattung aller Marienberger Wehren und überreichte Herrn Wittig 
gemeinsam mit Frank Racz ein Bild aller Feuerwehren, das im Mai auf dem Marienberger Markt aufgenommen 
wurde. Er versicherte, dass alle Wehren so gut miteinander kooperieren, dass sie sich als eine Marienberger 
Feuerwehr verstehen.  
Am 18.07.2015 fand in Pobershau das 18. 
Wasserballspritzturnier statt. Im Rahmen des 
Festwochenendes nahmen am Wettkampf insgesamt 6 
Mannschaften teil. Zahlreiche Gäste säumten das 
Wettkampfgelände und bei den tropischen Temperaturen war 
man über jeden kurze Abkühlung durch einen verirrten 
Wasserstrahl dankbar. Unter den Teilnehmern war auch der 
Pobershauer Carnevalsverein, der den etablierten 
Feuerwehren das Leben schwer machte und letztlich einen verdienten beachtlichen 3. Platz erreichte. Neben den 
Gastgebern waren auch die Feuerwehren aus Rittersberg, Gebirge, Kühnhaide und Marienberg mit von der 
Partie. Im Endspiel unterlagen unsere Kameraden den Gastgebern mit 3:1.
Zu einem Dachstuhlbrand wurden die Feuerwehren Sorgau, 
Ansprung, Zöblitz und Marienberg am 06.08.2015 gegen 
16:42 Uhr alarmiert. In einem Wohngebäude an der 
Dorfstraße in Sorgau war eine deutliche Rauchentwicklung 
aus dem Dach zu erkennen. Am erst 2014 bezogenen 
Einfamilienhaus stand beim Eintreffen der ersten 
Einsatzkräfte bereits der gesamte Dachstuhl im Vollbrand. 
Zunächst musste eine Wasserversorgung aus dem Dorfbach 
errichtet werden. 
Abbildung 318 Verabschiedung Oberbürgermeister Thomas Wittig 06.07.2015
Abbildung 319 Wasserballturnier Pobershau 2015
Abbildung 320 Dachstuhlbrand Sorgau 06.08.2015 (Foto Jan Görner)
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Die nachrückenden Kräfte konnten diese 
Wasserversorgung dann stabilisieren und mit den 
Tanklöschfahrzeugen einen Löschwasserpuffer 
bereitstellen. Zunächst wurde über Außenangriff mit 
mehreren Rohren der Brand bekämpft. Nachdem die 
Drehleiter in Stellung gebracht war, konnte ein gezielter 
Löschangriff auf die Brandnester vorgenommen 
werden. Gleichzeitig wurde mit einem Innenangriff 
versucht, den Brand schnell einzudämmen. Als 
hinderlich erwies sich die vorhandene Solaranlage zur Wasseraufbereitung, die durch die Kräfte der Drehleiter 
beseitigt werden konnte. Letztlich war der Löscherfolg durch einen Innenangriff im Dachgeschoss möglich. Das 
Gebäudeinnere wurde durch die Brandeinwirkung und das Löschwasser zu großen Teilen zerstört. Für die junge 
Familie natürlich ein schwerer Schlag. Die Einsatzkräfte hatten natürlich auch bei über 30°C mit der enormen 
Hitze zu kämpfen. 2 Kameraden mussten trotz Vorsorge mit Erschöpfungserscheinungen bzw. Hitzeschock 
behandelt werden. Zur Unterstützung wurde die Feuerwehren Pobershau und Niederlauterstein nach alarmiert, 
um eine Entlastung der Atemschutzgeräteträger zu ermöglichen und eine weitere Löschwasserversorgung 
errichten zu können. Diese wurde jedoch dann nicht mehr benötigt. Insgesamt waren 70 Einsatzkräfte der 
Feuerwehren im Einsatz. Gegen 19:45 Uhr wurden die Löschmaßnahmen abgeschlossen. Die Feuerwehr Sorgau 
verblieb zur Brandwache. 
Zu einem Zusammenstoß kam es am 09.08.2015 auf 
der Ortsumgehung der B 174 zwischen der Abfahrt 
Lauta und Lauterbach. Ein Motorradfahrer berührte 
dabei die Fahrerseite eines Kleinwagens. Beim Sturz 
verletzte sich der Kradfahrer schwer. Der PKW kippte 
durch den Aufprall auf die Seite. Die Insassen wurden 
schwer bzw. leicht verletzt. Sie wurden durch 
Ersthelfer aus dem Fahrzeug befreit. Die Feuerwehr 
sicherte die Unfallstelle und die beiden stark beschädigten Fahrzeuge. Der Motorradfahrer wurde mit einem 
Rettungshubschrauber in eine Fachklinik geflogen. Die Verletzten PKW-Insassen wurden ebenfalls in 
Krankenhäuser transportiert. Nach dem Abtransport der Verletzten wurde der Einsatz der Feuerwehr 
abgeschlossen. 
Zu einem Gefahrguteinsatz wurde der 
Gefahrenabwehrzug des Kreises am 09.08.2015 gegen 
18:47 Uhr alarmiert. Im Zulauf der Kläranlage 
Zschopau war eine Flüssigkeit festgestellt worden, die 
weite Bereiche der Becken vollständig eingefärbt 
hatte. Es wurden Proben entnommen und der Verlauf 
und die Herkunft der Flüssigkeit nachvollzogen. 
Daraufhin wurde im Stadtgebiet versucht, den 
Verursacher zu ermitteln und die Einleitstelle einzugrenzen. Im Einsatz waren die Feuerwehren Zschopau und 
Marienberg sowie der Kreisbrandmeister, der gleichzeitig der Fachberater ABC ist. Zum Verursacher ermittelte 
die Polizei. Der Verursacher konnte am Folgetag unmittelbar neben der letzten Untersuchungsstelle gefunden 
Abbildung 321Entfernung der Solarthermieanlage mit der Drehleiter
Abbildung 322 VKU B 174 Lauta 09.08.2015
Abbildung 323 Gefahrguteinsatz Kläranlage Zschopau 09.08.2015
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werden. Der Grundstücksinhaber hatte Farbreste aus Transportbehältern in das Kanalsystem entsorgt ohne zu 
wissen, wie hochkonzentriert der Farbstoff ist.
Zu einem Zeltwochenende brach unsere Jugendfeuerwehr 
vom 12.-16.08.2015 auf. Die Reise führte dieses Mal nach 
Großbaselitz in die Nähe von Kamenz. Am Großteich wurden 
die Zelte aufgeschlagen. Insgesamt waren 30 Teilnehmer, 
Kinder sowie Betreuer in die Lausitz gereist. Zunächst wurde 
die erhöhte Waldbrandstufe bereits am ersten Abend deutlich, 
da bei der Waldbrandstufe IV u.a. auch das offene Feuer
streng untersagt ist. Aus diesem Grund war das Abendbrot 
bereits am Vortag „vorgegrillt“ worden. Am 14.08.2015 stand 
ein Besuch der Landesfeuerwehr- und Katastrophenschutzschule 
Sachsen auf dem Programm. Die Führung durch die Räumlichkeiten und 
das Gelände übernahm kein geringerer als der ehemalige Schulleiter 
Lutz Fichtner, der vielen unserer Führungskräfte noch gut in Erinnerung 
ist. Neben der Lehrleitstelle und der Atemschutzübungsanlage wurden 
die Fahrzeughallen und das Freigelände besucht. Für die Möglichkeit des 
Besuches und die Führung bedanken wir uns an dieser Stelle nochmals 
herzlich.
Nach dem Besuch wurde am Nachmittag mit einem erfrischenden Bad 
abgeschlossen. Zum Abschluss des Abends wurde Pizza geordert – 
Grillen viel wieder der Waldbrandstufe zum Opfer. Der Sonnabend 
führte die Teilnehmer zur Berufsfeuerwehr Hoyerswerda, wo die 
Räumlichkeiten und Fahrzeuge bestaunt werden konnten. Auch der 
Irrgarten in Kleinwelka wurde besucht, wo mit einer Schatzsuche der Tag endete.
Am Sonntag folgten dann der Abbau der Zelte und die Rückreise. Aufgrund der teils extremen Temperaturen 
und der nächtlichen „Monstermücken“ waren wohl viele auch froh, wieder im eigenen Bett schlafen zu können. 
Für alle war es wieder ein erlebnisreiches Wochenende und wir danken den Organisatoren und Betreuern für die 
wie immer tolle Vorbereitung und Ausgestaltung.
In der Firma Unipetrol in Litvinov kam es in den 
Morgenstunden des 13.08.2015 zu einer Explosion. Teile 
der Anlage wurden dabei beschädigt und zerstört. Durch 
die Explosion und den darauf folgenden Brand wurden 
Schadstoffe in die Umgebungsluft freigesetzt. Durch die 
Nähe zur deutschen Grenze war auch die unmittelbare 
Grenzregion betroffen. Starker Gestank und 
Schadstoffwolken waren deutlich wahrzunehmen. 
Daraufhin wurden die ABC-Erkundungseinheiten zur Schadstofferkundung in die Grenzregion alarmiert, um
eventuelle Schadstoffe zu detektieren bzw. Proben zu entnehmen. Während das Niederneuschönberger Fahrzeug 
die Region Deutschneudorf und Seiffen anfuhr, wurde unser Erkundungskraftwagen im Bereich Rübenau, 
Kühnhaide, Reitzenhain bis hin nach Lengefeld eingesetzt.
Abbildung 325 Besuch Landesfeuerwehrschule mit Lutz Fichtner
Abbildung 324 Irrgarten Kleinwelka
Abbildung 326 Explosion Unipetrol Litvinov 13.08.2015
[151] 
Zur ersten Feuerwehr-Motorradausfahrt hatten die 
Stadtfeuerwehren am 22.08.2015 eingeladen. Einer Idee von 
Roberto Jahn folgend, waren die Biker der Feuerwehren 
eingeladen, eine Ausfahrt im Bereich des Erzgebirgskammes 
sowohl auf tschechischer wie auch auf deutscher Seite 
durchzuführen. Bei herrlichem Wetter trafen sich die 
Teilnehmer am 22.08.2015 um 09.00 Uhr am Gerätehaus 
Marienberg. Nach einer kurzen Einweisung durch Fahrtleiter Roberto Jahn, konnte sich die Kolonne in Richtung 
tschechischer Grenze in Bewegung setzen. Die Fahrt führte wie angekündigt über die Kammstraßen nach 
Klasternec, durch das schöne Egertal nach Karlsbad und nach Loket. Dort wurde zünftig im Hotel- 
und Brauereigasthof St. Florian zu Mittag gegessen. Für die Teilnehmer eine Augenweide war die Landschaft. 
Zurück führte die Fahrt über Oberwiesenthal. Für alle Teilnehmer eine sehr angenehme Reise und für die 
Organisation gilt Roberto Jahn ein großer Dank.
Zum einem beschädigten Baum auf der Talstraße rückte die 
Feuerwehr Niederlauterstein am 23.08.2015 in den 
Nachmittagsstunden aus. Von einem Straßenbaum waren 
mehrere Astteile auf die Fahrbahn gefallen. In der Astkrone 
wurden noch weitere lose bzw. bereits beschädigte große Äste 
bemerkt. Aus diesem Grund wurde die Drehleiter Marienberg 
angefordert. Die schadhaften Bereiche konnten abgetragen 
und beseitigt werden.
Abbildung 328 1. Feuerwehr Motorradausfahrt 22.08.2015
Abbildung 327 Abtragen abgerissener Äste 23.08.2015
